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VORVVORT DES HERAUSGEBERS 


Im Rahmen der Ausgrabungen im spatantiken Wallfahrtsort des hl, Menas, dem etwa 42 km 
südvvestlich von Alexandria gelegenen Abü Mina, fand Wolfgang Müller-VViener im Jahre 
1966 in einem Köm 7,5 km nordöstlich des Stadtgebiets Reste von bemalten VVandquadern. 
Im folgenden Jahr legte er einen großen Teil der im Bereich von Karm al-Ahbariya liegenden 
Kirche frei, zu der diese Quadern gehörten, und fand viele weitere Steinblöcke mit Bemalung, 
außerdem Tausende kleiner und kleinster Malereifragmente. In den beiden folgenden Jahren 
erledigte ich die restliche Freilegung und Bergung von Malereien, außerdem die Planauf- 
nahme. Die von mir zunächst gegen Feuchtigkeit gesicherten Malereien auf den Steinblöcken 
wurden 1977 durch D. Ohlhorst abgenommen und 1990 durch E. Grether konservatorisch 
gesichert. 

Inzwischen war es mir gelungen, in Frau Johanna Witte-Orr eine Bearbeiterin der Funde 
zu finden, die neben den erforderlichen wissenschaftlichen und praktischen Voraussetzungen 
die nötige Geduld für die Zusammensetzung von Bildszenen aus den Fragmenten besaß. Die 
erfreulichen Ergebnisse ihrer Arbeit in den Jahren 1988-1990 und 1997 legt sie in diesem 
Band vor. Dieser erscheint als Ergänzungsband zum Jahrbuch für Antike und Christentum, da 
das F. J. Dölger-Institut in den Jahren der Ausgrabung der Kirche Träger der Grabungen von 
Abü Mina war. 

Dieser Publikation kommt durch den Umstand besondere Bedeutung zu, dass das Schicksal 
der Malereien ganz ungewiss ist. Da es nicht möglich war, die Museen in Alexandria zu einer 
Übernahme zu bewegen, befinden sich die Funde weiterhin im Grabungshaus in Abü Mina. 
Dort waren sie zunächst gut gesichert, doch wegen der drastischen Erhöhung des Grundwas- 
serspiegels steht das Haus ganzjährig im Wasser. Diese Entwicklung, die auch die Bauten der 
Menasstadt mit ihren Lehmziegelmauern und -fundamenten ergriffen hat, geht darauf zurück, 
dass nach Errichtung des Assuanstaudamms das nun ständig verfügbare Wasseraufkommen 
dazu benutzt wurde, die Umgebung der spätantiken Stadt einer intensiven landwirschaftlichen 
Nutzung zuzuführen. Auch die Reste der Kirche in Karm al-Ahbariya mussten der Anlage von 
Feldern weichen. 


JOSEF ENGEMANN 
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VORVVORT 


Das vorliegende Buch ist die erweiterte und überarbeitete Fassung meiner 1993 an der Uni- 
versität Bonn eingereichten Dissertation, und darüber hinaus die endgültige Publikation der 
Kirche und der Malereien vom Karm al-Ahbariya. 

Malereifragmente, Kapitelle und Säulen sind im Grabungshaus des Deutschen Archäolo- 
gischen Instituts Kairo in Abü Minä gelagert. Da sie nur während der Grabungskampagnen 
zugänglich waren, beschränkte sich meine Arbeit an den Fragmenten auf vier mehrwöchige 
Aufenthalte in Abü Minä im Herbst 1988, Herbst 1989, Herbst 1990 und Frühjahr 1997. Beim 
letzten Aufenthalt wurde deutlich, daß eventuelle weitere Ergebnisse nur nach sehr zeitauf- 
wendiger Suche zu erzielen sind, vieles muß lange vor der Ausgrabung verlorengegangen sein. 
Die geringe Höhe der Kirchenmauern, vor allem der Apsis, scheint mir ein Hinweis darauf zu 
sein, daß das Gebäude schon früh dem Steinraub zum Opfer fiel, dabei sind große Stücke der 
Wandmalereien mit den geraubten Wandquadern entfernt worden. 

Meine Aufgabe bestand darin, zunächst die großen Fragmente zu beschreiben und zu kata- 
logisieren, die mehr als 70 Schubladen mit kleineren Fragmenten zu sichten, und dann eine 
Rekonstruktion der Bilder zu versuchen. Die erhaltenen Fragmente weisen saubere Bruch- 
kanten auf und lassen sich relativ einfach zusammensetzen. Aufgrund der großen Lücken im 
Bestand entpuppte sich meine Arbeit in Abü Minä aber als ein riesiges »Puzzlespiel«, bei dem 
der Inhalt der Bilder natürlich unbekannt war und die Fragmente oft große Überraschungen 
bargen. Diese Arbeit erstreckte sich über alle der genannten Grabungskampagnen und wäre 
ohne den eigens eingerichteten Sandkasten von mehreren Quadratmetern Ausmaß im Hof 
des Grabungshauses nicht möglich gewesen. 

Obwohl von der Kirche zur Zeit der Ausgrabung 1966 bis 1969 nur niedrige Mauern 
erhalten waren und die Stätte schon vor Beginn meiner Arbeit im Herbst 1988 vollkommen 
verschwunden war, gaben die Fragmente selbst detaillierte Hinweise auf die Konstruktion von 
Wand und Dach und haben eine Rekonstruktion der Kirche und ihrer Dekoration ermöglicht. 
Erleichtert wurde dies auch durch die Grabungsunterlagen und Fotografien beider Ausgräber, 
aus denen ich die Fundorte, vor allem der Basen, Säulen und Kapitelle, ermitteln konnte. 

Ganz besonders danken möchte ich meinem Doktorvater J. Engemann, der mir die Bear- 
beitung der Wandmalereien übertragen hat und ein Forschungsstipendium beschaffte. Er 
stellte mir außerdem die Fotografien und Pläne seiner Ausgrabung zur Verfügung und bot 
neben großem Interesse am Fortschritt der Arbeit auch hilfreiche Kritik und Anregungen. 
Ein weiterer besonderer Dank geht an die Deutsche Forschungsgemeinschaft, die mir mit 
einem zweijährigen Stipendium die Reisen nach Abü Minà und die Aufarbeitung des Mate- 
rials in Deutschland ermóglichte. Dem Deutschen Archäologischen Institut, Abteilung Kairo, 
das meine Aufenthalte in und zwei weitere Reisen nach Abü Minä finanzierte, danke ich 
ebenfalls herzlich. 

P Grossmann stellte mir die Grabungsunterlagen W. Müller-Wieners zur Verfügung, gab mir 
Informationen zur Kirche und Hinweise zur Fertigstellung des Manuskripts und hat außerdem 
viele Beispiele weiterer Malereifragmente aus Abü Minä als Vergleichsmaterial beigesteuert. 


8 Vorwort 





Es sei ihm herzlich gedankt. E. Grether und U. Eltgen standen mir als Restauratoren mit 
Informationen zur Maltechnik und Konservierung der Malereien zur Seite. J. Kosciuk, ebenfalls 
Teilnehmer der Grabungen in Abü Mina, danke ich herzlich für hilfreiche Hinweise, die mir das 
Fotografieren der Fragmente sehr erleichterten, und für die Ausgrabung weiterer Malereien in 
Abü Minä, die die Beziehungen zwischen den verschiedenen Malereigruppen sehr verdeutlicht 
haben. 

Ein weiterer ganz besonderer Dank geht an die Herausgeber des Jahrbuchs für Antike und 
Christentum für den Druck des Manuskripts als Ergänzungsband und an die Richard und 
Anne-Liese Gielen-Leyendecker-Stiftung für einen Druchkkostenzuschuß. G. Rexin und S. 
Ristow in der Redaktion von JbAC und RAC danke ich sehr für ihre Unterstützung und Anre- 
gungen, und beiden sowie dem Aschendorff-Verlag danke ich außerdem für ihre redaktionelle 
Arbeit an einem vom amerikanischen Englisch hin und wieder zu stark verfärbten deutschen 
‘Text. 

H. G. Severin danke ich für sein Interesse an den Malereien und Hinweise zu Ikonografie 
und Inschriften, L. Brubaker für Diskussion und Auszüge ihrer Veröffentlichungen zum Codex 
Par. Gr. 510, und G. van Loon für ihr großes Interesse an meiner Arbeit, einer weitreichenden 
Diskussion der Malereien in der unterirdischen Kirche von Abü Hinnis und die Möglichkeit, 
den Text ihres Beitrages zu den Journées d'Études Coptes 2003 noch vor der Drucklegung zu 
lesen. Folgenden ehemaligen Kommilitonen, Kollegen und Freunden danke ich herzlich für 
ihr Interesse, Diskussionen und Anregungen: A. Arnulf, C. Downing, E. Enß, A. Grossmann, 
M. Mrass, S. Nikolov, D. Ross, S. Schrenk und Th. Thomas. Schließlich geht mein Dank auch an 
C. Carter und B. Witte-Jekel für ihre Unterstützung bei Fotoarbeiten, und an Larry, Nicholas, 
Philip und meine Eltern für liebevolle Unterstützung. I 

Die Umsetzung arabischer Ortsnamen folgt den Formen der von A. ArrvA 1991 heraus- 
gegebenen Coptic Encylopedia. Die in den Malereien verwendeten griechischen Inschriften, 
wie zB. die Rotulustexte und Namensbeischriften, sind unter Verwendung eines koptischen 
Zeichensatzes wiedergegeben, da viele Buchstaben eine runde, in griechischen Schriftsätzen 
nicht erscheinende Form haben. Dies mag dem koptisch Bewanderten ein wenig verwirrend 
erscheinen, es sollte aber aus den Texten selbst deutlich werden, daß sie in griechischer Sprache 
geschrieben wurden. 

Das Manuskript wurde im Herbst 1998 abgeschlossen, neuere Literatur ist an vielen, aber 
nicht allen Stellen berücksichtigt. 


Farmington, Iowa, im Frühjahr 2004 JOHANNA WITTE ORR 


EINLEITUNG 


Bei den Wandmalereien vom Karm al-Ahbariya handelt es sich um eine umfassende Samm- 
lung großer und kleiner Fragmente, die in einer kleinen Kirche im Gebiet der ägyptischen 
Mareotis gefunden wurden. Abgesehen von Einzelfunden im Bereich der Menasstadt war die- 
ser Komplex der erste größere, der im Gebiet von Abü Mina zu Tage trat, und ist auch heute 
noch umfassender als jede andere dort gefundene Gruppe von Wandmalereien. Er hebt sich 
vor allem durch die hohe Qualität der Malerei, die Vielfalt der verwendeten Farben und die 
Vielzahl der Themen hervor. Die Malereien geben uns zudem Aufschluf über die Technik der 
Wandmalerei, den Arbeitsvorgang und die Geschichte eines ausgemalten Raumes. Von der 
gesamten Ausmalung der Kirche ist nur etwa ein Drittel, hóchstens aber die Hälfte erhalten, 
jedoch geben die Fragmente Hinweise auf den Aufbau der Obergadenwände, die Anbrin- 
gung und Größe der Fenster und die Konstruktion des Daches. Es finden sich auch Hinweise 
auf Maltechnik, Arbeitsablauf und Arbeitsaufteilung. Im Unterschied zu vielen anderen uns 
bekannten Kirchenmalereien des Mittelmeerraumes liegen uns hier außerdem die Fragmente 
der gesamten Wanddekoration vor, aus diesen ließ sich mit einiger Sicherheit der Wandaufbau 
rekonstruieren. 

Vergleicht man die Malereien vom Karm al-Ahbariya mit anderen aus der Gegend um Alex- 
andria stammenden Malereien, so läßt sich kein auffälliges gemeinsames Merkmal finden, das 
eine alexandrinische Kunst in der Spátantike charakterisieren würde. Wie die verschiedenen in 
Abü Mina gefundenen Malereikomplexe belegen, muß es mindestens für die Malerei mehrere 
Werkstätten gegeben haben, die sich durch eine jeweils ihnen eigene Malweise unterschieden. 
Deutlich wird außerdem, daß Malereien und Malweise eng mit der finanziellen und sozia- 
len Stellung des Auftraggebers zusammenhängen. So sind manche Malereien aus einfachen 
ländlichen Häusern in der Umgebung Abü Minäs wesentlich beschränkter ın der Zahl der 
verwendeten Farben und Motive, während andererseits einzelne Fragmente, die in Gebäuden 
entlang der Hauptstraße der Stadt gefunden wurden, in ihrem Stil demjenigen der Malereien 
vom Karm al-Ahbariya entsprechen. Die hier besprochenen Malereien bleiben jedoch weiter- 
hin diejenigen mit der größten Auswahl an Farben, und sie wurden von einer Werkstatt mit 
gut ausgebildeten Malern ausgeführt. 

Eine weitere besondere Bedeutung erhalten die Malereien durch ihre ungewöhnlichen 
Inhalte. So finden sich hier die früheste erhaltene moumentale Darstellung eines Propheten 
mit beschrifteter Buchrolle sowie die früheste erhaltene Illustration zum Leben Konstantins 
des Großen. Diese läßt sich in Beziehung setzen zu einer nur literarisch überlieferten Folge von 
gemalten Bildern im Narthex der Polyeuktos-Kirche in Konstantinopel. Verschiedene andere 
Bildinhalte lassen sich ebenfalls auf die Kunst der Hauptstadt beziehen, andere wiederum 
zeigen starke ikonografische Verwandtschaften mit gleichzeitigen ägyptischen Werken, wie 
7B. den Malereien in Bawit. Die Malereien erweisen sich als ein Konglomerat verschiedener 
Themen und ikonografischer Einflüsse. 

Wie aus dem im dritten Teil aufgeführten Katalog ersichtlich wird, umfaßt der gesamte 
Komplex der Malereifragmente vom Karm al-Ahbariya große und kleine Stücke, die in vielen 
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Fällen zwei Malereischichten aufweisen. Abgesehen von einer kurzen Auflistung von Beispie- 
len der zweiten Malereischicht werden in dieser Publikauon nur die Darstellungen der im 
Moment sichtbaren letzten Phase besprochen. 

Ziel des vorliegenden Buches ist vor allem, diese Malereien so eingehend wie móglich zu 
dokumenteren und damit denjenigen zugánglich zu machen. die sich müt ihnen im Original 
nicht befassen kónnen. 

Nach einer Beschreibung der Entdeckung. der Ausgrabung und der Kirche vom Kamm 
al-Ahbariva, des Zustands der Malereien und einer Rekonstrukuon des Ausstattungspro- 
gramms werden die einzelnen Bilder durch Vergleiche mit anderen Denkmölern ikonogra- 
phisch und stilistisch eingeordnet. Mit Hilfe dieser Punkte soll eine Datierung der Malereien 
versucht werden. Es werden außerdem Überlegungen zur Person des Auftraggebers angestellt. 
Durch die ikonografischen und stlisüschen Untersuchungen wird die Beziehung der Male- 
reien zur alexandrinischen Kunst und zur Kunst des Mittelmeerraums festgestellt. Schließlich 
werden die Fragen nach der Identitat der Maler und ihrer Herkunft angesprochen. 

Die Rekonstruktion wird der ikonographischen Bearbeitung der Malereien vorweggestellt. 
da sich mit ihrer Hilfe eine Einteilung der Fragmente in verschiedene thematische Bereiche 
vornehmen läßt. 

Die einzelnen Fragmente werden in der Reihenfolge ihrer ikonographischen Bearbeitung 
im Katalog beschrieben; dieser Schritt wurde gewählt, um einerseits das Lesen des ikonogra- 
phischen Teils zu erleichtern und andererseits Details, die bei Betrachtung der Fotos nicht 
gleich deutlich sind, doch in dieser Publikation festzuhalten. 


ERSTER TEIL 
DIE KIRCHE AM KARM AL-AHBARIYA 


Entdeckung und Ausgrabung 


Bei der topographischen Untersuchung des Gebietes um Abü Mina, die VV. MÜLLER-VVIENER 
im Jahr 1966 vornahm, entdeckte er am Karm al-Ahbariya ein von Beduinen neugegra- 
benes Raubloch. Aufgrund der Qualitat der vorgefundenen Malereifragmente wurde eine 
Rettungsgrabung beschlossen. Diese wurde während der Abü Minä-Kampagnen 1967 von 
MULLER-WIENER und 1968 und 1969 von J. ENGEMANN durchgeführt '. 

Der Karm al-Ahbariya liegt etwa 7km nordöstlich von Abü Minä und ungefähr 80 km 
südwestlich von Alexandria, im Randgebiet der Mareotis?. Es handelt sich um einen der 
in diesem Gebiet häufigen Köm-Ringe, eine Kette von Erdanschüttungen, die Regenwasser 
aufhalten sollen. Die Kirche lag auf der Nordostseite, >am östlichen Rand eines offenbar 
einst dicht besiedelten Gebiets, in dem ... noch Reste zweier hochgelegener Zisternen sowie 
zahlreiche Mauerzüge von Wohnbauten erkennbar sinde. Anhand der Karte von MÜLLER- 
WIENER läßt sich diese Beschreibung präzisieren. Die Siedlung lag am nordöstlichen Rand des 
Kömringes, die Kirche etwas entfernt vom Kömring im Osten der Siedlung”. Außer der Kirche 
wurden Spuren einiger weiterer Gebäude und einer Zisterne gefunden, aber nicht weiter 
untersucht. Sie sind heute aufgrund der neugeschaffenen landwirtschaftlichen Nutzung des 
Gebietes im Rahmen der Green Revolution: nicht mehr vorhanden‘. Die Anlage ist durch 
Grundriß und Schnittzeichnungen ENGEMANNS und die Grabungsnotizen und Fotografien 
beider Ausgräber dokumentiert (Abb. 24; Taf. 11a. b). 

Der antike Name des Ortes ist nicht bekannt. Da er im Vergleich zur Menasstadt auf jeden 
Fall eine geringere Bedeutung hatte, ist es relativ sicher, daß er nicht in geographischen 
Werken zu finden ist?. Nach der topographischen Karte MÜLLER-WIENERS befand sich der 


1 MÜLLER-WIENER, 5. Vorl. Ber. 222/4 Abb. 6 Taf. LXXIIb; 
ders., 6. Vorl. Ber. 473/80 Abb. 11/5; GROSSMANN, 7. Vorl. 
Ber. 75 (zu ENGEMANNS Grabung). Aufgrund des Kriegs- 


landwirtschaftlich nutzbare Fläche Ägyptens vergrößert. 
Aus diesem Grund sind viele antike Stätten inzwischen 
verloren. Vgl. H. K. BarTH/A. A. SHATA, Natural Resour- 


ausbruchs zwischen Israel und Ägypten 1967 mußte die 
Grabung vorzeitig abgebrochen werden, dies spiegelt sich 
in manchen der hier wiedergegebenen Fotos wieder. 

2 Zu Ort und Ausgrabung MÜLLER-WIENER, 6. Vorl. Ber. 
473/80 Abb. 11/5; ders., Siedlungsformen 103/17; ders., 
5. Vorl. Ber. 222/4 Abb. 6 Taf. LXXITb. 

3 MÜLLER-WIENER, Siedlungsformen Abb. 4. Die Karte ist 
wieder abgedruckt bei P. Grossmann, Abū Mina. A Guide 
to the Ancient Pilgrimage Center (Kairo 1986) Taf. 10. Zur 
Funktion der Komringe als Auffangbecken für Regenwas- 
ser MÜLLER-WIENER, Siedlungsformen 108ff. Zur Lage der 
Kirche in Bezug auf die Siedlung ders.: AA 1967, 47343. 

4 Im Gebiet westlich des Nildeltas wurde wie in anderen 
Regionen Ägyptens nach dem Plan der ‚Green Revolution: 
ein großflächiges Bewässerungssystem angelegt, das die 


ces and Problems of Land Reclamation in Egypt = TAVO 
Beih. Reihe A 23 (Wiesbaden 1987) 18 Fig. 3.11.40f und 
die Bibliographie ebd. 74. 

5 Zur antiken Stadt Abü Mina J. CHRISTERN: Spätan- 
tike und frühes Christentum, Ausstellung im Liebieghaus 
Museum Alter Plastik Frankfurt am Main (1983) 211/8; 
GROSSMANN, CA 210/6. Zu Gegend und Weinbau A. DE 
Cosson, Mareotis. Being a Short Account of The History 
and Ancient Monuments of the North-Western Desert of 
Egypt and of Lake Mareotis (London 1935) 25f. 65Н, J. 
Banaji, Agrarian Change in Late Antiquity. Gold, Labour, 
and Aristocratic Dominance (Oxford 2001) 6/12. 18/22. 
914. 218/21. Zu geographischen Werken J. BALL, Egypt in 
the Classical Geographers (Kairo 1942). 
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Karm al-Ahbariya östlich des antiken Wegs nach Amriya, d.h. an der Verbindungsstrecke 
vom Delta südlich Alexandrias mit Abo Mina®. C. M. KAUFMANN beschreibt diesen Weg als 
den einzigen Zugang nach Abü Minä’. A. DE Cosson erwähnt in seiner Beschreibung der 
Karawanenstraßen, daß der Darb al-Hin, der Pilgerweg entlang der nordafrikanischen Küste 
vom Westen nach Mekka, ab Hammam über Abu Minä und Tarrana verlief. Die Küstenstraße 
wurde also ab Hammam nicht benutzt, der Weg wendete sich ins Land”. Man kann annehmen, 
daß es sich bei dem von KAUFMANN beschriebenen Weg um den Darb al-Hin handelt. Von 
diesem Weg zweigte nach der Karte MULLER-WIENERs beim Sidi al-Faqir ein Weg ab, der direkt 
zum Karm al-Ahbariya führte. Seine Fortsetzung nördlich davon ist leider nicht eingetragen. 
Ob KAUFMANN den Karm al-Ahbariya kannte, ist aus seinen Schriften nicht zu entnehmen”. 

Der oder die Titelheilige der Kirche von Ahbariya ist unbekannt. Ein Fragment einer der 
bemalten Säulen zeigt zwar ein Graffito, das mit den Worten >o ayt...« die Anrufung eines 
Heiligen sein könnte, leider fehlt jedoch das anschließende Stück mit dem Namen. 

In der ersten Kampagne 1967, unter MÜLLER-VVIENERS Leitung, wurde zunächst das Gebiet 
um das Raubloch untersucht, dann erweitert, wobei sich herausstellte, daß man hier das 
westliche Ende des Mittelschiffs einer kleinen Basilika vor sich hatte (vgl. Taf. 11c. d; 12a. b). 
An dieser Stelle wurden etwa neun große Steinblöcke gefunden, die auf einer Seite jeweils 
Reste des Wandputzes mit daraufsitzenden Malereien zeigten. Die Grabung wurde dann weiter 
nach Osten ausgedehnt bis etwa in die Mitte des Mittelschifis. Auch hier fand MÜLLER-WIENER 
Fragmente der Malereien, insgesamt etwa 30 große Blöcke. 

In der zweiten Phase, nach einer Pause von etwas mehr als einem Monat, wurde die Gra- 
bung fortgesetzt nach Norden in den Bereich des nördlichen Seitenschiffs, von dort wurde 
nach Osten bis in die Apsis und in das östliche Ende des südlichen Seitenschiffs (Taf. 11c) | 
gegraben. Hier fanden sich weniger Blöcke, insgesamt listet MÜLLER-WIENER 9 Stücke auf. 
Im gesamten Gebiet fand er daneben jedoch auch kleinere Malereifragmente und außerdem 
11 Fragmente von Säulen, davon vier aus Marmor, die anderen aus Kalkstein mit aufgemal- 
tem Dekor. Er fand Kapitelle, auch diese aus Marmor oder Kalkstein, und Basen, die alle 
zu den Säulenstellungen des Mittelschiffs gehörten (Taf. 11d. 12b). Veröffentlicht wurden die 
Ergebnisse dieser Kampagne in einer kurzen Fassung im 6. Vorlaufigen Abū Mina-Bericht !°. 

Die Grabung wurde 1968 und 1969 von ENGEMANN fortgesetzt. Dabei wurde der übrige 
Teil der Kirche (ein Streifen im östlichen Teil des Mittelschiffs mit dem Altar und einer Kanzel, 
das südliche Seitenschiff und der westliche Umgang) sowie ein Narthex im Westen und das 
Baptisterium ausgegraben (Abb. 24). Ein Hof und mehrere Räume im Norden der Kirche 
wurden durch Suchgräben nachgewiesen. Zu den von MÜLLER-WIENER gefundenen Blöcken 
mit Malerei kamen etwa 25 weitere, außerdem sind aus beiden Grabungen große Mengen von 
kleineren Fragmenten erhalten. 

Nach dem Abschluß der Ausgrabung wurden die Blöcke von ENGEMANN fotografiert, und 
in den Jahren 1978/81 von D. OHLHORST restauratorisch behandelt!!. Die größeren Frag- 
mente wurden mit dünnem Stoff beklebt, um die Malereien vor Schäden zu schützen, und 


6 MÜLLER-WIENER, Siedlungsformen Abb. 1. 4. 9 KAUFMANN wußte, daß in der Gegend des Sidi al-Fägir 
7 J. C. E. Farzs, Drei Jahre in der Libyschen Wüste. Rei- »Villen und Farmen der römischen Epoche« lagen; vgl. 
sen, Entdeckungen und Ausgrabungen der Frankfurter FALLS aO. 156. 

Menasexpedition (Freiburg 1911) 156. Zu den genannten 010 Einzelheiten konnten den handschriftlichen Notizen 
Orten vgl. die Karte bei MULLER-WIENER, Siedlungsfor- | MULLER-WIENERS entnommen werden. 

men Abb. 1. 4. 11 Hier wurde die unveröffentlichte Arbeitsliste D. OHL- 
8 De Cosson aO. 157ff. HORSTS herangezogen. 
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anschließend von ihren Trägersteinen getrennt. Die Beklebung wurde 1997 auf Anraten des 
Restaurators E. GRETHER entfernt, da die Langzeitwirkung der verwendeten Chemikalien 
nicht bekannt ist und diese sich mehr als 20 Jahre auf den Fragmenten befunden hatten. 


Beschreibung des Kirchengebäudes 


Die Kirche am Karm al-Ahbariya war eine dreischiffige Basilika (Abb. 24:Faf-1 lab) nach 
Nordosten ausgerichtet, mit einem VVestumgang /”. Das Mittelschiff wurde im Osten durch 
eine Apsis begrenzt, die beiden Seitenschitfe endeten im Osten mit einer glatten Wand. Der 
Grundriß der Apsis geht etwas über einen Halbkreis hinaus. Die Außenwände bestanden zum 
gröBeren Teil aus Lehmziegeln, die Apsiswand, die beiden Eckpfeiler im Westen des Mittel- 
schiffs, die Obergaden und geringe Teile der Außenwände waren aus Kalkstein aufgemauert 
und nach MÜLLER-WIENER in der in dieser Gegend typischen Art mit Brettern »bewehrt« "^. 

Beide äußeren Längswände hatten je zwei Türen. Die beiden östlicheren Türen saDen in 
der nordsüdlichen Mittelachse der Kirche, die Nordtür war durch ein Prothyron hervorge- 
hoben und führte auf eine Hofanlage mit weiteren Räumen hinaus. Der westlichere Ein- 
gang der Südseite wurde spáter mit Treppeneinbauten versehen, derjenige auf der Nordseite 
wurde durch den Anbau des Baptisteriums verengt. Durch den letzteren war der im Norden 
angesetzte Raum erreichbar; ob dieser auch vom Hof aus betretbar war, bleibt aufgrund der 
unvollständigen Ausgrabung ungeklärt. Der im Westen an die Kirche angesetzte Narthex wies 
in der Nordostecke ein Becken mit zwei Stufen, vielleicht eine Piscina, auf. 

Die Kirche hatte einen älteren Boden aus rotem Mörtel und einen darübergelegten aus 
gesagten Kalksteinplatten, die im Bereich vor der Apsis Einlaßspuren für Schrankenplatten 
und runde Pfosten zeigten (Abb. 24; Taf. 11a. b), es wurde auch ein Fragment eines Pfostens 
der Schranken gefunden 4, Die Schranken waren zusammen mit dem Fußboden erneuert 
worden, die alte Schrankenanlage auf dem roten Mórtelboden war etwas enger angelegt als 
die neue. 

Für den Altar war ein Sockel aufgemauert (Taf. 11a. b), nach einigen Resten zu urteilen war 
er an den Seiten mit Marmorplatten verkleidet. Auf der Oberseite dieses Sockels befanden 
sich die Abdrücke der FüBe des Altartisches sowie eine Vertiefung in der Mitte. Sie war etwa 
8 cm tief und leer, und mag für ein Reliquiar gedient haben. In der Nordwestecke des von den 
Schranken eingegrenzten Raumes, an die hier in Nord- Süd-Richtung verlaufenden Schranken 
angesetzt, befand sich der Sockel mit drei Stufen einer Kanzel (Taf. 11b). 


12 GROSSMANN, CA 398; im folgenden als »Westschiff« 
bezeichnet. - Bei dem Abb. 24 abgebildeten Grundriß han- 
delt es sich um meine Kopie des Plans, den J. ENGEMANN 
1968/69 am Karm al-Ahbariya anfertigte. - Obwohl die 
Kirche nach Nordosten ausgerichtet ist, werden in den 


betrug etwa 11,20m; das Mittelschiff war am westlichen 
Ende zwischen den beiden Eckpfeilern 5,60 m breit, am 
östlichen Ende zwischen den beiden Pilastern neben der 
Apsisöffnung 5,55 m. Das Baptisterium hatte die folgen- 
den Innenmaße: 5,30m in Nordsüdrichtung, 5,00 m in 


Beschreibungen in vereinfachender Weise die konventio- 
nellen Himmelsrichtungen (Nord, Süd, Ost, West) verwen- 
det. Die Abweichung des Gebäudes von der Ost-West- 
Achse betrug 37,5”. Die innere Lange der Kirche, ein- 
schlieBlich der Apsis bis zur westlichen Außentür, betrug 
16,50 m, einschließlich Apsis und Narthex 21,35 m. Die 
innere Breite der Kirche einschließlich der Seitenschiffe 


Ostwestrichtung. 

13 MÜLLER-WIENER, 6. Vorl. Ber. 474; vgl. GROSSMANN, CA 
150f. 

14 So die handschriftliche Notiz von MULLER- WIENER vom 
24.5.1967. Das Fragment hatte einen Dekor mit einem 
Kreuz auf einem Globus. 
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Entlang aller Außenwände verlief eine flache, aus Lehmziegeln und Bruchsteinen gemau- 
erte und verputzte Bank (Taf. 10d. 11a/c). 

Das Baptisterium wurde zu einem späteren Zeitpunkt angebaut. Sein Boden lag gut 20 cm 
höher als der der Kirche und des Nordwestraums und bestand aus einem hellen Untermörtel 
und einem rótlichen Estrich darüber. Die Piscina hatte je zwei Stufen auf der Ost- und West- 
seite (Abb. 24), an der Flanken einer óstlichen Stufe war ein Fragment der ehemaligen Stein- 
plattenverkleidung erhalten. Neben den obersten Stufen befanden sich Pfostenlócher. Das 
Becken war mit hochrechteckigen Steinplatten ausgekleidet und verdeckte einen ca. 1 m tie- 
fen birnenförmigen Wasserspeicher. Vier Sáulenbasen wiesen darauf hin, daß die Piscina mit 
einem Ciborium überdeckt war. In Verlängerung seiner beiden Ost-Westseiten nach Osten 
waren Abdrücke im Boden, vielleicht von einem überbreiten Altartisch, erhalten 15. Die Ost- 
wand selbst war zwischen diesen beiden Achsen mit verschiedenfarbigen hochrechteckigen 
Marmorplatten geschmückt (Taf. 12c). Außerhalb dieses Bereichs waren die Wände bemalt, 
wie man an einem kleinen Fragment links und einem weiteren in der Südwestecke erken- 
nen konnte (Abb. 12d). Die im Baptisterium gefundenen Fragmente von tatsáchlichem Opus 
Sectile lassen sich leider nicht mehr zum Originalmuster zusammensetzen 1”, eine mit Kanne- 
lur und Kapitell bemalte Halbsäule aus Stuck gehörte vielleicht ebenfalls zur Ausstattung (s. 
Kat. XI). 

Aus der ungewöhnlichen Anbringung der großen Kalksteinblócke über mehreren unteren 
Lagen von Lehmziegeln in der Südwand der Kirche schließt GROSSMANN auf eine spätere 
Reparatur der Wand. Er deutet sie als Folge eines Wassereinbruchs, der auch den Einbau der 
Treppen in den Außentüren hervorrief1”. 

MÜLLER-VVIENER fand insgesamt 11 Säulenfragmente, darunter vier Marmorsäulen ” 
(Taf. 12b). Die übrigen bestanden aus Kalkstein, der mit Mörtel verputzt und mit leuchtenden 
Farben in Steinimitation bemalt war (Taf. 9d. 11с) "5. Im Grabungshaus in Abū Mina sind zwei 
dieser Säulenfragmente aufbewahrt, es handelt sich um eine grüne und eine mit einer ocker- 
rotbraunen Imitation von Alabaster bemalte Säule (Taf. 9d). Unter den kleinen Fragmenten 
befinden sich weitere Stücke zu beiden. AuDerdem gibt es mehrere gewólbte graublau-vveib 
bemalte Stücke, die zu einer Söule mit Imitation von blaulich geádertem Marmor gehórten. 
Fin Fragment dieser Söule ist auf Taf. 11b im Hintergrund auf dem Platz der zweiten Basis von 
Westen aufgestellt. 

MÜLLER-WIENER listet acht Kapitelle auf, von denen zwei Marmorkapitelle sind. Die übrigen 
sechs von ihm gefundenen hatten einen Kalksteinkern und waren mit Stuck überzogen '*. 
Die beiden Marmorkapitelle sind in Abü Mina aufbewahrt, im Grabungshaus befinden sich 
außerdem das ionische, ein sehr großes korinthisches (von ENGEMANN gefunden, Taf. 13a) und 
zwei weitere Stuckkapitelle. Die Kapitelle sind unterschiedlich hoch, so hat eines der beiden 


15 GROSSMANN, 7. Vorl. Ber. 75; ders., CA 400; vgl. ebd. 
125424 

16 Bei diesen Fragmenten handelt es sich um Stücke 
von schmalen, etwa 2 cm breiten Randstreifen aus einem 
rótlichen Stein, breiteren (etwa 5 cm) lángsrechteckigen 
Flächen aus weißem, schwarz gemustertem Marmor, sehr 
dünnen (cm breiten) geraden und leicht gekrümmten 
Streifen aus weißem Kalkstein sowie kleinen Glasfragmen- 
ten in verschiedenen Formen. 


17 GROSSMANN, 7. Vorl. Ber. 75. 

18 MÜLLER-WIENER, 6. Vorl. Ber. 47545; ders., Handschriftl. 
Notizen. 

19 Ders., 6. Vorl. Ber. 475,45. Das hier Taf. 13а gezeigte 
Stuckkapitell ist auf seinen vier Seiten mit vier verschiede- 
nen Motiven auf dem Abakus versehen; es handelt sich um 
zwei verschieden ausgeführte Kreuze auf zwei gegenüber- 
liegenden Seiten, einen Granatapfel und eine Muschel auf 
den beiden anderen Seiten. 
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Marmorkapitelle eine Höhe von ca. 19cm, während das ionische Stuckkapitell 42 cm und das 
korinthische 71 cm hoch sind”. 

Entgegen MÜLLER-WIENERs Angabe, Marmor- und bemalte Säulen seien ohne Ordnung in 
der Kirche aufgestellt gewesen, laBt sich schon aus der Fundlage, die er in seinen Notizen ver- 
merkt, eine gewisse Ordnung erkennen?!. Zwei Marmorsäulen auf Marmorbasen (Taf. 11a. b) 
mit Marmorkapitellen, von denen eines erhalten ist, standen zwischen Mittelschiff und westli- 
chem Raum, also in einem Bereich, der vom Westeingang her gut erkennbar war und deshalb 
sicherlich repräsentativ wirken sollte. Die beiden anderen Marmorsäulen lagen etwas westlich 
der nordsüdlichen Mittelachse der Kirche, die eine im nórdlichen Seitenschiff, die andere am 
Südrand des Mittelschiffs. Bei einer solchen Fundlage und einer Reihe von jeweils fünf Basen 
ist es recht wahrscheinlich, daf diese Saulen jeweils die mittlere Position der nördlichen und 
südlichen Reihen innehatten. Zugehórige Marmorkapitelle gibt es nicht, eine der Basen in der 
Nordreihe war jedoch aus Marmor (Taf. 11b). In der Südreihe befanden sich zwei Marmor- 
basen, die eine an dritter, d.h. mittlerer Stelle, entsprechend derjenigen der Nordreihe. Die 
andere befand sich an der nächsten Position nach Westen. Beide rahmten damit den Bereich 
des südlichen Seitenschiffs, der direkt vor der Südtür lag (Taf. 11a). Wáhrend die beiden Basen 
der Westsáulenstellung einander in etwa in ihren Proportionen entsprechen, sind die drei 
anderen Einzelstücke. 

Das zweite Marmorkapitell wurde in der südöstlichen Ecke des südlichen Seitenschifis 
gefunden, und paßte nach MÜLLER-WIENER aufgrund des Durchmessers nicht auf die dane- 
ben gefundene Kalksteinsäule, ist also vielleicht dorthin verschleppt worden. Die mit Alaba- 
sterimitation bemalte Säule (Taf.9d) lag in der nordwestlichen Hälfte des Mittelschifis, die 
grüne (Cipollino«-)Säule in der südwestlichen Hälfte. Innerhalb der südlichen Säulenstellung 
lag eine weitere Säule, die mit einer gewellten Marmorimitation bemalt war, über ihre Farben 
gibt MÜLLER-WIENER keine Auskunft. Die beiden Säulenfragmente im nördlichen Seitenschiff 
waren grauweiß gestreift”. Wenn man annimmt, daß diese vier Säulen zu den beiden westli- 
chen Jochen gehörten, ergibt sich zwischen den Marmorsäulen ein sehr buntes Bild, das durch 
die unterschiedlichen Kapitellformen und die Sockelbemalung der Eckpfeiler noch reicher 
wird (vgl. Abb. 25. 27)”. 

Die im Grundriß L-förmigen Pfeiler an den westlichen Enden der Säulenstellungen waren 
mit dunkler Farbe und weißen Linien bemalt (Taf. 11d; vgl. Kat. IX.B.1f). Das Muster entspricht 
der Sockelzone der Seitenschiffswände (Taf. 10d; vgl. Kat. IX.A.1.2). Eine gleichartige Bema- 
lung fand sich auch an dem Pilaster, mit dem die südliche Säulenreihe im Osten abschloß 
(Taf. 11c). 

Zwei der Stuckkapitelle zeigten nach MÜLLER-WIENER Abdrücke von Holzbalken, die auf 
den Kapitellen auflagen. Er deutete diese als sdurchlaufende Horizontalanker, über denen 
man analog zu den erhaltenen Bauten ... Arkaden zu rekonstruieren hat: 75, Da der im Bau 
vervvendete Kalksandstein nicht besonders fest ist, schloß er einen Steinarchitrav aus und 
zog eine Rekonstruktion mit Arkaden vor. Unter den einen Großteil der Wände ausma- 


20 Marmorkapitelle: EAO-Reg.Nr. 134, Fundliste Baupla- 21 MÜLLER-WIENER, 6. Vorl. Ber. 475, ders., Handschrift. 
stik Nr. P 13: korinthisches Flachkapitell, Höhe 19cm; Notizen, Skizze. 
EAO-Reg. Nr. 135, Fundliste Bauplastik Nr. P 14: korin- ?? Ebd. 
thisches Kapitell. 23 Ebd., Skizze. 
?4 Ders., 6. Vorl. Ber. 476. 
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chenden Fragmenten finden sich jedoch keine bemalten Stücke, die zu Arkadenbögen oder 
Zwickelflächen hätten gehören können”. 

Der Bau wird von MÜLLER-WIENER in das späte 5. Th., von GROSSMANN »noch« ın das 
6.]h. datiert. Die in der Kirche gefundene Keramik weist darauf hin, daß die Kirche im 6. Jh. 
existierte, während des späteren 6. Jh. Mauerverstärkungen erhielt und im späten 7. Jh. zerstört 
wurde. Die wenigen Münzen, die gefunden wurden, lassen keine weitere Einschränkung zu RD. 
Die Wandmalereien lassen sich nicht anhand der gefundenen Keramik datieren. Die Kirche 
wurde anscheinend in der Folge des Persereinfalls noch nicht aufgegeben, da ein reparterter 
Teil der Bank im südlichen Seitenschiff und die Verstarkung der Ostwand des westlichen 
Vorraums (vgl. Abb. 24) Keramik aus der zweiten Hälfte des 7.Jh. enthielten””. Eine weitere 
Zerstörung muß durch Steinráuber in früher Zeit verursacht worden sein". Dafür spricht 
die Tatsache, daf) im nordóstlichen Bereich der Kirche nur sehr wenige Fragmente gefunden 
wurden, daß in vielen Bildern große Teile fehlen und die erhaltenen Stücke in wenigen Fällen 
aneinander passen. Ein in der Kirche gefundenes Fragment einer arabischen Inschrift läßt 


ebenfalls keine Schlüsse auf eine eventuelle spätere Benutzung zu (Abb. 2 


25 Ebd. 47646. Dazu s.u. S.22. 

26 Ebd. 480, GROSSMANN, 7. Vorl. Ber. 75. Die Münzen 
wurden von H.-C. NOESKE bestimmt. Es handelt sich um 
eine Münze des Phokas (602-608) und eine, die in die 
Zeit 518-608 datierbar ist. Zwei weitere Münzen stammen 
aus dem 4. İh. und dem Anfang des 5. Jh. und müssen als 
Zufallsfunde angesehen werden. 

?7 Die Angaben zur Keramik verdanke ich J. ENGEMANN. 
28 MÜLLER-WIENER, 6. Vorl. Ber. 47643 nahm an, daß die 
Steinblócke der Apsiswand beispielsweise vor langer Zeit 
verschwunden sein müssen. 

29 MÜLLER-WIENER aO. 480 schloß aus der Existenz von 
arabischen Graffiti, daß die Kirche, schon im Zustand 
des Verfalls, nach der Islamisierung Agyptens eine kurze 
Zeit als Moschee benutzt und danach bei einem Erdbe- 
ben zerstórt worden sei, was nach seiner Meinung durch 
die Tatsache unterstützt wird, daß viele der Malereien mit 
eineın Kalkanstrich überstrichen waren. Dieser ist heute 
in den meisten Fällen nicht mehr vorhanden, da er relativ 
brüchig ist und sich sehr leicht von der Malerei löst, in eini- 
gen Fällen haftet er jedoch auch so fest auf dem Bild, daß er 
nicht abzunehmen ist. Stücke mit erhaltenem Kalkanstrich 
sind vor allem unter den kleineren Fragmenten zu finden. 
Nach den daruntersitzenden Malereien zu schließen, wur- 
den alle Bilder überdeckt. Die Übertünchung der großen 
Fragmente, soweit sie existierte, wurde bei der Konservie- 
rung entfernt. Es handelt sich um eine Kalkschlämme, 
die aufgetragen, aber nicht geglättet wurde. Sichtbar ist 
sie auf der unteren Zone auf Taf.4. Nach der Untersu- 
chung von Dr. G. GRASSEGGER von der Forschungs- und 
Materialprüfungsanstalt des Landesdenkmalamtes Baden- 


yes 


Württemberg enthielt diese Schlämme neben reinem Cal- 
cit geringe Aragonitanteile (vgl. Anm.31). - Die arabi- ” 
sche Inschrift ist ein Fragment einer längeren Passage, die 
in schwarzer Farbe auf einen weißen Mörtel geschrieben 
wurde (Abb. 2). Der Mörtel unterscheidet sich in Feinheit 
und Färbung von den sonst in der Kirche verwendeten 
Mörtelarten. Dies und der Fundort dieses Stücks im Raum 
westlich der westlichen Säulenreihe läßt vermuten, daß es 
sich hier vielleicht um einen Putz handelt, der beispiels- 
weise an der Tür verwendet wurde. Da eine Karawanen- 
route in der Nähe existierte, läßt sich annehmen, daß hier 
ein Reisender in späterer Zeit seine Spuren an einem 
verfallenen Gebäude hinterließ. Lesbar sind die Worte 
»Mohammed« und evtl. »Prophet«. Ich danke Reverend 
GEORGE Happ und Euras Happ herzlich für ihren Ver- 
such, das Fragment zu lesen. — Es gibt keinen direkten Hin- 
weis auf eine spätere Verwendung der Kirche als Moschee. 
Es ist eher vorstellbar, daß die Kalkschlämme im Ver- 
lauf des 7.]h. aufgetragen wurde, als die Kirche von einer 
Gruppe benutzt wurde, die an den konstantinopolitanisch 
beeinflußten Darstellungen Anstoß nahm. - Während der 
Eroberung Ägyptens durch die Perser (619) ist der Kir- 
che anscheinend nicht viel Schaden zugefügt worden, die 
Malereien und vor allem der stark gipshaltige Untergrund 
hätten einen solchen Brand, wie ihn Abü Mina beispiels- 
weise erlitt, nicht überstanden. Zu den Zerstórungen in 
Abü Mma J. ENGEMANN: JbAC 32 (1990) 168; P. Gross- 
MANN, Abu Mina I. Die Gruftkirche und die Gruft = Deut- 
sches Archáologisches Institut, Abteilung Kairo. Archáolo- 
gische Veróffentlichungen 44 (Mainz 1989) 183ff. 
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Allgemeine Beschreibung der Wandmalereien 
Bemerkungen zur Maltechnik 


Es handelt sich bei allen uns sichtbaren Malereien um eine secco-Technik, d.h. auf den fast 
trockenen Grund wurde mit wasserlöslichen, organisch gebundenen und mehr oder weniger 
pastosen Farben gemalt. Diese Technik ist für Ägypten auch von anderen Beispielen bekannt”. 

Verwendete Farbtöne sind verschiedene Abstufungen von Gelb, wobei ein sehr häufig 
gebrauchter Gelbton einen goldenen Charakter hat, Rot, Rosa, leuchtend Blau, Graublau, 
Grün, Braun und Abmischungen dieser Farben mit Weiß oder Schwarz?!. Im Vergleich zu 
anderen Malereien aus Abū Mina wurde hier ein großes Spektrum an Farben gebraucht. 
Vor allem das verwendete türkisstichige Blau (Taf. 2a. b) ist im Vergleich zu anderen Malereien 
außergewöhnlich. 

Bemerkenswert ist die Verwendung von Schnüren und einem scharfkantigen Instrument, 
um die noch feuchten Putzflächen vorweg einzuteilen und die Außen- und Innenkanten der 
Bildfelder zu markieren (Taf. 10b, Mittelachse des Ornamentstreifens). Daß dies im feuchten 
Putz geschah, ıst an den weichen Eindrücken der Schnüre und den glatten weichen Kanten 
der Markierungen zu erkennen ?. Die Wandflächen wurden offensichtlich nach einem schon 
bestehenden Plan aufgeteilt. Dabei wurden nicht nur für beide Seiten der Rahmungen, son- 
dern auch für bestimmte Details im Inneren der Felder Markierungen gesetzt (vgl. Taf. 23a, wo 
einige der Markierungen durch gespannte Kordeln verdeutlicht sind). Dies geschah, indem 
man die zu einem Lot gehórende Schnur als Richtlinie für die senkrechten Linien und Kan- 
ten in den weichen Putz drückte, und für die Horizontalen von markierten Punkten an den 
Senkrechten ausgehend eine Schnur spannte und diese ebenfalls in den Putz drückte. Ecken 
und die Markierungen für die Schnurwaagerechten wurden außerdem durch tiefe, etwa 1- 
3 cm lange Abdrücke eines harten schmalen Gegenstandes besonders hervorgehoben. Für 
die Nimben und die Kreisscheiben der »Opus Sectile-Felder verwendete man einen an eine 
kurze Schnur gebundenen Pinsel mit schwarzer oder verdünnter gelber Farbe (vgl. Taf. 51a. c, 
wo die Vorzeichnung des Kreises wieder sichtbar ist, und Taf. 10b, wo ein Zirkelabdruck in der 
Mitte der Rosette rechts sichtbar ist). 

Nachdem die Flachen so unterteilt waren, wurden die gróberen Details der Bilder in 
verdünnter gelber Farbe vorgezeichnet (vgl. FuBkontur und Rotulusunterkante auf Taf. 1 und 
die Vorzeichnung des Bandes Taf. 10b), und dann die Hintergrund- oder Flächenfarben auf- 
getragen. Flächen, die weiß erscheinen sollten, wurden nicht bemalt, das hier sichtbare Weiß 
ist das des Malgrundes. Das Bild wurde dann vollständig ausgemalt, wobei ein bläuliches Weiß, 
ein helles Ocker oder ein gelbliches Weiß als abschließende Höhung aufgetragen wurde. Zum 


kat, organische Verbindung; Gelb: Calcit, Kaolinit, Gips, 
organische Verbindung; Weiß: Calcit, anorganisches Sul- 


30 So beispielsweise in den Malereien aus Dayr Apa Jere- 
miah in Saqqara: M. Huypers: ActaAArtHist IX ( 1981) 


179f;. Zur Maltechnik der Spatantike, des frühen Christen- 
tums und der byzantinischen Zeit allgemein M. RESTLE, 
Art. Maltechnik: RBK V (1995) 1238/74; R. Linc, Roman 
Painting (Cambridge 1991) 198/221. 

31 Nach den Untersuchungen von Dr. ZÖLTZER für die For- 
schungs- und Materialprüfungsanstalt des Landesdenk- 
malamtes Baden-Württemberg enthielten die folgenden 
Pigmente die hier aufgeführten Bestandtteile: Rot: Cal- 
cit (CaCOs), Gips, Eisenoxid/Hämatit, anorganisches Sili- 


fat, organische Verbindung; Graubraun bis Rotbraun: Cal- 
cit, Gips, Kaolinit, Hàmatit, organische Verbindung. Vgl. L. 
James, Light and Colour in Byzantine Art (Oxford 1996) 
28/32. 

32 Zu diesen Wandmalereien s.u. Stilbetrachtungen. 

33 Ich danke EBERHARD GRETHER für Informationen zur 
Maltechnik; seine Ausführungen finden sich in einem der 
Ausgrabung Abü Mina vorliegenden Arbeitsberichte. 
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Schluß wurden die Hauptkonturen mit Schwarz oder Rot nachgezogen, wobei lange gerade 
Linien mit Hilfe eines Malstocks entstanden. An manchen Stellen erkennt man, daß der Maler 
vergessen hatte, welche Bedeutung eine Markierung hatte, so daß eine Farbe in ein weiß beab- 
sichtigtes Feld gemalt oder die schwarze Kontur leicht verschoben wurde (vgl. Taf. 4b, wo für 
die Soldaten des Bethlehemitischen Kindermords Nimben vorgezeichnet wurden). 

An der Unterkante des Jesajabildes (Kat. HL1) ist eine Putzlinie erhalten, die erkennen läßt, 
daB von oben nach unten in zwei Phasen verputzt und bemalt wurde (Abb. 1; Taf. 1). Dies 
hängt einerseits mit der Höhe des Gerüstes zusammen, das die Maler benutzt haben müssen, 
und ist andererseits verbunden mit einem Stuckabsatz, der an dieser Stelle entlang der Wand 
verläuft°*. Die leichten Variationen in den Farbtönen der verschiedenen Bildgruppen weisen 
darauf hin, daß dieselbe Farbanrührung für verschiedene Bilder benutzt wurde. So stammen 
beispielsweise Stücke mit einem sehr hellen Rosaton aus einem bestimmten Wandbereich, 
aber aus Bildern aller Register. Daraus läßt sich schließen, daß das von den Malern benutzte 
Gerüst nicht sehr breit gewesen sein kann. Man muß sich deshalb vorstellen, daß die Maler 
einen bestimmten Wandbereich vollständig von oben nach unten bemalten und danach das 
Gerüst am nàchsten Wandabschnitt wieder aufstellten. 

Die Malerei zeigt eine sehr flüssige und schnelle Arbeitsweise, die eine Gruppe von Arbei- 
tern mit ihnen zugeteilten Aufgaben voraussetzt. Bemerkenswert ist die wesentlich detail- 
liertere Ausführung der Kópfe der oberen Zone und die offensichtliche Anwendung von 
Proportionsregeln bei der Gesichtsdarstellung. Wie sich aus Abb. 21/23 erkennen läßt, ent- 
sprechen die Gesichtbreiten, vor allem der kleineren Darstellungen, zwei Nasenlängen. Auch 
die Abstände vom oberen Kopfrand bis zur Nasenwurzel und von der Nasenspitze bis zum 
Kinn bzw. bei bärtigen Figuren zur Kinnmitte entsprechen jeweils einer Nasenlänge. Von 
den Kópfen der oberen Zone sind uns der Kopf des Jesaja und zwei weitere Kópfe erhalten 
(Taf. 24). Die Gesichter sind mit einem feineren Pinsel gearbeitet und zeigen fein abgestufte 
Schattierungen, während das Gewand des Jesaja beispielsweise mit einem dickeren Pinsel und 
weniger Farbdetails ausgeführt ist. SEVERIN sieht hierin eine Arbeitsteilung, wobei die detail- 
liertere Arbeit dem Meister vorbehalten wurde. Das Kopffragment aus der Apsis (Taf. 15b) 
zeigt eine entsprechende detaillierte Ausarbeitung, wurde also wohl von demselben Maler 
ausgeführt (vgl. Kat. X). 

Eine gleichartige Verwendung von Schnur und Instrument ist aus Abü Minà bekannt, 
wo jedoch die Schnur wesentlich dünner und lockerer gedreht war und ihre Spur nur bei 
einer bestimmten Beleuchtung erkannt werden kann. Ein früheres Beispiel ist ein kleines 
Fragment aus einem Raum der Hanghäuser in Ephesos, das nach STROCKA aus dem 4. Jh. 
stammt". Ähnlich zu einem Stück aus Ahbariya, wo die Schnur vor dem Markieren mit 


5^ Dazu s.u. im Kapitel über die Rekonstruktion. Da die 
Malereien al secco gemalt sind, kann man ein Tagewerk- 
verfahren ausschlieDen; so auch E. GRETHER in seinem 
Arbeitsbericht. 

95 Detaillierte Studien der Proportion der Gesichtsdar- 
stellungen wurden von E. GRETHER gemacht, ich danke 
ihm herzlich für seine Informationen. Die Existenz eines 
Proportionskanons in der frühchristlichen Malerei ıst bis 
jetzt nur wenig untersucht, jedoch kann man aus den oben 
angeführten Beobachtungen schließen, daß es sich hier um 
eine sehr gut ausgebildete Malergruppe handelt. S. auch D. 
VVINFTELD, Proportion and structure of the human figure 


in Byzantine wallpainting and mosaics (Oxford 1982) 175: 
»... The better sort of painting will be seen to abide by 
a rational proportional system, whereas much provincial 
painting lacks this sound basıs and appears undisciplined 
and formless«. Vgl. auch seine Studie der Mosaiken von 
Lythrankomi ebd. Zum Stil des Jesajakopfes H. G. SEVERIN: 
B. BRENK (Hrsg.), Spatantike und frühes Christentum = 
PropKG Suppl. 1 (Frankfurt 1977) 247. 252 Nr. 288a. 

36 Diese Malereien sind noch unveröffentlicht. 

37 V. M. STROCKA: FIE 8,1 (1977) 138 Abb. 448 Mitte unten. 
Das Fragment stammt aus Haus H2/SR/7. SrRocka geht 
allerdings nicht auf die Technik ein. 


Die Kirche am Karm al-Ahbariya 19 


gelber Farbe versehen worden war, sind die Schnurabdrücke auf zwei Wandmalereien, heute 
im Koptischen Museum in Kairo°®. Ein weiteres Beispiel aus etwa derselben Zeit wie die 
Bilder von Ahbariya sind die Malereien von S. Maria Antiqua in Rom, wo eine mit roter Farbe 
versehene Schnur gebraucht wurde, um die Rahmen einiger Bilder zu markieren ”. 

Die Verwendung von Schnurmarkierungen als Malhilfen hat eine lange Tradition, sie ist 
auch bei Wandmalereien des Neuen Reiches zu finden. Im Grab der Haremhab beispielsweise 
dienen die aufgeschnellten Schnurmarken als »Situierlinien« und entsprechen damit in ihrer 
Funktion denjenigen in Ahbariya *. 


Der Untergrund der Malereien 


An fast allen groBen Fragmenten lassen sich mindestens zwei, oft auch drei Mórtelschichten 
feststellen (Abb. 1. 3; Taf. 16b; 17b). Eine genauere Untersuchung ist nicht mehr móglich, nach- 
dem die großen Fragmente von den Steinen genommen wurden, denn dabei wurde oft eine 
der tieferliegenden Schichten durchschnitten. In allen Fällen befindet sich die uns heute sicht- 
bare, und damit jüngste, Malerei auf einem feinkórnigen, etwa 0,5 cm dicken weißen Mörtel, 
der auf die tiefer liegenden Mörtelschichten aufgetragen wurde und als geglätteter Grund 
für die Malereien diente (Taf. 14b. 21b). Die Dicke dieses Mörtels ist nicht ganz einheitlich, es 
scheint, daß er nur nivelliert, aber nicht nachgeglättet wurde, und an manchen Wandkanten 
ist er sehr dünn®'. 

Die Fragmente lassen sich nun nach den unter diesem allen gemeinsamen dritten Mörtel 
liegenden älteren Mörtelschichten in zwei verschiedene Gruppen einteilen. Aufgrund des 
Erhaltungszustandes empfiehlt es sich, dabei von oben nach unten vorzugehen. Trotzdem 
werden die Schichten in ihrer zeitlichen Abfolge numeriert, d.h. der uns heute sichtbare 
Mörtel mit Malereien darauf ist Nr. 2, da er als dritter aufgetragen wurde, die beiden älteren, 
aber darunterliegenden Schichten werden hier als Phase 2a und Phase 2b bezeichnet. 

Phase 2a findet sich bei den meisten der erhaltenen Fragmente. Es handelt sich um einen 
grauvveiBen, festen Mórtel. Manche Stücke mit diesem Mörtel zeigen eine weiße Grundierung 
und darauf angebrachte Malerei (Taf. 14c. d). Diese Stücke gehören zu einem bestimmten 
Wandbereich. Viele Stücke sind jedoch auch unbemalt. In vielen Fällen sind zwei Schichten 
dieses Mörtels erkennbar, es ist anzunehmen, daß die untere Schicht als Füllschicht auf die 
Stein- bzw. Lehmziegeloberfläche aufgetragen wurde und die obere als eigentliche Tráger- 
schicht für die Bemalung und als Verputz gedacht war. 

Eine kleinere Gruppe von Fragmenten zeigt an dieser Stelle den Mörtel 2b, der einen 
großen Anteil an braunen Körnchen enthält und deshalb sehr bröckelig ist. Er unterscheidet 
sich in Farbe und Konsistenz deutlich von 2a und ist nie bemalt. Hier finden sich ebenfalls ein 
bis zwei Schichten desselben Mörtels, wobei man wiederum die untere als eine Ausgleichs- 


38 Koptisches Museum Kairo, Inv. Nr. 8440 (8445?) und 39 P. ROMANELLI/P. J. NORDHAGEN, 5. Maria Antiqua 
Nachbarbild aus demselben Zusammenhang. Beide stam- (Rom 1964) 39f Taf. 47. 
men aus Saqqara: P. VAN MOORSEL: ActaAArtHist IX 40 M. MÖLLER: Studien zur Altagyptischen Kultur 13 
(1981) Ta£ XXVIIIb; J. E. QurBELL, Excavations at Saqqara (1986) 151f. Zu Markierungen in rómischen Malereien R. 
1908-09, 1909-10. The Monastery of Apa Jeremias (Kairo TAYLOR, Roman Builders. A Studyın Architectural Process 
1912) Taf. V. X. XU. (Cambridge, MA 2003) 224 fig. 129. 

41 Information dazu verdanke ich E. GRETHER. 
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schicht für die Unebenheit der Steine betrachten muß. Fragmente mit diesem Mörtel fanden 
sich nur im Westteil der Kirche und befanden sich nie auf Lehmziegeln. 

Vergleicht man die Hacklöcher in beiden Mörtelarten, die zur Aufrauhung des Untergrun- 
des und zur besseren Haftung des Mörtels der Phase 3 dienten, so zeigt sich, daß diejenigen 
in Nr. 2b weichere Kanten haben. Dieser Mörtel zeigt außerdem auch keine Wisch- und Kratz- 
spuren wie Nr. 2a. Bevor der Mörtel Phase 3 aufgetragen wurde, wurde also die ältere Malerei 
auf 2a mit Hacklöchern und Kratzern versehen und angefeuchtet (vgl. Taf. 10a; 14d), während 
2b gerade erst als Trägerschicht für 3 aufgetragen worden war und im noch feuchten Zustand 
Hacklöcher erhielt. Phase 2b muß also gleichzeitig mit der Neugestaltung der Phase 3 ent- 
standen sein. Es handelt sich vielleicht um eine Reparatur. 

Schicht Nr. 1, als unterste Schicht, besteht wie Nr. 2a aus einem festen grauweißen Mörtel, 
und hat in etwa dieselbe Dicke. In vielen Fällen fehlt jedoch diese Schicht völlig, so daß sich hier 
wenig weitere Aussagen machen lassen. Einige wenige Stücke zeigen eine Bemalung dieser 
Schicht (Taf. 14a). Aufgrund der geringen Zahl und Maße dieser Fragmente wird nicht deutlich, 
ob es sich hier um eine noch frühere Ausmalung der Kirche oder vielleicht um Mörtel- und 
Malereireste handelt, die mit wiederverwendeten Steinblöcken in den Bau gerieten. 

Die Unterscheidung MULLER-WIENERs zwischen zwei Stilstufen der dritten Phase in Ahbarı- 
ya läßt sich nicht aufrechterhalten *. Malgrund und Pigmente sind bei allen Stücken dieselben 
und weisen darauf hin, daß der Bau vollständig ausgemalt wurde. Diese Phase ist gegnwärtig 
auf den Fragmenten sichtbar. 


Die Wandmalereien der älteren Ausstattungsphase 
(Abb. 3; Taf. 14) 


Im Katalog werden einige Stücke der Malereien der zweiten Schicht vorgestellt, um eine 
Übersicht der momentan sichtbaren Bemalungen zu geben (Kat. LA.1). Die Malerei müßte, 
wenn sie vollständig bearbeitet werden sollte, freigelegt werden. Dies sollte aber nur dann 
geschehen, wenn die Malerei der dritten Phase völlig erfaßt wäre und gesichert werden könnte. 
Die Fragmente mit sichtbarer Malerei der zweiten Schicht repräsentieren eine frühere Phase 
und können daher zur genaueren Datierung herangezogen werden. 

Die Malereien befinden sich auf einem Mörtel, der mit einem Holz grob geglättet wurde, so 
daß man die Spuren der einzelnen Fasern erkennen kann. In mehreren Fällen ist ein größerer 
Teil der Bemalung erhalten, die hauptsächlich verwendeten Farben sind Grün, Rot, nur wenig 
Gelb, Weiß, ein bläuliches Weiß, Rosa und Schwarz (Iaf. 10a). Die Beispiele mit figürlichen 
Darstellungen zeigen einen lebendigen Stil, so sind die Gewandsáume sehr bewegt dargestellt, 
Schatten im Gewand werden durch dünne schwarze Linien und parallel angebrachte graue 
Schattierungen verdeutlicht (vgl. Kat. LA.1.a). 

Alle Malereien der zweiten Phase sind nachträglich gehackt, um der im folgenden aufge- 
tragenen dritten Schicht mehr Halt zu geben. Einige Stücke mit wieder sichtbarer Bemalung 
zeigen, daß sie auch befeuchtet wurden - die Farben sind stark verwaschen und verlaufen, und 
oft ist das ganze Fragment durch die verwischte nasse rote Farbe rötlich getönt. 


42 MÜLLER-WIENER, 6. Vorl. Ber. 476ff. Zum Stil der Male- 
reien s. den entsprechenden Abschnitt in der Zusammen- 
fassung. 
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Ob es sich bei der Malerei der dritten Phase um eine Neufassung der Themen der zweiten 
Phase handelt, kann aufgrund der wenigen Stücke, bei denen beide Schichten sichtbar sind, 
nicht bewiesen werden. Fragmente der Malerei der früheren Phase unter dem Bild des Ein- 
zugs in Jerusalem (Taf. 5b. 20c) scheinen ebenfalls Palmwedel zu zeigen und damit auf eine 
Neufassung desselben Themas an derselben Stelle in der dritten Phase hinzuweisen. Das Bild 
der zweiten Phase unterhalb der Wunderszenen (Taf. 10a. 19b) zeigt ebenfalls zwei Figuren 
(Kat. LA.1.a), jedoch sind diese durch ihre Kleidung eher als Apostel identifizierbar. Das Boot 
in der Berufungsszene (Taf. 5a) wurde über einem Bild angebracht in dem viel Grün und Rot, 
aber kein Blau für die Angabe von Wasser verwendet wurde. Unterhalb der Magierdarstellung 
befand sich anscheinend eine rechteckige Fláche (Taf. 17b. d). Das Fragment vom Kopf Christi 
(Taf. 21b) scheint sich über einer figürlichen Darstellung mit Nimbusansatz zu befinden. Falls 
hier dasselbe Thema wiederholt wurde, wurden die Bilder leicht versetzt angebracht. Es han- 
delt sich wohl nicht um Vorzeichnungen, da die uns sichtbaren Bilder mehrfarbig und sehr 
detailliert ausgeführt sind (Taf. 10a; 14b. c). 

Wie in der Beschreibung der einzelnen Stücke deutlich wird, hatten die Bilder der dritten 
Phase größere Ausmaße. Während die Bilder der zweiten Phase nach unten hin mit einem 
roten Randstreifen und leerer weißer Fläche darunter abschlossen (Taf. 10a), erstreckten sich 
die Bilder der dritten Phase noch über diese Fläche hinweg und zeigen erst in den untersten 
5-10 cm einen gebundenen Palmblattstab als Randstreifen. Die obere Feldbegrenzung war bei 
den Bildern der zweiten Phase wiederum ein roter Streifen (Taf. 17c). Dieser befindet sich auf 
Höhe der Balkenkopfzone der dritten Phase. Die Höhe ist im Verhältnis zur Balkenkopfzone 
nicht immer gleich, die Oberkante des roten Streifens befindet sich in einigen Fällen auf 
Höhe der Unterkante der Balkenkopfzone, in anderen auf Höhe der Trennung von roten und 
schwarzen Balkenenden (Taf. 4b; 22a). Vermuten läßt sich außerdem, daß die ornamentalen 
Darstellungen der zweiten Phase, die auf Lehmziegelwänden saßen (Kat. IA b. c.; Taf. 14d), 
von den Außenwänden der Seitenschiffe stammen. 

Es gibt keine Hinweise darauf, daß die relativ kleinen Bilder der Obergadenwande der 
zweiten Phase in mehreren Registern angebracht waren. Der Mangel an Spuren von Bemalung 
unterhalb der dritten Schicht aus dem oberen Teil der Obergaden (Prophetenbilder und Opus- 
Sectile-Imitation) spricht sogar dafür, daß die Wände oberhalb eines über dem Architrav 
verlaufenden Registers leer blieben. Die Ausstattung der Kirche in der dritten und letzten 
Phase war reicher an figürlichen Darstellungen, denn diese erstreckten sich über die gesamten 
Obergaden und die Seitenschiffwände. 

Malereien einer noch früheren Phase, die hier als Phase 1 bezeichnet wird, befinden sich 
nur unterhalb mancher Darstellungen der Seitenschiffswände. Sie sind jedoch nicht auf allen 
Fragmenten zu finden. Erkennbar sind grüne und rote Muster, blattähnliche Formen und 
Weintrauben (Taf. 14a). Da diese Malerei sich nicht konsistent auf allen Fragmenten der Sei- 
tenschiffe fortsetzt, muß bezweifelt werden, daß es sich um eine noch frühere Ausstattungs- 
phase der Kirche handelt. Neben diesen früheren Malereien sind außerdem Graffiti erhalten, 
deren Urheber uns aber nicht bekannt sind (Abb. 4). 


Rekonstruktion des Wandaufbaus 


Die Rekonstruktion des Wandaufbaus (Abb.25/28) und der Bildabfolge wurde unter der 
Annahme vorgenommen, daß die bei der Ausgrabung verzeichneten Fundorte der Fragmente 
zum größten Teil mit ihrer ehemaligen Position im Verhältnis zum Kirchengebäude überein- 
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stimmen. Ebenso wurde ausgeschlossen, daß sie durch Steinräuber verschleppt oder bei einem 
heftigen Erdbeben weit weg von ihrem ursprünglichen Anbringungsort geschleudert wurden. 

Obwohl viele der Steinblöcke mit Malereifragmenten im Bereich der Seitenschiffe gefun- 
den wurden, ist anzunehmen, daß sie von den Mittelschiffswänden stammen. Dafür spricht, 
daß Teile ein und desselben Bildes im Seitenschiff, andere Teile im Mittelschiff lagen. In den 
Seitenschiffen fanden sich außerdem viele Fragmente mit Abdrücken von Lehmziegeln auf 
den Rückseiten. Die Außenwände der Kirche bestanden aus Lehmziegeln, wie aus dem Grund- 
riß hervorgeht (Abb. 24). Die Fragmente mit solchen Abdrücken und immer wieder derselben 
Thematik gehören also sicherlich zur Dekoration der äußeren Seitenschiffswande, während 
die großen Steinblöcke den Hochwänden des Mittelschiffs zugeordnet werden sollten. 

Die Ausmalung der Apsis ist aufgrund des Mangels an Fragmenten (vgl. Kat. X) nur in 
groben Zügen bekannt. Die Fragmente (Taf. 15) weisen daraufhin, daß eine Maiestas dargestellt 
war, wie wir sie beispielsweise aus den Apsiden der Kapellen in Bawit kennen °. 

MÜLLER-WIENER nahm an, daß die Säulenstellungen des Mittelschifis mit Arkaden ab- 
schlossen, und daß die Wände darüber unbemalt waren**. Die große Zahl von Malereifrag- 
menten und die sonst übliche Ausstattung gerade der Obergadenwände einer Kirche spricht 
jedoch gegen eine solche Annahme. Unter den Fragmenten wurde kein einziges Stück gefun- 
den, das zu einer Arkade hätte gehören können. Da die Obergadenwände und die verputz- 
ten Kalksteinsäulen bemalt waren, müßten auch die Arkadenunterseiten und -zwickelfelder 
bemalt gewesen sein, wenn es sie gegeben hätte. Es ist kein Beispiel bekannt, bei dem bemalte 
oder mosaizierte Wände über undekorierten Arkadenflächen angebracht sind ?. Aus diesen 
Gründen sollte man also eine Rekonstruktion mit Arkaden ausschließen. 

Die von MÜLLER-WIENER beobachteten Holzabdrücke auf der Oberseite einiger Stuckkapi- ` 
telle lassen sich als Abdrücke von Holzplatten deuten, die auf die Kapitelle aufgelegt wurden, 
um die Unterschiede in den Höhen der Säulen und Kapitelle auszugleichen. Eindeutige Spu- 
ren eines durchgehenden Holzbalkens, der nach MÜLLER-WIENER eine Ankerfunktion gehabt 
hätte, gibt es nicht^9. Über den Holzplatten muß sich ein hölzerner Architravbalken befunden 
haben. Dies ist nicht aus den Spuren der Kapitelloberseiten zu erkennen, läßt sich aber mit 
Hilfe der Spuren auf den Rückseiten von Malereifragmenten belegen. Die Fußzonen der neu- 
testamentlichen Szenen zeigen, soweit sie erhalten sind, an der Bildunterkante zunächst einen 
Mörtelrücktritt, darunter auf der Rückseite Abdrücke eines etwa 10 cm hohen Holzes, das stark 
geborsten ist und dessen einzelne Splitter im Mörtel staken. Der Mörtel wird nach unten hin 
dünner, bis er schließlich in einer unregelmäßigen Kante endet. Diese ist mit weißer Farbe und 
einer roten Linie überstrichen (Taf. 6d). Ein darunter ansetzendes Bildfragment ist nicht zu fin- 
den. Aus diesem Grund handelt es sich um das untere Ende der gesamten Bildzone. Man kann 
also annehmen, daß es sich hier um den Abdruck eines Holzbalkens handelt, der auf die Kapi- 
telle aufgelegt wurde und die Funktion eines Architravs einnahm. Die darüber aufgemauerte 
Wand bestand aus breiteren Quadern, die auf beiden Seiten über den Architrav herausragten. 
Um diesen Vorsprung optisch zu vermindern, wurden die Unterkanten der untersten Quader- 
lage abgeschrägt. Dies erklärt die abgerundete Oberfläche der Bildfragmente an dieser Stelle, 
deren Bemalung bei der Lagerung im Boden stärker abgerieben wurde (Taf. 3. ба). Da der 


33 Tam 198/205. Nuovo, Ravenna; Baptisterium der Orthodoxen, Raven- 
44 MÜLLER-WIENER, 6. Vorl. Ber. 476. na. 

45 Vgl. die erhaltenen Ausstattungen von S. Sabina, Rom, 46 MÜLLER-WIENER, 6. Vorl. Ber. 4764. Zu Holzplatten und 
wo Opus Sectile die Zwickel schmückt; S. Apollinare -balken s. GROSSMANN, CA 154. 
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Architrav mit der Zeit durch die Last der daraufliegenden Quader zusammengedrückt wurde, 
barst das Holz und die ursprüngliche Mörtelschicht sprang ab. Bei der letzten Ausmalung der 
Kirche wurden Holzsplitter und Architrav zusammen mit der Wand neu verputzt. Dies erklärt, 
warum dieser Bereich fast immer nur aus dem Mörtel der 3. Phase besteht und die Holzsplitter 
Abdrücke in diesem hinterließen. Das Bild der Hochzeit zu Kana (Taf. 3) zerbrach, wie man an 
der Größe der Fragmente erkennen kann, entlang der Oberkante des hölzernen Architravs. 
Die kleinen Fragmente der Bildunterkante mit Füßen und Amphorenständern befinden sich 
nur auf dem dick auf das Holz aufgetragenen Mörtel der 3. Phase. 

Eine ähnliche Konstruktion mit einer von einem Holzarchitrav getragenen Wand fand sich 
in der sog. Grabeskirche der Mönche von Dayr Abü Fäna, Ägypten”. 

Aufgrund der Verteilung der erhaltenen Fragmente mit Architravabdrücken innerhalb 
des Kirchengebäudes läßt sich schließen, daß alle drei Säulenstellungen (nördliche, südliche 
und westliche) mit einem Holzarchitrav versehen waren (vgl. Abb. 25/ 27). Auf den auf dem 
Architrav aufgetragenen Mörtel der 3. Phase wurde ein gebundener Palmblattstab in Rot auf 
weißem Grund aufgemalt. Er diente als unterer Rahmen für eine darüber dargestellte Folge 
von neutestamentlichen Bildern, die durch wechselnde Hintergrundfarben (Rot oder Blau) 
und hin und wieder durch ein gemaltes Architekturelement voneinander getrennt waren. 
Oberhalb der Bilder befand sich eine ebenfalls gemalte Balkenkopfzone, darüber schloß die 
Bildzone mit einem weiteren gebundenen Palmblattstab ab (Taf.4b; 5b; 22a). Die beiden 
Palmblattstäbe unten und oben faßten die gesamte Bildfolge ein und erzeugten somit den 
Eindruck eines gerahmten, durchlaufenden Frieses von aneinandergesetzten Szenen. 

Als Fries aufgefaßte Bildzonen sind im unteren Bereich von Obergadenwänden, wo sie 
durch Fenster nicht unterbrochen werden, ebenso zu finden wie eine Abfolge von fest gerahm- 
ten Einzelbildern **. 

An den Nord- und Südwànden des Mittelschiffs befanden sich oberhalb dieser Frieszone 
großflächige Bilder, die zwischen die Fenster der Obergaden eingefügt waren (Abb. 25. 27). 
Zwischen dieser Zone und dem darunter angebrachten Fries neutestamentlicher Szenen verlief 
an der Südwand ein Stuckabsatz (Abb. 1; Taf. 1), der mit einem gebundenen Palmblattstab, 
einem bunten Wellenband und einem Kymation bemalt war. Die erhaltenen Fragmente dieses 
Streifens lassen sich nicht an die erhaltenen Stücke der Oberkante des neutestamentlichen 
Frieses ansetzen, jedoch ist keine andere Rekonstruktion möglich. Der Stuckabsatz befindet 
sich eindeutig an der Unterkante der Bildfelder, die zwischen den Fenstern sitzen, und muf) aus 
diesem Grund oberhalb der neutestamentlichen Szenen verlaufen. Die Wand oberhalb dieses 
Absatzes ragte etwa 7 cm weiter hervor als die darunterliegende Wand. Diese Stufe wurde mit 


47 Н. BUSCHHAUSEN/J. ALBANI/M. SCHWARZ: ByzZ 39 
(1989) 245. H. BUsCHHAUSEN: M. KRAUSE/S. SCHATEN 
(Hrsg.), Ozuékta, Spatantike und koptologische Studien 
Peter Grossmann zum 65. Geburtstag — Sprachen und 
Kulturen des Christlichen Orient 3 (Wiesbaden 1998) 47. 
48 Fries: zB. die durchgehenden Mártyrerprozessionen 
in Sant” Apollinare Nuovo: DEICHMANN, Ravenna I 
Abb. 257/60. Durch Rahmen voneinander getrennte Ein- 
zelbilder (frühe Beispiele sind Pietro in Vaticano und 
Paolo fuori le mura, Rom): K. Stamm, Probleme des Bil- 
des und der Dekoration in mittelitalienischen Freskenzy- 
klen der Zeit um 1300 bis in die Mitte des Quattrocento, 
Diss. Bonn (1974) 128; R. KRAUTHEIMER/S. CORBETT/ 


A. Frazer, Corpus Basilicarum Christianarum Romae. 
The Early Christian Basilicas of Rome (IV-IX century) V 
(Vatikan 1977) 109 Fig. 130/40: S.Paolo fuori le mura; 
223/5 Fig.202: S.Pietro in Vaticano. Zu Paolo fuori le 
mura auch: Age of Spir. Nr. 440. Als durchlaufende Friese 
aufgefaßte Folgen von NT-Szenen finden sich beispiels- 
weise in der unterirdischen Kirche von Dayr Abú Hinnis 
und in vielen der späteren Wandmalereien Kappado- 
kiens, in diesen beiden Fällen handelt es sich jedoch 
nicht um Dekorationen an den Wänden einer Basilika. 
Dayr Abü Hinnis: CLEDAT: BIFAO 2, 44/67 Taf.1/V; DE 
GRÜNEISEN Taf. XXX/XXXIII, Kappadokien: zB. in der 
älteren Tokalı Kilise, WHARTON EPSTEIN Taf. 2. 14. 15. 49. 
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einer dicken Schicht des Mörtels der 3. Phase ausgeglichen, die schon beim Trocknen aufgrund 
ihrer Dicke riß. Von der Nordwand gibt es keine Hinweise auf einen solchen Absatz, und es 
wurden auch keine Fragmente des Kymations oder Wellenbandes gefunden, die eindeutig von 
der Nordwand stammen. Stattdessen waren wohl verschiedene Ornamentstreifen angebracht. 

Die Fenster waren nicht sehr groß (etwa 60 x 80cm) und wechselten mit großflächigen 
Bildfeldern ab. Unterhalb der Fenster, ebenfalls im Wechsel mit den größeren Bildern, waren 
kleinere Flächen mit Imitation von Opus Sectile angebracht (Taf. 1; Abb. 16. 17). Oberhalb 
der Fenster und der großen Bildfelder befanden sich querrechteckige Flächen, die mit weite- 
ren Imitationen von Opus Sectile geschmückt waren (Abb. 12/15; Taf. 9a. b; 29/ 31). Da die 
Oberkanten dieser Flächen und die beiden Schmalseiten rechts und links Abdrücke von Holz 
zeigen, kann man annehmen, daß sie zwischen hölzernen Konstruktionen saben, die zum 
Dachaufbau gehörten. Denkbar wäre, daß es sich hier um Konsolen handelte, auf denen der 
Dachstuhl ruhte??. Die Abdrücke an den Oberkanten dieser Bildflächen zeigen zwei in das 
Holz eingeschnittene horizontale Rillen. Es handelt sich hier wahrscheinlich um eine Leiste, 
die unter die Dachplatten gesetzt und mit zwei Rillen versehen wurde, um den bis zu dieser 
Stelle hochgeputzten Mörtel der Wände zu halten (Abb. 5). Tafel 13b und 30d zeigen, wie die 
Rahmung des gebundenen Palmblattstabs um die Fenster herum verlief. Der senkrechte Stab 
endete mit einer doppelten Bindung oberhalb der Blattspitzen neben der Fensteroberkante. 
Unterhalb der Fensterbank verlief ein horizontaler Palmblattstab, die Fensterbank ist in diesem 
Beispiel (Taf. 13b) graublau bemalt. 

Die großflächigen Bilder zeigten an der Südwand Darstellungen von Prophetenfiguren 
vor einem architektonischen Hintergrund, an der Nordwand scheinen sie aber auch andere 
Inhalte gehabt zu haben. 

Die Westwand (Abb. 26) hatte einen anderen Aufbau. Über dem hier fortgesetzten Fries mit 
neutestamentlichen Szenen müssen sich zwei etwa gleich hohe Register befunden haben, die 
das Leben Konstantins zum Inhalt hatten. Als oberster Abschluf), in das Dreieck des Giebels 
eingefügt, diente eine auf roten Hintergrund gemalte Weinranke (Taf. 28a. b). Weinranke und 
Konstanünbilder sind auf eine Schicht des Mórtels 3. Phase gemalt, der sich auf ein bis zwei 
Schichten des sehr bróseligen Mórtels Phase 2b befindet. Die Bilder des neutestamentlichen 
Frieses jedoch befinden sich auf der üblichen Abfolge von Mórtel Phase 2a und Mórtel Phase 3. 
Ein Fragment mit dem Übergang von Phase 2a nach Phase 2b ist nicht erhalten. Denkbar ist, 
daB dieser Übergang entlang der Unterkante des unteren Registers der Konstantinbilder lag. 
Von den drei Bildern des NT ist von den Oberkanten nur die rechte obere Ecke im Nordwe- 
sten (Tat. 5a) erhalten, jedoch fehlt hier das Stück mit dem oben verlaufenden gebundenen 
Palmblattstab. Wie auf dem Fragment mit dem Boot zu erkennen ist, war der Mórtel der 
Phase 2a ebenfalls bemalt, die frühere Bildzone verlief also gleichermaßen entlang aller drei 
Mittelschiffswande. 

Wie an den beiden anderen Wanden war auch hier der neutestamentliche Fries von einem 
gebundenen Palmblattstab oben und unten begrenzt. Da uns zwei Fragmente der nordwest- 
lichen Ecke (Taf. Ба) erhalten sind, läßt sich belegen, daß der Fries um die Ecke herum fort- 
geführt und nicht an den jeweiligen Wandenden durch einen vertikalen Rahmen unterbro- 
chen wurde. Die Konstantinbilder sind durch Palmblattstäbe (Taf. 7a) oben und unten gerahmt 


49 Vgl. die Konsolen in S. Sabina, Rom: GRABAR, Golden ForsYTH bei GALEY aO. 57 war der Dachstuhl ursprünglich 
Age Abb. 6, und die Holzplatten neben den Dachbalken in offen. Vgl. auch Grossmann, CA 156f. Erläuterungen zu 
der Kirche des Katharinenklosters: J. GALEY, Das Kathari- den Rillen verdanke ich E. GRETHER. 

nenkloster auf dem Sinai (Stuttgart 1988) Abb. 34. Nach G. 
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und scheinen durch im Hintergrund dargestellte Säulen oder vertikale Elemente voneinan- 
der getrennt gewesen zu sein; ein Fragment weist auch darauf hin, daß die Szenen vertikal 
durch Palmblattstäbe getrennt waren. Ob sich Fenster in dieser Wand befanden, ist nicht mehr 
festzustellen. Die Einteilung der unteren Wand in drei neutestamentliche Szenen entspricht 
sicherlich den drei Interkolumnien. Es ist daher anzunehmen, daß auch die Konstantinbilder 
in zwei Registern von je drei Szenen angeordnet waren. 

Die Wände der Seitenschiffe und die westliche Außenwand waren, wie sich aus der Ver- 
teilung der Fragmente ergibt, zum größten Teil mit einem einheitlichen Dekor geschmückt 
(Abb. 28). Dieser bestand aus einem über der an allen Wänden entlanglaufenden Bank ange- 
brachten Sockel aus senkrecht gestreiften Feldern, über denen große Platten von Marmorimi- 
tationen aufgemalt waren (Taf. 10d). Diese Plattenreihe wurde unterbrochen durch aufgemalte 
Pilaster, die eine andere Marmorimitation zeigten (Taf. 9c, 13c/d). 

Oberhalb dieser Zone befand sich ein Streifen von imitiertem kleinteiligen Opus Secule in 
einem Kachelmuster, und darüber ein anscheinend durchgehender Streifen von figürlichen 
Darstellungen auf weißem Grund (Taf. 8. 33). Wie sich aus mehreren Kopfiragmenten ergibt, 
setzte das Dach direkt oberhalb dieser Figuren an (Taf. 28c. 32). Im Bereich der nórdlichen 
Außenmauer wurden Fragmente gefunden, die nicht zu diesem Streifen zu gehören scheinen, 
sondern zu einzelnen, rot gerahmten Bildfeldern (Tat. 33d). 

Betrachtet man die Malereien der Kirche im Gesamten, so zeigt sich, daB die Zone mit 
Marmorimitation an den Außenwänden zusammen mit den bemalten Säulen des Mittelschifis 
als Sockel für die Mittelschiffswände verstanden werden konnte (vgl. Abb. 26. 28). Die beiden 
westlichen Eckpfeiler des Mittelschiffs und die der Ostwand vorgesetzten Pilaster waren mit 
gleichartiger Malerei versehen, die die Sockelwirkung der Seitenschiffswände in das Mittel- 
schiff übertrug (Taf. 10d. 12a). Die verwendete Form des Wandaufbaus mit Sockel, Marmor- 
platten, Balkenkopfzone und darüber angebrachten Feldern mit kreisförmigen Ornamenten 
läßt sich auf ältere Vorbilder zurückführen. 

Formal ähnlich, jedoch ohne figürlichen Inhalt ist zB. der Aufbau der Wandmalerei im 
Hanghaus H1/b von Ephesos”. Ähnlich sieht auch BUSCHHAUSEN die Verteilung der Male- 
reien in der Kirche von Dayr Abü Fäna: »... die großen geometrischen Muster zwischen 
Rustikaimitationen an den Langhauswänden dienen optisch als Sockelzone für die figürli- 
chen Bilder an den Hochwänden des Langhauses«?!. Die Kirchen von Dayr Abü Fäna und 
Karm al-Ahbariya gehören zu den wenigen Beispielen, bei denen die Beziehung zwischen 
Seitenschiffsdekoration und Mittelschiff bekannt ist. In vielen Fällen ist nur die Dekoration 
der Seitenschiffswände erhalten; da sie den hier aufgeführten Beispielen gleicht, kann man 
annehmen, daß diese Kirchen ähnliche Beziehungen zwischen Seitenschiffs- und Mittelschifis- 
malerei aufwiesen”. 


50 V. M. Srrocka: FiE 8,1 (1977) Fig. 40.41. vx opus sectile othv évtolyra Öraxdaneon = Byzantina 
51 BUSCHHAUSEN aO. 255. Mnemela 4 (Thessaloniki 1980); DEICHMANN, Einführung 
52 So in den ebd. 25593 aufgeführten Beispielen. Wei- 322, 
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ZVVETTER TEIL 
THEMEN UND IKONOGRAFIE DER TÜNGEREN WANDMALEREIEN 


Die Darstellung in der Apsis 


Anhand der wenigen uns erhaltenen Fragmente, die im Apsisbereich gefunden wurden, läßt 
sich vermuten, daß hier eine in Ägypten weit verbreitete Komposition dargestellt war (vgl. 
Kat. X). Die gezeigten Fragmente (Taf. 15) lassen sich durch Vergleiche mit Apsiskompositio- 
nen aus Bawit identifizieren. So sind die Fragmente mit augenförmigen Motiven auf gelbem 
Hintergrund (Taf. 15a) vergleichbar mit den Flügeln der vier Wesen, die die Aureole der Ma- 
jestas umgeben. Ein Fragment (Taf. 15a unten) zeigt außerdem einen dunklen, mit kleinen 
weißen Punkten besetzten Streifen, der direkt an den Flügel ansetzt. Bei diesem Stück handelt 
es sich entweder um einen perlenbesetzten Randstreifen um die Aureole herum oder um ein 
gemmenbesetztes Wagenrad wie in Bawit, Kapelle XLV und XXVI**. Das Fragment mit der 
Inschrift H cea [HNH] (Taf. 15a oben rechts) ist als Beischrift zu der Selenedarstellung zu deu- 
ten. Diese befand sich in den Kompositionen in Bawit auf der rechten Seite im Bild, entweder 
unten oder auch oben. Aufgrund des verdickten Mórtels an der Oberkante des Fragmentes 
würde ich es in den oberen Teil der Apsis setzen, wie zB. in Kapelle VI in Bawit”. Ein weiteres 
Fragment mit dem Inschriftrest ..oc ließe sich dann dem der Selene gegenüber angebrachten 
Helios zuschreiben (Taf. 15a oben Mitte). 

Das Kopffragment (Taf. 15b) ist entweder Christus selbst oder einem Engel zuzuordnen. 
Nach Тнм zeigt nur die Darstellung in Kapelle VI einen bartigen Christus, ansonsten ist er 
jugendlich unbartig””. Die in Kapelle VI erhaltenen Engel rechts und links der Aureolen sind 
in Seitenansichten dargestellt, was bei dem Fragment vom Karm al-Abbariya nicht zutrifft. Aus 
diesem Grund handelt es sich wohl eher um Christus oder das menschenartige Wesen, das in 
der linken oberen Ecke die Aureole hàlt?". Für eine Zuordnung zu Christus spricht vor allem 
auch die sehr detaillierte Ausarbeitung des Gesichtes, die derjenigen der Prophetenköpfe 
entspricht (Taf. 24). 

Die in der Apsis gefundenen Fragmente zeigen außerdem eine grüne Zone, jedoch läßt sich 
kein Hinweis auf weitere figürliche Darstellungen finden. Aus diesem Grund würde ich eine 
untere Zone mit Aposteln, wie sie in manchen Kapellen ın Bawit zu finden ist, ausschließen. 
Wenn hier eine ganze Reihe Apostel dargestellt gewesen wäre, hätte sich auch in der kleinen 
Zahl von Fragmenten ein Hinweis darauf gefunden. Daher handelte es sich wohl eher um eine 


einzonige Komposition mit einer grünen Bodenzone °. 


53 Kapelle XVII: IHM 201f mit ikonographischen Par- 55 SCHUG-WILLE aO. Abb.S. 145. 

allelen, Taf. XXIIL 1; CLÉDAT: MIFAO ХП Taf XL/XLIM. 56 Inm 200 zu Kapelle VI: >... bärtig wie in keinem ande- 
Kapelle VI: C. ScHuG-WILLE, Byzanz und seine Welt ren ägyptischen Beispiel«. 

(München o. LI Abb. 145. Kapelle XLV und XLVI: Inm 204 57 Vgl. das Wesen in Hosios David: J. LOWDEN, Early Chri- 
Taf. XXIV,1.2. Kapelle XLII: Inm 203f Taf. XXV,2. stian and Byzantine Art (London 1997) Abb. 95. 

54 Kapelle XLV: Inm Taf. XXIV,2. Kapelle XXVI: Inm 58 Einzonige Beispiele aus Bawit, Kapellen XXVI und LI: 
Taf. XIII; CLÉDAT: MIFAO XII Taf. XCI. Inm 184 Taf. XIIL2 und Taf. XIV, 1. 


28 Themen und Ikonografie der jüngeren Wandmalereien 


Die Apsis der Kirche vom Karm al-Ahbarıya zeigte demnach eine einzonige Form der in 
Ägypten weit verbreiteten Maiestas°’. Nimmt man an, daß die Darstellungen in den Kapellen 
in Bawit auf anderswo lokalisierte Vorbilder zurückgehen, so lassen sich auch die Apsisdar- 
stellungen auf ein außerhalb liegendes Vorbild zurückführen. Für ein solches spricht die sehr 
gleichartige Komposition, die in den einzelnen Apsiden nur in Details verschieden ist: die 
Position von Helios und Selene, die Form der Flügel und der Räder und die Ausstattung ver- 
schiedener Teile mit Perlen und Gemmen und die unterschiedliche Behandlung der Aureole. 
Das Apsismosaik von Hosios David läßt darauf schließen, daß ein Vorbild im 5. Jh. entstand "8, 


Mittelschiff: Die neutestamentlichen Szenen 


In den folgenden Kapiteln werden die einzelnen Bilder in der Reihenfolge bearbeitet, in der 
sie vermutlich an den Wänden angebracht waren (vgl. Abb. 25/7). Dabei soll in der Südostecke 
des Mittelschiffs begonnen werden, da es einige Hinweise darauf gibt, daß hier auch der neu- 
testamentliche Zyklus begann; in der Umgebung der Südwestecke fanden sich Fragmente, 
die zu einem Taufbild und der Darstellung der Hochzeit zu Kana gehóren, weiter im Osten 
befanden sich Fragmente mit der Darstellung eines Magiers, die mit Sicherheit zu den Bildern 
aus dem Kindheitszyklus gehören und darauf hinweisen, daß dieser an der südlichen Mittel- 
schiffswand dargestellt war. Nach der Südwand werden die westliche (Hochzeit zu Kana, Jesus 
und die Samariterin, Berufung der Jünger), dann die nórdliche Mittelschiffswand (Wunder- 
szenen, Brotvermehrung, Finzug in Jerusalem) behandelt. Zunáchst sollen die neutestament- 
lichen Szenen aus dem untersten Wandregister bearbeitet werden, danach erst die Bilder der ' 
darüber angebrachten Zonen. 

Aufgrund der großen Menge an verschiedenen Bildthemen soll hier nur eine ikonogra- 
phische Bearbeitung vorgenommen werden. Allgemeinere Betrachtungen zum Gesamtpro- 
gramm und zur Ikonographie werden weiter unten vorgestellt. Die einzelnen Fragmente sind 
im Katalog im dritten Teil beschrieben. 


Verkündigung an Maria (Kat. П.1) 


Links befand sich die Darstellung eines Engels, rechts daneben die einer rosafarben nimbierten 
Figur, von deren Nimbus der rechte Teil fehlt (Taf. 16a). Weiter rechts schlof die Darstellung 
einer zweiten rosafarben nimbierten Figur an, auf die dann eine gelb nimbierte Frau folgte 
(Taf. 16b). Dann wechselte die Hintergrundfarbe ohne weitere Details, und direkt neben der 
ersten Frau befand sich rechts eine zweite, gleichartig gekleidete. Beide Frauen waren anschei- 
nend zum Betrachter gewandt, bei den beiden rosafarben nimbierten Figuren läßt sich dies 
nicht mehr festlegen. 

Auffallig sind die gleichartig schmalen Schultern der beiden Frauen. Da die Hintergrund- 
farbe zwischen den beiden wechselt die Kleidung jedoch gleich gefarbt ist, muğ man sich die 


99 THM 42/51. Auf die spezielle Bedeutung der Darstellung 50 Inm 43. 182/4 Taf. XIILI; LowpEN aO. Abb.95. 166 
soll hier nicht eingegangen werden. Zum Thema vgl. M. vermutet, daß das Mosaik aus dem 6. Jh. stammt. Zu einzo- 
DE GROOTH/P. VAN MOORSEL: BABesch 52/53 (1977/78) nigen und mehrzonigen Kompositionen s. auch VELMANS 
233/41; VELMANS 44f. 44/64. 
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Frage stellen, ob es sich um zwei gleich gekleidete Frauen oder um dieselbe Frau handelt, die 
in zwei durch die Farbe des Hintergrundes voneinander abgesetzten Szenen erscheint. 

Die Fragmentgruppe mit der Fußdarstellung (Taf. 16d) läßt sich der Engelsdarstellung 
zuordnen. Sandalen werden nie von Frauen getragen, deshalb handelt es sich entweder um 
die Füße des Engels oder einer weiteren männlichen Figur?!. Obwohl das Gesicht des Engels 
zum Betrachter gewandt ist, kann er trotzdem in einer Schrittstellung nach links dargestellt 
gewesen sein. Vergleicht man die Farbführung im Engelsgesicht mit der des linken Soldaten 
im Kindermord (Taf. 18a), so läßt sich erkennen, daß der dunklere Schatten des Nasenrückens 
links verlief. Außerdem weicht die Nasenrückenlinie leicht von der senkrechten Bildachse ab. 
Damit ist sein Gesicht als nach links gedreht charakterisiert. Die architektonischen Elemente 
in der Fufizone gehóren zu der Darstellung, auf die er sich zubewegt. Die Buchstaben neben 
dem Nimbus kónnen als Bestandteile des Namens Gabriel gedeutet werden. B und € sind zu 
erkennen, die anderen Buchstaben nur teilweise erhalten (vgl. Abb. 6 links oben). 

Das Bild läßt sich unter der Annahme deuten, daß das FuBpaar dem Engel zugeordnet, 
dieser als Gabriel identifiziert wird und daf sich das Bild am Ostende der südlichen Oberga- 
denwand befand. Es bildete daher Anfang oder Ende einer Reihe von Szenen. Die Position der 
mit Sicherheit idenüfizierbaren Bilder läßt darauf schließen, daß es sich hier um den Anfang 
der neutestamentlichen Bildfolge handelt (Abb. 25). Es läßt sich daher vermuten, daß hier 
Fragmente aus einer Verkündigungsszene vorliegen, bei der Gabriel von rechts auf die links 
dargestellte Maria zutritt und das Gesicht zum Betrachter gewendet hat. 

Das náchstliegende vergleichbare Beispiel ist die Darstellung der Verkündigung in den 
Wandmalereien von Abū Girga??. Hier findet sich auch eine Erklärung für die links vom 
Engel dargestellten Elemente. Gabriel schreitet in der Darstellung aus Abü Girgä von rechts 
auf Maria zu, von der nur noch der rechte Nimbusteil und der rechte Teil des Kopfes mit 
Mantel und Maphorion sowie das obere Ende eines mit Perlen besetzten Thronpfostens und 
der Lehne daneben erhalten sind. In seiner linken Hand halt Gabriel einen kurzen Stab, die 
rechte hat er in einer Sprechgeste zu Maria hin ausgestreckt. In der unteren linken Ecke des 
Bildfragmentes ist noch ein Podest zu erkennen, das ahnlich zu der Struktur in Ahbariya aus 
mehreren horizontalen Elementen besteht. Darauf stand scheinbar ein geflochtener Korb mit 
weiter Öffnung. 

Beides wird verständlicher, wenn man die Darstellungen der Verkündigung in der späteren 
Malerei der Apsis in Dayr al-Suryän, auf einem Stoff im Vatikan und auf den Adana-Medail- 
lons heranzieht*?. In Dayr al-Suryän befindet sich zwischen Gabriel und dem mit Perlmutt 
eingelegten Holzthron eine kurze weiße Säule, auf der ein weithalsiger Behälter steht. Dieser 
Behälter wird von den Bearbeitern als Weihrauchfaß gedeutet, und die bläulichweiße Form 


61 S. u. Anm. 199ff. 

6? Zrpawski 66ff Abb. 71; M. RASSART-DEBERGH: Annu- 
aire de l'Institut de Philologie et Histoire Orientales et Sla- 
ves 1983, 98f Fig. 2,4 Taf. Id. Die Skizze in Fig.2,4 zeigt 
leider nicht alle Details des Bildes. - M. H. RUTSCHKOVV- 
SKAYA: A. Arıya (Hrsg.), The Coptic Encyclopedia 2 (New 
York 1991) 528 datiert die Malereien auf das 8. Jh. und zieht 
zum Vergleich außerdem das Verkündigungsbild in einer 
auf 914 datierten koptischen Handschrift in der Pierpont 
Morgan Library heran. Eine Verkündigung existierte auch 
in Dayr Abü Hinnis: VAN LOON/ DELATTRE (im Druck); 
Zipawi Abb. 69. Zur Ikonografie der Verkündigung: J. Н. 


EMMINGHAUS, Art.Verkündigung: LCI TV (1972) 422/37; 
SCHILLER I, 44/8. 

63 Dayr al Suryan: P. VAN MOORSEL: CArch 43 (1995) 
117, H. BUSCHHAUSEN: Wiener Jb. für Kunstgesch. 
46/47 (1993/94) 87/98; VELMANS 52f Taf. 14; P. van 
MOORSEL: Welt und Umwelt der Bibel. Archäologie & 
Geschichte 3 (1997) 52/3. Stoff Vatikan, Museo Sacro: 
C. ScHUG-WILLE, Byzanz und seine Welt (München o.l.) 
Abb. S. 135: GRABAR, Golden Age Abb. 342; VOLBACH/ 
HinMER Abb. 957. Medaillons aus Adana, Istanbul: COCHE 
DE LA FERTE Abb. 604/7. 
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darüber als ein Weihrauchwölkchen®*. Auf dem Stoff im Vatikan und in Dayr al-Suryan ist 
Maria thronend dargestellt, ihre Füße sind auf ein Suppedaneum gesetzt. Rechts neben Thron 
und Suppedaneum ist ein zweiteiliges Podest zu erkennen, auf dem ein kleiner runder Korb 
steht. Links vor dem Thron steht ein größerer Korb. Die Stützen der Thronlehne sind mit 
Perlen und Edelsteinen besetzt. Der Engel tritt von rechts heran, er hält einen Stab in sei- 
ner Linken und hat die Rechte zu Maria hin erhoben. Die Gesichter beider sind hier wie ın 
Dayr al-Suryan in Dreiviertelansicht dargestellt, während sie in Abü Girgä völlig frontal zum 
Betrachter gerichtet sind. Auf den beiden Medaillons aus Adana ist jeweils im obersten Regi- 
ster am linken Bildrand die Verkündigung dargestellt. Maria sitzt auf einem Thron, dessen 
Lehne durch zwei Kreuzaufsätze geschmückt ist, rechts neben ihr steht auf dem Boden ein 
kleiner runder Korb, aus dem sie einen Faden zieht. Gabriel tritt wiederum von rechts heran, 
er scheint auch hier einen Stab zu halten und hat die Rechte in einer Grußgeste erhoben. Ein 
weiteres Beispiel für diesen Typ der Verkündigung findet sich auf einem gestickten Medaillon 
in Londonö5. Hier hält Maria mit beiden Händen eine Spindel, im Korb neben ihr stecken 
zwei weitere. Eine vierte Spindel liegt vor ihr auf dem Boden, daneben steht ein Kelch. Der 
Thron ist von einem Baldachin überkrönt. Die VVandmalerei der Kapelle LI in Bawit zeigte 
Maria auf einer Kathedra, einen Wollfaden aus einem der beiden auf dem Boden stehenden 
Körbe ziehend‘®. 

Das Podest, auf dem der Wollkorb rechts neben Maria steht, ist auf dem Bild aus Abü Girgä 
und dem Stoff im Vatikan recht gleichartig. Beide zeigen ein zweiteiliges Gebilde, das in 
Abü Girgä im oberen Bereich, auf dem Stoff im oberen und unteren, mit Säulchen verziert 
ist. Bei beiden hat der Korb eine weite Öffnung. Beide Darstellungen lassen sich bei der 
Deutung der Fußzone aus Ahbariya heranziehen (Taf. 16d). Hier ist links neben dem Fuß’ 
des Engels zunächst die mit zwei waagerechten Kehlen versehene Basis des Podests zu sehen, 
dann folgt eine rechteckige, mit Perlen geschmückte Fläche, die als Fuß des Throns verstanden 
werden muß. Ganz links setzte dann das durch zwei waagerechte Kehlen auf der Vorderseite 


64 L. A. Hunt: CArch 43 (1995) 148. Im Vergleich zu den 
anderen hier aufgeführten Darstellungen der Verkündi- 
gung hat das Gefäß tatsächlich eher die Form eines spätan- 
tiken Weihrauchbehälters. 

65 Victoria and Albert Museum, Inv. Nr. 814-1903: M. 
RUTSCHKOWSKAYA, Coptic Fabrics (Paris 1990) Abb. 133. 
Der Kelch wird verständlich, wenn man den unten zitierten 
Text aus dem Protevangelium Jacobi heranzieht. Gleichar- 
tige Darstellungen: Pyxis in der Eremitage in St. Peters- 
burg (CECCHELLI, Cattedra 151; VoLBACH Nr. 188) und auf 
dem Emailkreuz im Vatikan (SCHILLER I Abb. 54), wo der 
Engel aber von links herantritt, der Thron keine Lehne hat 
und Korb und Spindel fehlen. Derselbe Bildtyp auch auf 
dem Weihrauchgefäß in Richmond erhalten (Age of Spir. 
Nr. 564, V. ELBERN: ArchEspA 45/47 [1972/74] 447 Fig. 2) 
und seitenverkehrt auf dem Goldmedaillon München (C. 
STIEGEMANN [Hrsg.], Byzanz. Das Licht aus dem Osten, 
Ausstellung Paderborn 2001, 292f Nr. IV, 12). Verwandt 
sind die Darstellungen der Verkündigung auf der Maxi- 
mianskathedra und den Buchdeckeln aus St. Lupicin und 
Etschmiadzin. Hier sitzt Maria allerdings in einem Korb- 
sessel. Auf der Kathedra steht außerdem ein Wollkorb 
rechts neben dem Sessel (VOLBACH Nr.140: Kathedra; 


Nr. 145: St. Lupicin; Nr. 142: Etschmiadzin). Zur Kathedra 
und der Ikonographie der Verkündigung CECCHELLI, Cat- 
tedra 151f, Sr. CLAIR 576, D. Denny, The Annunciation 
from the right (New York University 1965). E. B. SMITH: 
AHA 21, 27f will diesen Typ auf Ägypten beschränken 
und sogar heranziehen, um bestimmte Elfenbeine als alex- 
andrinische Produkte zu identifizieren. Die gleiche Dar- 
stellung ist auch auf dem Medaillon in Berlin erhalten 
(COCHE DE LA FERTE Abb. 603; SCHILLER I Abb. 72). Hier 
ist der Korb aber zu einem kleinen auf dem Boden stehen- 
den Körbchen reduziert. Die Verkündigungsdarstellungen 
im Mosaik der Basilica Euphrasiana in Porec (I. PERCIC, 
Porec. La basilique d”Euphrasius [Belgrad 1968) und auf 
einem syrischen Elfenbein (VoLBACH Nr. 128, Age of Spir. 
Nr. 461) gehören ebenfalls in diese Gruppe. Eine weitere 
Variante, bei der Maria rechts vor einem Korbsessel steht 
und Spindel und Wolle in der Hand hält, während der 
Engel von links herantritt, findet sich auf einer Ampulle 
in Monza (GRABAR, Ampoules 18f, Ampulle Nr. 2, Taf. VI) 
und im Rabbula-Codex (SCHILLER I Abb. 70). 

66 Sr. CLAIR 58f; P. LEMERLE: MonPiot XLII (1949) 98f 
Fig.3; J. CLEDAT: CRAI 1904, 525; ders.: MIFAO 111 
(1999) Abb. 109. 
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geschmückte Suppedaneum an. Wie in den erwähnten Beispielen tritt Gabriel von rechts auf 
die auf einem Thron sitzende Maria zu. 

Die Darstellung der spinnenden Maria bezieht sich auf die im Protevangelium Jacobi berich- 
tete Version der Verkündigung’. Danach wurde Maria als Tempeljungfrau ausgewählt, um 
Purpur und Scharlach für einen neuen Tempelvorhang zu spinnen. Die Darstellungen sind 
jedoch keine reinen Illustrationen zu dieser Erzahlung, denn der Text berichtet: »... sie ... nahm 
den Purpur, setzte sich damit auf ihren Stuhl und spann ihn aus«. Während die Darstellun- 
gen der in einem Korbsessel sitzenden Maria sie in einer háuslichen Umgebung zeigen, wird 
mit der Darstellung der thronenden Maria auf ihre Rolle als Mutter Gottes angespielt. In ver- 
gleichbarer Weise ist Maria auch im Triumphbogenmosaik von S. Maria Maggiore dargestellt®®. 
Hier wird auch noch deutlicher erkennbar, daß durch die Darstellung Marias als thronende, 
gleichsam kónigliche Figur nicht nur eine Verkündigung in der Reihe der neutestamentlichen 
Szenen illustriert werden sollte, sondern daß hier gleichzeitig die Rolle und Würde Marias als 
Theotokos betont wurde”. 


Anschließende Szenen 


Da der Engel sich nach links wendet, müßte die Szene rechts von ihm abgeschlossen gewe- 
sen sein. Die rosafarben nimbierte Figur rechts des Engels (Taf. 16a) befand sich recht nah 
an der Flügelachsel und der Hintergrund hat, soweit er noch erkennbar ist, dieselbe rote 
Färbung. Man könnte deshalb annehmen, daß es sich bei dieser Figur um einen Begleiter 
oder Zuschauer handelt. Es kann sich bei den beiden Fragmenten von rosafarbenen Nimben 
auf keinen Fall um zwei Stücke derselben Figur handeln, denn der größte Teil des Nimbus 
rechts des Engels paßte auf das erhaltene Stück des Trägersteins auf Taf. 16a. 

Auf mehreren kleinen Fragmenten aus verschiedenen Fundlagen sind Teile von leuchtend 
hellblauen Nimben erhalten, die wie die rosafarbenen und gelben Nimben auch mit einer 
zusätzlichen weißen Linie konturiert waren (Abb. 3; Taf. 18c). Aus der Verwendung von Rosa 
und Blau geht hervor, daß in den Malereien von Ahbariya offensichtlich ein Rangunterschied 
zwischen goldgelb nimbierten und andersfarbig nimbierten Personen gemacht wurde”. Da 
andererseits Zuschauer-, Diener- und áhnliche Begleitfiguren ohne Nimbus dargestellt wur- 
den (vgl. Taf. 18d. 20a. 21a), kann man annehmen, daß die andersfarbigen Nimben einen 
gewissen Grad an Heiligkeit oder Verbundenheit mit den Heiligen ausdrücken sollten, den 
die Begleitfiguren nicht hatten. 

Ein etwas spáteres Beispiel für die Verwendung verschiedenfarbiger Nimben zur Unter- 
scheidung von Heiligen und den ihnen verbundenen Personen sind die Bilder des Menas- 
zyklus aus Madinat Habú”!. Hier hat Menas einen grauen Nimbus, während die mit ihm in 
Kontakt tretenden Menschen mit roten Nimben ausgestattet sind. Obwohl die Palette dieser 


70 Die Stücke von blauen Nimben wurden in den NW- 
und SW-Ecken der Kirche gefunden. 
71 D. N. WitsER: ArtBull 22 (1940) 86/103 Fig.2; W. 


67 E. HENNECKE/W. SCHNEEMELCHER, Neutestamentliche 
Apokryphen I (Tübingen 1959), Protevangelium Jacobi 
11,16 


68 KAnPP Taf. 6. 

69 Als eine reine Illustration sollte man die Darstellung der 
in einem häuslichen Gewand auf einem Faltstuhl sitzenden 
und spinnenden Maria auf der Berliner Pyxis betrachten: 
VOLBACH Nr. 174. 


E. EDGERTON, Medinet Habu Graffiti Facsimiles (Chicago 
1937). Diese Darstellungen der Menaslegenden lassen sich 
mit Hilfe der von J. DRESCHER, Apa Mina: A Selection of 
Coptic Texts Relating to St. Menas (Kairo 1946) veröffent- 
lichten Texte deuten. 
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Malereien sehr beschränkt ist, wird doch deutlich, daß eine Rangordnung zwischen dem Heili- 
gen und den Menschen besteht, daß sogar vielleicht diese nur einen Nimbus erhalten, weil sie 
mit dem Heiligen in direkten Kontakt treten und sich so ein Teil seiner Heiligkeit auf sie über- 
tragen kann. Diese Deutung läßt sich anhand der Malereien in der Jüngeren Tokalı Kilise aus 
dem 10.Jh. bestatigen. Dort werden nur die Menschen mit einem blauen Nimbus ausgestattet, 
die durch eine Handlung mit Jesus direkt verbunden sind. So haben beispielsweise die Jünger 
in der Berufungsszene, die Magier bei der Anbetung und Matthäus bei seiner Berufung jeweils 
einen blauen Nimbus ”?. In der Darstellung des Hochzeitsmahls zu Kana werden die Gäste, die 
mit Jesus und Maria an einem Tisch sitzen, durch blaue Nimben ausgezeichnet. Zuschauer, wie 
beispielsweise die Gruppe von Männern hinter Matthäus, bleiben ohne Nimben. Obwohl eine 
Zeitspanne von Jahrhunderten zwischen den Malereien liegt, kann man doch annehmen, daß 
in Ahbariya, Madinat Häbü und in der Tokalı Kilise gleiche Kriterien bei der Zuordnung von 
Nimben und Nimbusfarben verwendet wurden. Interessant ist dabei, daß in der Tokalı Kilise 
nur Blau als zusätzliche Farbe verwendet wurde, während aus Ahbariya mindestens Blau und 
Rosa bekannt sind”. 

Es ist also anzunehmen, daß die in der Verkündigung in Ahbariya neben dem Engel darge- 
stellte Figur in einem besonderen Verhältnis zu den neutestamentlichen Hauptfiguren stand. 
Von der Darstellung Josephs in der Flucht nach Ägypten ist leider nur der dunkle Rand um 
den Nimbus herum erhalten, die Nimbusfarbe läßt sich nicht mehr bestimmen. 

Dasselbe trifft auf die zweite rosafarben nimbierte Figur zu (Taf. 16b). Die weiter rechts 
dargestellte gelb nimbierte Frau kann als Maria identifiziert werden. Tracht und Farben des 
Gewandes entsprechen denjenigen der durch die Beischrift ausgewiesenen Maria (Taf. 6a) in 
der Darstellung der Flucht nach Agypten 7". In beiden Fällen ist das Haar durch ein Maphorion 
verdeckt, das unter dem über den Kopf gezogenen Mantel hervorschaut. Der Mantel ist in 
beiden Fällen dunkelbraun mit einem Rotstich, die Farbe sollte, wie aus den Konstantinbildern 
hervorgeht, Purpur imitieren °. Der Kopf Marias ist leicht nach links geneigt, das Gesicht war 
in einer leichten Seitenansicht dargestellt. Man kann es entsprechend dem Gesicht Marias in 
der Fluchtdarstellung, jedoch zur anderen Seite geneigt, ergänzen. Aus dieser Neigung läßt 
sich entnehmen, daß Maria sich zu der rosafarben nimbierten Figur hinwandte, die beiden 
also ein Paar bildeten. Von dem Gewand auf Block 53 (Taf. 16c) ist zu wenig erhalten, um zu 
bestimmen, welche Bewegungen Maria oder die rosafarben nimbierte Figur ausführten. 

Im Kontext der Kindheitserzáhlung gibt es zwei Móglichkeiten für die Deutung dieser Dar- 
stellung. Die Szene folgt auf die Verkündigung, liegt aber vor der Anbetung der Magier (s.u.) 
und der Flucht nach Agypten. Es kónnte sich deshalb entweder um den Besuch Marias bei 
Elisabeth handeln oder um die Fluchwasserprobe. Im ersten Fall wäre die links stehende Elisa- 
beth mit dem rosafarbenen Nimbus ausgestattet, im zweiten Fall der Hohepriester. Der Besuch 
Marias bei Elisabeth ist beispielsweise auf den Adana-Medaillons dargestellt. Hier wird aber 
nicht deutlich, welche der beiden Frauen die rechte und welche die linke Seite einnimmt 5. 


72 WHARTON EPSTEIN Taf. 3 (Magier); Taf. 4 (Jünger); 
Taf. 2. 71 (Matthäus); Taf. 2 (Hochzeit zu Kana). 

73 Blau und Rot finden sich zwar als die Nimbusfarben 
des Guten und Bösen in dem Mosaikbild von Sant Apol- 
linare Nuovo, jedoch trifft eine solche Unterscheidung in 
Ahbariya nicht zu, denn die beiden Farben treten nicht in 
Verbindung miteinander auf. Zu Gut und Böse: J. ENGE- 
MANN: Memoriam Sanctorum venerantes, Miscellanea in 


onore di Monsignore Victor Saxer (Citta del Vaticano 
1992) 335/51. Blaue und goldene Nimben erscheinen in 
den Fresken des Baptisteriums von Stobi: C. J. DOWNING: 
DOP 52 (1998) 262. 26210. 

74 S. u. Flucht nach Agypten. 

75 S. u. Konstantindarstellungen. 

76 COCHE DE LA FERTE 604. 607 oberstes Register rechts. 
Zur Ikonographie der Heimsuchung M. LECHNER, Art. 
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Auf dem Stoffmedaillon in London wird Maria durch den mit Sternen geschmückten Mantel 
als links stehend identifiziert". Ebenso steht Maria in der Besuchsszene der älteren Tokalı 
Kilise auf der linken Seite, hier werden beide Frauen durch Beischriften identifiziert””. In 
Kapelle LI in Bawit war sie durch die Namensbeischrift als links stehend gekennzeichnet”. 
Die beiden Frauen umarmen sich eng, so daß sich ihre Nimben überschneiden. Rechts war 
eine breite Tür dargestellt. An der Maximianskathedra fehlt die entsprechende Platte heute, 
ist aber aus einer Abzeichnung bekannt". Maria und Elisabeth umarmen sich im Vorder- 
grund, während im Hintergrund links ein Torbogen und rechts eine stehende männliche 
Figur (Joseph?) zu sehen sind. Auf den Buchdeckeln aus St. Lupicin und Etschmiadzin sind 
beide Frauen gleichartig gekleidet, ihre Identität ist nicht feststellbar**. Im Unterschied zu den 
anderen Darstellungen umarmen sie sich auch nicht, sondern sind in ein Gespräch vertieft. 
Auf dem Emailkreuz im Vatikan sind beide Frauen ebenfalls gleicharüg dargestellt, hier treten 
sie aufeinander 2122, 

Während in den früheren Monumenten die Identität der Frauen nicht festzulegen ist, 
wird in den späteren Monumenten Maria grundsätzlich links von Elisabeth dargestellt. Dies 
liegt móglicherweise an der Erzáhlrichtung der Darstellungen. Falls in dem Bild vom Karm 
al-Abbariya die Heimsuchung dargestellt war, so befand sich Maria untypischerweise auf der 
rechten Seite und Elisabeth auf der linken. Die neben dem Engel stehende rosa nimbierte 
Figur kónnte dabei Joseph gewesen sein. 

Die Fluchwasserprobe ist in der álteren Tokalı Kilise direkt neben der Heimsuchung dar- 
gestellt. Links steht Zacharias und halt einen Kelch an die Lippen der rechts stehenden Maria. 
VVahrend bei der Heimsuchung das Haus Elisabeths durch einen über der Dienerin darge- 
stellten Torbogen repräsentiert wird, fehlt in der Fluchwasserprobe jeder Hinweis auf eine 
Architektur"5. Die Fluchwasserprobe wird weniger häufig dargestellt als andere Szenen. Wei- 
tere Beispiele finden sich auf der Maximianskathedra und den beiden Buchdeckelpaaren. Auf 
der Kathedra steht links der Hohepriester vor einer Architektur aus zwei Sàulen und einem 
darüberliegenden Architrav, zu seinen FüDen ist ein Brunnen zu sehen 84 Rechts steht Maria, 
sie halt eine weite Schale in ihrer Hand und führt sie zu den Lippen. Hinter ihr erscheint 
ein Engel. Auf den beiden Elfenbeinwerken steht der Hohepriester wiederum links und hat 
seine rechte Hand in einer Sprechgeste erhoben. Die rechts stehende Maria halt eine Schale 
in ihrer Hand. Der Hintergrund wird durch architektonische Elemente gegliedert, auf dem 
Buchdeckel von Etschmiadzin erscheint auñerdem der Kopf eines Beobachters im Hinter- 
grund zwischen den beiden Hauptpersonen. Fine Ausnahme macht die Darstellung auf dem 
Elfenbein VoLBACH Nr. 198, in der der Hohepriester rechts, Maria aber links steht””. 


Heimsuchung: LCI II (1970) 229/35. LECHNER unter- 
scheidet zwei Darstellungstypen: die Umarmung und die 
Begrüßung in Distanz. Beide sind bei den hier auf- 
geführten Denkmälern zu finden. 

77 M. RUTSCHOwSKAYA, Coptic Fabrics (Paris 1990) 133. 
78 WHARTON EPSTEIN Taf. 17. 

79 J. CLÉDAT: CRAI 1904, 595; ders.: MIFAO 111 (1999) 
113 Abb. 110/1. 

80 CECCHELLI, Cattedra 182. Die einander umarmenden 
Frauen sind außerdem zu finden auf dem Weihrauchfaß ın 
Berlin: Age of Spir. Nr. 563; V. H. ELBERN: ArchEspA 457 
47 (1972/74) 451. 546 Fig. 6. 

81 A. GRABAR, Christian Iconography. A Study of its Ori- 
gins (Princeton 1968) Abb. 205. 


82 SCHILLER I Abb. 54. 

83 WHARTON EPSTEIN Taf. 17. Zur Ikonographie der Fluch- 
wasserprobe: E. LuccHESİ-PALLI, Art. Fluchwasserprobe: 
LCI 1 (1970) 50/1. 

84 CECCHELLI, Cattedra Taf. XXIII. 

85 VoLBACH Nr. 142.145.128. Zu Nr. 128 vgl. Age of Spir. 
Nr. 461. Nach LuccHESi-PALLI aO. 50f war die Fluch- 
wasserprobe außerdem in den Wandmalereien von Dayr 
Abü Hinnis dargestellt, jedoch handelt es sich bei diesem 
Bild eher um ein Gespräch zwischen Zacharias und Eli- 
sabeth. J. CLÉDAT, Art. Antinoe: DACL L2, 2350 Fig. 793 
erkennt nicht, daß es sich bei der rechts dargestellten Figur 
um eine Frau handelt. 
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Bei der Fluchwasserprobe steht also öfters der Hohepriester links, Maria rechts. Sie wendet 
sich außerdem zu ihm hin, um entweder aus dem von ihm gehaltenen Gefäß zu trinken oder 
ihm zuzuhören. 

Die Verteilung der beiden Personen paßt eher auf die aus Ahbariya erhaltenen Fragmente. 
Bei dieser Rekonstruktion würde der Hohepriester einen rosafarbenen Nimbus erhalten. In 
der Darstellung der Fluchwasserprobe in der jüngeren Tokalı Kilise scheint Zacharias einen 
dunklerfarbigen Nimbus zu haben, der wie die blauen Nimben der Magier beispielsweise 
mit einem weißen Rand versehen ist56. Elisabeth in der Heimsuchungsszene daneben hat 
jedoch einen den Nimben Marias und Josephs vergleichbaren helleren Nimbus mit dunklem 
Rand. Dies ist das einzige Beispiel, in dem sich die Unterscheidung anhand von Nimbustypen 
in diesen beiden Szenen erhalten hat. Elisabeth wird hier zur Heiligen Familie gerechnet, 
während der Hohepriester als ein mit Maria in Kontakt stehender Mensch ausgezeichnet 
wird. In der älteren Tokalı Kilise haben beide wie auch alle anderen einen goldgelben, rot 
gerahmten Nimbus. 

Aufgrund der Position Marias läßt sich das Bild in Ahbariya auch als mögliche Darstellung 
der Fluchwasserprobe deuten. 

Das rechts an Block 54 ansetzende Fragment (Taf. 16b) zeigt auf blauem Grund den linken 
Teil eines goldgelben Nimbus und des Kopfes einer in ein rotbraunes Pallium und ein weißes 
Maphorion gekleideten Frau. Vom Gesicht ist zu wenig erhalten, um zu bestimmen, welche 
Kopfhaltung sie hatte. Die verwendeten Farben sind dieselben wie bei der Mariendarstellung. 
Da zwischen der Maria in der vorhergehenden Szene und diesem Kopf die Hintergrundfarbe 
wechselt, handelt es sich vermutlich um die Darstellung Marias aus der folgenden Szene (s.u.). 


Anbetung der Magier (Kat. 11.2) 


Man kann mit Sicherheit annehmen, daß die grüne Fläche auf den im Anhang beschriebenen 
Fragmenten eine Bodenzone darstellen soll, über der sich die Gewänder einer oder mehrerer 
Personen befinden (Abb. 7; Taf. 17b. d). Die dunkelrosafarbenen Flächen lassen sich als ein 
Paar Beine deuten, deren äußere Konturen durch den Verlust der Farbe verschwunden sınd, 
weshalb sie jetzt etwas dünn wirken. Die weißen Punkte und dunklen Rauten können hierbei 
entweder auf der nackten Haut Merkmale für Aussatz oder auf einer Stoffhose Stickereien 
angeben. Gegen eine Deutung auf einen Aussätzigen spricht aber die Masse an Gewändern ба, 
Deshalb handelt es sich hier um einen in rote und gelbe bestickte Hosen Gekleideten, d.h. 
einen der drei Magier. Dafür spricht auch die weit ausladende Schrittstellung, die den Magier 
als herbeieilend charakterisiert. Die Füße des Magiers waren auf dem unten an Block 39 
(Taf. 17d) anschließenden Fragment dargestellt. 

Die Darstellung der drei Magier im Mosaik der nördlichen Mittelschiffswand m S. Apollı- 
nare Nuovo kann uns einen Eindruck vom urspünglichen Aussehen des Bildes in Ahbariya 
vermitteln 55. Die Restaurierung des Mosaiks scheint sich an dieser Stelle auf die Köpfe und 
Schultern der Magier zu beschränken, die Körper selbst sind im antiken Mosaik dargestellt. 
Sie tragen reich gemusterte, auf der vorderen Seite andersfarbig bestickte Hosen, bestickte 


86 WHARTON EPSTEIN Taf. 59. 88 DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 133, ders., 
87 So zB. der Hiob in der syrischen Bibel in Paris, Bibl. Nat. Ravenna IL, 150. 

Cod. Syr. 341, fol. 46r, der hier ganz unbekleidet dargestellt 

ist: VVETTZMANN, Buchmalerei Abb. 39. 
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und durch einen Gürtel hochgeraffte Tuniken und darüber eine kurze Chlamys, die ebenfalls 
zumindest an den Säumen verziert oder auch gemustert ist. Sie tragen außerdem enge Schuhe, 
die an der Ferse zugebunden werden. Sie sind nach rechts zu Maria und dem Kind gewandt 
und in einer weiten Schrittstellung gezeigt, die im Vergleich zu den daneben stehenden Hei- 
ligen sehr dynamisch wirkt. 

Der Magier aus Ahbariya war nach links gewandt, hatte jedoch dieselbe weite Schrittstel- 
lung. Im Vergleich mit den Magiern in Ravenna lassen sich die verschiedenfarbigen Stoffe 
wie folgt identifizieren: dieser Magier trug eine gelbe, weiß gemusterte und rötlich abgesetzte 
Tunika, rote Hosen mit einem gelben Zierstreifen auf der Vorderseite und eine leuchtend 
blaue Chlamys. Der Rest Rot am linken Rand des Fragments muß zu der Chlamys des fol- 
genden Magiers gehört haben. Die gelbliche Fläche am rechten Rand des Fragments zeigt 
eine ähnliche Biegung wie die beiden Beine des Magiers. Es handelt sich deshalb wohl um 
ein Bein des nächsten Magiers, dem auch die rote Chlamys zuzuordnen ist. Die Magier waren 
wie diejenigen in Ravenna auf einer grünen Bodenzone gehend dargestellt. Von den Stofi- 
schuhen des Magiers ist nichts erhalten, man kann höchstens an den Aussparungen in der 
grünen Bodenzone erkennen, daß sich hier eine andere Farbe befunden hat. Diese muß im 
Vergleich zu anderen Farben leicht löslich gewesen sein, so daß sie sich schneller vom Mal- 
grund gelöst hat als die anderen. Es könnte sich daher um einen Rot-, Gelb- oder Schwarzton 
gehandelt haben. Auch die Flächen links der Beine haben den größten Teil der Farbe verloren. 
Man kann deshalb jetzt kaum zwischen den Zierstreifen der Hosenbeine und der gelblichen 
Färbung des Mörtels, hervorgerufen durch die Lagerung der Fragmente in einem lehmigen 
Boden, unterscheiden. 

Durch die Existenz zweier sich in eine Richtung bewegenden Magier ist klar, daß die 
gesamte Gruppe von drei Magiern dargestellt war, und daß das Bild Teil einer Anbetungsszene 
oder der Darstellung der Magier vor Herodes gewesen sein muß 5». Die wenigen Spuren von 
Blau auf der linken Seite des Fragmentes weisen darauf hin, daß sich hier ein Stück Mantel 
vor dem Körper des Magiers befand. Er könnte also seine Gabe auf dem Mantel vor dem 
Körper gehalten haben. Ein vor dem Körper in Falten herabfallender Mantel findet sich 
beispielsweise auf der Pyxis VoLBACH Nr. 171. Auch diese Magier haben lange Hosen mit 
einem breiten Zierstreifen auf der Vorderseite, sie sind außerdem nach links gehend dargestellt. 
Im Unterschied zur Darstellung aus Ahbariya haben sie aber den größten Teil des Mantels 
nach vorn gezogen, so daß man davon auf der Rückseite nichts mehr sieht”. 

Die Richtung, in der sich die Magier in den Darstellungen der Anbetung auf die thronende 
Maria mit dem Kind zubewegen, wechselt, wobei aber ein Magierzug nach rechts häufiger 
ist. Die Darstellung in Ahbariya gehörte zu der kleineren Gruppe von Bildern, in denen die 
Magier sich nach links bewegen. Andere Beispiele dafür sind zwei Elfenbeintafeln aus dem 
6. Jh., eine weitere aus dem 8./9. Jh., der Messingkrug im Dölger-Institut und der indigogefärbte 
Stoff in Cleveland?!. Die nach links zur dort thronenden Maria mit Kind gehende Gruppe von 
Magiern ist auBerdem auf Goldringen in Baltimore, Palermo und London und der Silberkanne 


89 Zu den Darstellungen der Magier vor Herodes J. ENGE- 91 VOLBACH Nr. 142 Taf. 75; Nr. 171 Taf. 87; Nr. 199 Taf. 97, 
MANN: Vivarium, Festschrift Th. Klauser zum 90. Geburts- ` ENGEMANN aO. Taf. 8a/ d. Stoff Cleveland: Age of Spir. 
tag = JbAC Erg.-Bd. 11 (Münster 1984) 115/31. Nr. 390, oberstes Register. 


90 VoLBACH Nr. 171. 
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aus dem Schatz von Traprain Law erhalten’. Auch auf einem goldenen Emailkreuz im Vatikan 
und dem Isaaksarkophag in San Vitale ist die Anbetung nach links dargestellt 93. Die Platte 
mit den drei Magiern fehlt heute auf der Maximianskathedra, aus der Abzeichnung und der 
Tatsache, dağ Maria und Kind auf der Nachbarplatte nach rechts gewandt sind, kann man 
aber schließen, daß die drei Magier auch hier in einem Zug nach links dargestellt waren”. 
Die Magier auf dem Ambo aus Thessaloniki tragen ebenfalls bestickte Hosen und die weite 
Chlamys55. In reiche Gewänder gekleidet sind auch die Magier auf dem Triumphbogen von 
S. Maria Maggiore”. Beide Beispiele helfen neben dem Mosaik von S. Apollinare Nuovo, die 
Magierdarstellung aus Ahbariya zu ergänzen. 

Die Goldringe weisen »in der Auswahl der Themen und in den ikonographischen Details 
enge Verbindungen zu den palastinensischen Pilgerampullen« auf”. Diese Tatsache reicht 
aber allein nicht aus, um Palastina als Entstehungsort der Magieranbetung nach links zu 
identifizieren. Die Elfenbeintafeln lassen sich nicht lokalisieren °. 


Darstellung eines Throns (Kat. 1.3) 


Dargestellt ist auf Block 205 (Taf. 17a) das edelsteinbesetzte Bein eines Throns und die Ober- 
kante des davorstehenden Suppedaneums. Das Suppedaneum hat dieselbe Rahmung wie das- 
jenige auf Block 220 (Taf. 20b), die Thronbeine sind hier etwas heller gefarbt, zeigen jedoch 
eine sehr ähnliche Verteilung von Perlen und Edelsteinen””. Das äußere Thronbein ist auf 
Fragment 220 von einer links davon stehenden Figur verdeckt. 

Ergänzen läßt sich das Fragment zur Darstellung eines für den Betrachter leicht nach’ 
rechts gedrehten Throns; der linke, äußere Balken stellt dabei das hintere Thronbein und den 
Rahmen der Rückenlehne dar, der Schrägbalken ist eine in Perspektive dargestellte Strebe 


92 Ringe: J. ENGEMANN: İbAC 16 (1973) Abb. 4/6. Silber- 
kanne: Age of Spir. Nr. 389. Die Anbetungsdarstellung im 
Par. Gr. 510 zeigt ebenfalls die von rechts herantretenden 
Magier, jedoch hat die Gruppe durch den knienden Magıer 
im Vordergrund und die beiden hinter ihm stehenden 
einen anderen Aufbau. Das Bild entspricht demjenigen 
von S. Maria Antiqua, ist jedoch seitenverkehrt angebracht, 
vielleicht um damit einen bildlichen Bezug zu Herodes in 
der darunter folgenden Szene zu schaffen. L. BRUBAKER, 
Vision and meaning in ninth-century Byzantium. Image as 
exegesis in the homilies of Gregory of Nazianzus (Cam- 
bridge 1999) 65/7 Fig. 18. 61. 

93 SCHILLER I Abb.54. L. von MATT/G. DALTROP/A. 
PRANDI, Die Kunstsammlungen der Biblioteca Apostolica 
Vaticana Rom (Köln 1969) 179 Nr. 127 (5./6. Jh.; nach 
SCHILLER I Abb. 54 8./9. Jh). Sarkophag des Exarchen 
Isaak: J. DRESKEN-WEILAND, Repertorium der christlich- 
antiken Sarkophage II (Mainz 1998) Nr. 378; VOLBACH/ 
HIRMER Taf. 179. 

94 DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 367; ders, 
Ravenna 112, 181. 

95 CECCHELLI, Cattedra 162f. 184 Taf. XXVI. A. GRABAR, 
Sculptures byzantines de Constantinople (IV*-X* siecle) 
(Paris 1963) Taf. XXXIV. XXXV. 


96 KAnPP Taf. 6. 

97 ENGEMANN: JbAC 16 (1973) 20. 

98 m der Beschreibung von S. Apollinare Nuovo gibt 
Agnellus eine Begründung für die Farbwahl des Magier- 
mosaiks: »Weil der Maler den göttlichen Schriften gefolgt 
ist. Caspar bringt Gold dar und trägt ein blaues (iacin- 
tino) Gewand, und durch sein Gewand verkörpert er die 
Ehe. Balthasar bringt Weihrauch und trägt ein gelbes 
Gewand, durch sein Gewand drückt er Jungfräulichkeit 
aus. Melchior bietet Myrrhe dar und trägt ein vielfarbi- 
ges (gemustertes?) Gewand, und verkörpert durch sein 
Gewand Buße. ... Derjenige, der in einem vielfarbigen 
Gewand dem Neugeborenen ein Geschenk bringt, bezeugt 
zur gleichen Zeit, daß Christus alle Kranken heilt, und daß 
Er von den Juden mit verschiedenartigen Beleidigungen 
und Schlägen gegeißelt werden wird ...« (Agnellus Rav. lib. 
pont. 88 De Agnello; MAnGo, Art 108). Man ist versucht, 
die Deutungen des Agnellus mitsamt ihren Identifikatio- 
nen (Kaspar im blauen Gewand) auf die Magierdarstellung 
aus Ahbariya zu übertragen, jedoch wissen wir nicht, aus 
welcher Quelle seine Gedanken stammen und ob sie sich 
auf eine bestimmte Darstellung bezogen. 

99 S. u. Brotvermehrung. 
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unter dem Sitz. Ähnliche Throndarstellungen, jedoch ohne Edelsteinbesatz, finden sich auf 
der Maximianskathedra 100, 

Block 205 wurde etwa in der Mitte des südlichen Seitenschifis gefunden. Aus dieser Fund- 
lage könnte man das Fragment der Magieranbetung oder der im Verlauf der Kindheitsge- 
schichte folgenden Darstellung des Kindermords zuordnen. 

Würde das Fragment zum Bild des Kindermords gehören, so müßte es sich um den Thron 
des Herodes handeln. Während Herodes in den spätantiken Darstellungen des Kindermords 
immer als sitzender Herrscher oder Beamter dargestellt wird, findet sich eın gemmenbesetz- 
ter Thron nur in S. Maria Maggiore !"!. Hier muß man aber das Programm des gesamten Tri- 
umphbogens einbeziehen, denn direkt über dem thronenden Herodes ist die breit ausgeführte 
Anbetungsszene dargestellt, bei der Jesus allein als Weltherrscher auf einem Gemmenthron 
sitzt. Die Darstellung des herrscherlich thronenden Herodes auf beiden Seiten des Triumph- 
bogens muß daher im Zusammenhang mit der Anbetungsszene als Gegensatz von irdischem 
grausamem und himmlischem gerechtem Herrscher verstanden werden. Die Darstellung des 
auf einem Gemmenthron sitzenden Herodes ist also eine Ausnahme, und aus diesem Grund 
würde ich Block 205 nicht den Kindermordfragmenten zuordnen. 

Die Anbetungsszene der Maximianskathedra gibt aber einen Hinweis auf eine andere 
Möglichkeit: Maria sitzt auf einem ähnlich gestalteten Thron, der jedoch nicht mit Edel- 
steinen verziert ist 12. Die auf Block 205 noch erkennbaren Stoffdetails lassen ähnliche Linien 
erkennen, wie sie an Marias Beinen und dem daneben herunterhängenden Mantel auf der 
Kathedra zu sehen sind. Die Komposition des Bildes auf der Kathedra läßt vermuten, daß es 
sich hier um eine zusammengeschobene Kopie eines weiter auseinandergezogenen Originals 
handelte. Beweisen läßt sich dies am fehlenden Abstand zwischen der rechten Hand des den 
Magierzug anführenden Engels und dem Kopf Marias und dem im oberen Bildfeld neben 
dem Stern eingezwängten Joseph. Im Original muß der Engel weiter links angebracht gewe- 
sen sein, so daß seine Hand nicht direkt in den Nimbus Marias reichte, Joseph war sicherlich 
hinter, d.h. links des Throns angeordnet, und die in die dreieckige Randplatte gezwängten 
Magier waren vielleicht in einer Reihe hintereinander gehend dargestellt. Damit erhielte man 
ein Bild, dem dasjenige aus Ahbariya in der Anordnung von Magierzug und Thron entsprach. 
Ob ein Engel oder Joseph in Ahbariya ebenfalls dargestellt waren, läßt sich leider heute nicht 
mehr nachprüfen. 

Das an die vorhergehende Szene ganz rechts anschließende Fragment (Taf. 16b) mit dem 
Kopf Mariens gehörte also vielleicht in diese Szene. 


Kindermord von Bethlehem (Kat. 11.5) 


Aus der Menge und Farbgebung der im Anhang aufgeführten Fragmente läßt sich schließen, 
daB mehr als die drei jetzt sichtbaren Soldaten dargestellt waren (Taf. 4b; 6e; 18a. b). Der 
Kopf mit blauem Helm (Taf. 18b) zeigt eine recht deutliche Neigung nach rechts, der linke mit 
gelbem Helm (Taf. 18a) weist eine schwächere Neigung und einen dunklen Nasenschatten auf 
der rechten Seite auf. Beide waren also als nach rechts gewandt dargestellt. 


100 Der Sessel Josephs, ohne Rückenlehne: CeccHELLI, 101 Karpp Taf. 25; ScHILLER I Abb. 301. Zur Ikonografie 
Cattedra Taf. XXI. Marias Thron in der Anbetungsszene: des Kindermords s.u. 
ebd. Taf. XXVI. 102 CECCHELLI, Cattedra Taf. XXVI. 
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Die Staffelung und relative Dichte der Figuren soll eine räumliche Wirkung erzielen, bei der 
der weiter oben Dargestellte als hinter den beiden anderen stehend zu interpretieren ist. Die 
unterschiedliche Verteilung von gelben und hellblauen Farbflächen auf den Panzern und die 
wechselnde Färbung der Helme soll eine Auflockerung dieser Gruppe erzielen. Die meisten 
der beschriebenen Fragmente lassen sich nicht ansetzen, geben aber Aufschluß über weitere 
Bestandteile des Bildes: einige der Soldaten waren mit Schwertern ausgestattet, die Fragmente 
von gemmenbesetzten Streifen könnten zu Schilddarstellungen gehören (Abb. 8). Außerdem 
ist ein Fragment von der Darstellung mehrerer kleinerer Figuren erhalten (Taf. 6b), von dıesen 
liegt eine am Boden, während eine weitere hochgehoben mit den Beinen zu zappeln scheint. 
Hinter diesen kleinen Figuren ist das Bein eines Soldaten zu erkennen. Die um die Köpfe der 
Soldaten gezogenen Kreise können nicht als Nimben verstanden werden, da Nimben in den 
Bildern aus Ahbariya grundsätzlich eine schwarze und parallel dazu eine weiße Außenkontur 
aufweisen, die sie von der Hintergrundfarbe deutlich absetzt. Hier aber wurden die Kreise mit 
demselben Blau des Hintergrunds ausgeführt "5. 

Die Beischrift crpa Toc (Taf. 18a; Abb. 6) muß sich auf diese Gruppe beziehen. Würde es 
sich bei diesem Wort um den zweiten Teil eines Namens handeln, vvüre der erste Teil links 
des Kapitells angebracht gewesen. Eine solche Aufteilung eines Namens findet man aber nur, 
wenn das dazwischen Dargestellte mit diesem Namen bezeichnet wird. Deshalb ist das Wort 
als Ganzes erhalten, und da es die Bedeutung »Heer« oder »Iruppe« hat, bezieht es sich auf 
die Gruppe von Soldaten 105. 

Das Wort ist nicht im NT zu finden, im AT wird es nur an mehreren Stellen der Mak- 
kabäerbücher verwendet 105. Es muß aber nicht unbedingt aus einem Text übernommen sein, 
es kann auch als erklarende Beifügung zu einem Bild verwendet sein, in dessen Textgrundlage 
es gar nicht vorkommt. Im NT ist keine Erzáhlung zu finden, in der ein Heer auftritt. Bei der 
Gefangennahme Jesu ist von einer »groBen Schar mit Schwertern und Stócken« (Mt. 26,47 
und Mc. 14,43) bzw. einem »Volkshaufen« (Lc. 22,47) die Rede. Johannes (18,5) spricht neben 
Knechten der Hohenpriester von oreipa, das im Griechischen gewöhnlich zur Wiedergabe 
von lateinisch »manipulus« (Vetus Latina und Vulgata übersetzen es an dieser Stelle mit 
»cohors«), einer taktischen Einheit von Soldaten, verwendet wird. Wenn die Gefangennahme 
hier dargestellt wäre, würde man aber sicherlich nicht ein Manipel (oder eine Kohorte) als Heer 


103 Zu Nimben und Nimbusfarben s.o. S.31f. Die Jesa- 
jadarstellung (s.u. Prophetendarstellungen) und eine der 
Ornamentplatten (s.u. Einzelne Platten) lassen an mehre- 
ren Stellen Spuren einer gelben Vorzeichnung erkennen. 
Gelb kónnte auch hier verwendet worden sein, um Nim- 
ben vorzuzeichnen, danach erkannte der Maler allerdings 
seinen Irrtum und versuchte, ihn mit dem blauen Hinter- 
grund zu verdecken. 

104 Nach H. G. LippELL/R. Scorr/H. S.Jones, A Greek- 
English Lexicon (Oxford 1961) 1653 findet sich das Wort 
mit der Bedeutung Heer: schon in der Ilias (Il. 1,53. 384), 
hat jedoch auch die Bedeutung » Volk: und einer »Gruppe: 
oder Bande, zB. einer Kentaurenbande. Nach G. W. H. 
LAMPE (Hrsg.), A Patristic Greek Lexicon (Oxford 1961) 
1264 wird es von christlichen Schriftstellern in der Bedeu- 
tung Heer, verwendet zB. in den Const. Apost. 7,35,3 und 
bei Clem. Alex. quis dives salvetur 34,2 (GCS Clem. Al. 3, 
182). 


105 ,Er (Lysias) warb Sóldner, um mit einem verstárkten 
Heer in Judäa zu erscheinen« (I Macc. 4,35); »(Nikanor) 
mußte wie ein entlaufener Sklave einsam mitten durch das 
Land nach Antiochia fliehen, nachdem es ihm katastrophal 
ergangen war und sein Heer ausgelóscht worden war ...« 
(II Macc. 8,35); »... war das ganze Heer unserer Vorfah- 
ren gelagert ...« (IV Macc. 3,8); »zog er schnell in unser 
Land mit dem verfluchten Simon und einem sehr starken 
Heer ...« (IV Macc. 4,5); »... unter Tränen flehte er (Apollo- 
nius) die Hebräer an, für ihn zu beten und das himmlische 
Heer zu versóhnen ...« (IV Macc. 4,11). Zitate aus dem 
4, Makkabáerbuch nach J. H. CHARLESVVORTH (Hrsg.), The 
Old Testament Pseudepigrapha 2 (Garden City 1985); aus 
dem 1. und 2. Buch nach R. H. CHARLES, The Apocry- 
pha and Pseudepigrapha of the Old Testament I (Oxford 
1913). 
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bezeichnen. Die Gefangennahme Jesu im Mosaik von S. Apollinare Nuovo zeigt beispielsweise 
eine Schar von Dienern mit Stöcken *%. 

Übersetzt man das VVort aber in der Bedeutung von »Gruppe« oder »Bande«, so kann es sich 
auch um die Bezeichnung einer Gruppe von Soldaten handeln. Die von Johannes als Manipel 
bezeichnete Gruppe von Mànnern bei der Gefangennahme Jesu wàre also eine mógliche 
Interpretation des Bildes. 

Zur Deutung des Bildes trägt aber auch der Fundort der Fragmente bei. Sie wurden im 
westlichen Bereich des südlichen Seitenschiffes gefunden. Mit Sicherheit identifizterbar sind 
folgende Szenen der südlichen Mittelschiffswand, zu der das Bild gehört haben muß: die 
Magieranbetung, die Flucht nach Ägypten und die Taufe Jesu im Jordan. 

Die Fragmente der Magieranbetung befanden sich weiter östlich, die der beiden anderen 
Bilder weiter westlich. Aus der Reihenfolge geht hervor, daß die Bilder der südlichen Mit- 
telschiffswand Szenen der Kindheitsgeschichte Jesu bis zur Taufe zeigten. Aus diesem Grund 
müßte die Gefangennahme, als Bestandteil der Passion, ausgeschlossen werden. Im Kontext 
der drei bekannten Bilder bietet sich der bethlehemitische Kindermord an. Er würde zwischen 
der Magieranbetung, der Flucht nach Ägypten und der Taufe liegen. Obwohl die Soldaten 
weder im neutestamentlichen Text noch im Protevangelium des Jakobus ausdrücklich erwähnt 
werden, sind sie aber in den Darstellungen des Kindermords häufig zu finden 107, Das Wort 
otparög läßt sich hier am besten mit der vom Protevangelium suggerierten Bedeutung einer 
»Bande von Mördern« übersetzen. 

Der Kindermord von Bethlehem in der Form, daß Soldaten die Kinder mit dem Schwert 
töten, ist in mehreren spätantiken Denkmälern erhalten, von denen zwei in Ägypten zu fin- 
den sind. In Dayr Abü Hinnis sitzt Herodes links auf einem Sessel ohne Lehne, er ist nach 
rechts gedreht und hat seine Rechte ans Kinn erhoben 198, In der Linken hält er einen Stab. 
Sein Kopf ist von einem Nimbus gerahmt. Hinter ihm ist links und rechts jeweils die Hälfte 
eines Rundschildes zu sehen, die von den beiden hinter dem Sessel stehenden Gardesoldaten 
gehalten werden. Beide tragen helle Gewänder, der linke hat sich vom Geschehen abgewandt, 
der rechte beobachtet es und hat seine rechte Hand wie Herodes ans Kinn geführt. Das 
Schuppenmuster auf dem Oberarm weist darauf hin, daß er als in einen Panzer gekleidet ver- 
standen werden sollte. Da der andere Arm von einem weißen Gewand verdeckt ist, kann man 
annehmen, daß die beiden Gardesoldaten mit Panzern und weißen Mänteln bekleidet waren. 
Beide halten außerdem je eine Lanze und tragen Helme mit langen Büschen. Hinter ihnen ist 
durch drei Säulen und ein darüberliegendes Trapez eine Palastarchitektur angedeutet. Rechts 
sind die beiden Schergen beim Kindermord dargestellt, beide sind nach rechts gewandt. Der 
linke, etwas höher angeordnete, trägt eine dunkle Ärmeltunika und eine Hose (nach CLEDATS 
Aquarell), der rechte eine weiße Ärmeltunika mit dunklen Besätzen und einen Helm. Beide 
halten in der rechten Hand ein Schwert, mit der linken haben sie jeweils ein Kind gepackt. Der 


106 DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 188. 108 J. CuEpaT: BIFAO II, Taf.I; Zısawı 58; van Loon/ 
107 Mt. 2,16: »Herodes, ..., geriet in Wut, und ließ alle Jun- DELATTRE (im Druck); THIERRY 7f Abb. 35. 37. Taf. 3,1f; 
gen von zwei Jahren und darunter aus Bethlehem und den KÖTZSCHE-BREITENBRUCH aO. 1241. Die hier folgende 
angrenzenden Gebieten töten ...<. Protevangelium Jacobi Beschreibung beruht auf Fotografien A. KINGSLEY POR- 
22,1: >... geriet er in Zorn und schickte seine Mörder und TERS. 

befahl ihnen, alle Kinder von zwei Jahren und darunter 

zu töten«. Zur Ikonografie L. KÖTZSCHE-BREITENBRUCH: 

JbAC 11/12 (1968/69) 104/15. 
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linke Soldat hält es am Bein und kopfüber, der rechte anscheinend am Arm. Zwischen beiden 
liegen zwei getötete Kinder am Boden, nach dem Aquarell sind sie blutüberströmt. Alle Kinder 
sind unbekleidet und realistisch wesentlich kleiner als die Erwachsenen dargestellt. Der rechts 
anschließend dargestellte Soldat ist Teil der folgenden Darstellung der Flucht Elisabeths. 

In der Kapelle Nr. XXX in Bawit war ebenfalls der Kindermord dargestellt""5. Da sich der 
Schächer am linken Bildrand des Tympanons befand, war Herodes entweder an der Westwand, 
also links, dargestellt oder fehlte ganz. Rechts folgten die Ermordung des Zacharias und die 
Flucht der Elisabeth. Die entsetzten Mütter waren in Dayr Abü Hinnis nicht dargestellt. 

In der Komposition den beiden Wandmalereien sehr ähnlich ist die zweiteilige Rand- 
miniatur des Rabbula-Codex 1/0, Im Bildteil links der Kanonspalten ist Herodes auf einem 
Thron ohne Lehne sitzend dargestellt, er hat sich mit einer teilnehmenden Geste vorgelehnt. 
Während er wiederum seine linke Hand ans Kinn führt, hat er die rechte befehlend nach 
rechts ausgestreckt. Hinter ihm sind ganz ähnlich wie in Dayr Abú Hinnis jeweils ein Gar- 
desoldat mit vor ihm stehendem Schild dargestellt, die Schilde sind auch hier nur zur Hälfte 
sichtbar und formen einen kreisförmigen Hintergrund für Herodes. Die beiden Thronwächter 
tragen rote Gewänder mit goldenen Halsreifen, aber keine Helme. Der Thron steht auf einem 
breiten goldenen Podium. Herodes ist mit einer kurzen weißen Tunika und einem rotbrau- 
nen Mantel bekleidet, er trägt außerdem wadenhohe Stiefel. Um seinen Kopf ist ein dünner 
goldener Kreis gezogen. Am rechten Rand des Blattes hält ein in eine rote Ärmeltunika und 
eine grüne Hose gekleideter Scherge ein recht großes nacktes Kind an der Ferse und hat mit 
seiner rechten Hand das Schwert zum Schlag erhoben. Er trägt ebenfalls wadenhohe Stiefel. 
Zwei Blutströme vom Kopf des Kindes zum Boden sollen die Grauenhaftigkeit des Mordes 
noch verstärken. Von rechts greift eine in ein ärmelloses rotes Gewand gekleidete Mutter ein,” 
der Kopf einer weiteren ist rechts hinter ihr dargestellt. Im Unterschied zum Bild in Bawit hält 
der Soldat das Kind kopfüber; daß beide Möglichkeiten geläufig waren, kann man dem Bild 
in Dayr Abü Hinnis entnehmen. 

Auf der Pyxis aus La-Voute-de-Chilhac im Louvre ist der Kindermord in einem ahnlichen 
Schema dargestellt. Im Unterschied zu anderen Elfenbeinvverken, zB. der Platte in Berlin und 
dem Mailänder Diptychon, wird auch hier der Mord mit dem Schwert ausgeführt. Ein Kind 
steht vor Herodes, der in Tunika und Hosen gekleidete Soldat neben ihm hält es am Haar und 
hebt das Schwert. Rechts davon sieht man einen weiteren Soldaten, der eine Frau festhált. Sie 
trägt ein kurzes Tierfell über einer langen Tunika, was ST. CLAIR nicht erklären konnte 112 Die 
auf der Pyxis und in den beiden Wandmalereien folgende Darstellung der vor den Soldaten 
des Herodes geflohenen Elisabeth, die sich mit Johannes in einem Berg versteckt, und der 
Ermordung des Zacharias sind dem Protevangelium des Jakobus entnommen (Kap. 22). In 
Dayr Abi Hinnis war außerdem die Flucht nach Ägypten dargestellt! '?. Die Bildfolge in Dayr 


109 GLEDAT: MIFAO XXXIX, 4 Fig. 3; die im Text erwähnte 
Taf. HI sollte im zweiten Teil des Bandes mitgeliefert wer- 
den, dieser Teil wurde jedoch nie publiziert und die Foto- 
grafien erst 1999 veröffentlicht: CLEDAT: MIFAO 111 
(1999) Abb. 16/8. Das Bild wurde durch die Beischrift Tap- 
sic (= töpodğıç) identifiziert. Auf dieses Bild folgte die Flucht 
Elisabeths und dann die Taufe Jesu: MIFAO XXXIX, 4f 
Fig. 3, Taf. 3/5 (Taufe); MIFAO 111 Abb. 16/8. 


119 Rabbula-Codex fol. 4v; KÖTZSCHE-BREITENBRUCH aO. 
Taf. 19b. 

lll Pyxis: VOLBACH Nr. 186, Berliner Platte: VOLBACH 
Nr. 112, Mailänder Tafel: VoLBACH Nr. 119; Sr. CLAIR 77/ 
82; KÖTZSCHE-BREITENBRUCH aO. 111f. 

113 Sr. CLAIR 78. 

115 DE GRÜNEISEN Taf. XXX,1 und Taf. XXVIII. Zur Dar- 
stellung der Flucht Elisabeths auf der Maximianskathedra 
A. FroLow: RendPontAcc XIV (1939). 
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Abü Hinnis beruht also nicht auf einem einzigen Text, sondern es wurden so viele Quellen 
wie möglich herangezogen, um die Geschehnisse um die Geburt Jesu zu illustrieren. 

Aufeinem Tonmedaillon in Bobbio ist ebenfalls die Flucht Elisabeths dargestellt. Der Soldat 
links von ihr trägt einen Helm mit neben dem Kopf abstehenden Wangenklappen und einen 
Panzer, von dem vor allem die Hüftklappen noch zu erkennen sind. Da er ein Kind am Fuß 
gepackt vor sich hält, ist auch dieses Bild als Kindermord zu interpretieren 1/5. 

Der in allen hier aufgezählten Denkmälern verwendete Bildtyp des Kindermords mit dem 
Schwert wird von KÖTZSCHE-BREITENBRUCH als »palästinensisch« bezeichnet! ?. Die frühesten 
Beispiele findet sie in dem Tonmedaillon aus Bobbio und dem Bild des Rabbula-Codex, 
die sie beide auf das 5. Jh. datiert!!®. Diese Datierung ist nicht zutreffend, da der Rabbula- 
Codex sicher auf 586 datiert werden kann und die Ampullen aus Bobbio und daher auch das 
Tonmedaillon ebenfalls aus dem späten 6. Jh. stammen. Die von KÖTZSCHE-BREITENBRUCH als 
»rómischer Typ« bezeichnete Darstellung des Kindermords durch Hochheben und zu Boden 
Schleudern der Kinder ist jedoch wesentlich alter 17, Sie findet sich beispielsweise auf dem 
Lot-Sarkophag (Mitte 4.Jh.) und auf dem Mailänder Diptychon (5. Jh.) '*. In Rom befindet 
sich aber auch die Darstellung vom Triumphbogen von S. Maria Maggiore vom Anfang des 
5. Jh., die nicht dem »römischen« Typ entspricht 119 Hier steht dem links thronenden Herodes 
eine Gruppe von Müttern rechts gegenüber, die Kinder auf ihren Armen halten. In der Mitte 
greift ein in Rüstung und Helm gekleideter Soldat hinüber zur ersten Mutter, während er den 
Kopf zu Herodes dreht, um dessen Befehl entgegenzunehmen. Der Mord selbst ist also nicht 
dargestellt. 

Ein spáteres Beispiel für diesen Bildtyp ist die Darstellung auf fol. 137 in Cod. Par. Gr. 
510. Nach BRUBAKER ist sie auf ein wesentlich älteres Beispiel zurückzuführen, das in nach- 
ikonoklastischer Zeit nicht mehr auftritt 120. Die Darstellung des Salomonsurteils in derselben 
Handschrift (fol. 9 15v) zeigt die gleiche Komposition !*!. 

Alle uns bekannten Elemente des Bildes aus Ahbariya lassen sich mit Hilfe der Darstel- 
lungen in Dayr Abü Hinnis, dem Rabbula-Codex, den beiden Darstellungen in Cod. Par. 
Gr. 510 als Bestandteile einer Darstellung des Kindermords zu Bethlehem identifizieren. Wie 
in Dayr Abü Hinnis und im Rabbula-Codex waren die beiden Thronwáchter mit Schilden 
ausgestattet. Da der Hintergrund des Fragments mit den kleinen Figuren (Taf. 6b) grün ist, 
der hinter den Soldaten jedoch blau, läßt sich annehmen, daf diese beiden im Bereich der 
Bodenzone dargestellt waren. Der rote Streifen der Malerei der zweiten Phase auf dem Frag- 
ment und der Abdruck des Holzbalkens auf der Rückseite identifizieren das Stück als Teil 
des unteren Bildrandes. Durch das kleine Format und die Nacktheit läßt sich die Figur als 


114 KÖTZSCHE-BREITENBRUCH aO. 111 Taf. 19c, GRABAR, 
Ampoules 43f, Bobbio Nr. 20, Medaillons Nr. 4 Taf. LVI. 
115 KÖTZSCHE-BREITENBRUCH aO. 114. 

116 Ebd. 114. Der Codex ist inschriftlich auf 586 datiert, 
die Bilder sind also kurz vor diesem Datum entstanden. 
Datierung der Ampullen: GRABAR, Ampoules 14. 

117 KÖTZSCHE-BREITENBRUCH 20. 114. Zu ihrer Bezeich- 
nung dieses Typs als rómischen Typ U. KoENEN: JbAC 
(1986) 135115. 

118 Lot-Sarkophag: ebd. 135; F. W. DEICHMANN/G. Bovi- 
NI/H. BRANDENBURG, Repertorium der christlich-antiken 
Sarkophage 1 (VViesbaden 1967) Nr. 188. Mailänder Dipty- 
chon: VOLBACH Nr. 119. Außerdem auch auf dem Berliner 
Elfenbein VOLBACH Nr. 112. 


119 Karpp Taf.25; zu der Darstellung vgl. U. SCHUBERT: 
D. Mourıkı (Hrsg), Byzantine Fast - Latin West. Art- 
Historical Studies in Honor of Kurt Weitzmann (Princeton 
1995) 818. 

120 Par. Gr. 510 fol. 137r: L. BRUBAKER, The İllustrated 
Copy of the Homilies of Gregory of Nazianzus in Paris 
(Bibliotheque Nationale, cod. gr. 510) (Baltimore 1983) 
4011f: dies., Vision and meaning in ninth-century Byzan- 
tium. Image as exegesis in the homilies of Gregory of Nazi- 
anzus (Cambridge 1999) 65ff Fig. 18; OMONT Taf. XXXII. 
121 S. Der NERSESSIAN: DOP 16 (1962) Taf. 8. 
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eines der Kinder deuten, der darunter sichtbare Kopf zeigte demnach ein weiteres auf dem 
Boden liegendes Kind, und die gestreifte Form ist Teil eines Soldatenbeines. Alle drei Soldaten 
entsprachen wohl in ihrer Haltung denjenigen in Dayr Abü Hinnis, insgesamt waren sie aber 
etwas enger beieinander dargestellt. Von der Herodesdarstellung ist ein kleiner Ansatz des 
gelben, mit roten Falten versehenen Thronkissens unterhalb des Ellenbogens des Soldaten 
ganz links erhalten (Taf. 4b). Bemerkenswert ist die kompositionelle Ähnlichkeit zwischen den 
Herodes-Darstellungen im Rabbula-Codex, in Dayr Abü Hinnis und im Par. Gr. 510. In diesen 
ist Herodes nach rechts gewandt und von den jeweils nur zur Hälfte dargestellten Schilden 
seiner Thronwachen gerahmt. Im Rabbula-Codex und in Dayr Abü Hinnis hat er seine rechte 
Hand zum Kinn erhoben. Diese Geste ist im Rabbula-Codex besser erhalten, man erkennt 
hier, daß sein Zeigefinger das Kinn berührt und die übrigen Finger ausgestreckt sind. Diese 
Geste kann als Ausdruck des Nachdenkens oder Erkennens verstanden werden und soll viel- 
leicht darauf hinweisen, daß Herodes zu spät sein Unrecht erkennt !??. Überspitzt läßt sich die 
Geste als eine »negative Theophanie: deuten, da Herodes erkennt, daß Jesus nicht unter den 
Getöteten ist. Im Bild von Dayr Abü Hinnis wird die Geste außerdem von dem rechten der 
beiden Thronwáchter und dem Verfolger der Elisabeth ausgeführt. Im Fall des Verfolgers der 
Elisabeth kann man die Geste wiederum als Erkennen deuten, diesmal erkennt der Soldat 
nach dem Text des Protevangeliums: >... ein Engel des Herrn war nämlich mit ihnen und 
behütete sie« 229, 

Die Ähnlichkeit der Bilder läßt darauf schließen, daß sie ein gemeinsames Vorbild hatten. 
Da der Rabbula-Codex in Mesopotamien entstand, die Wandmalereien sich aber in Ägypten 
befinden, ist es wahrscheinlicher, daß dieses Vorbild an einem dritten Ort zu suchen ist, als 
daß es von einem der beiden Länder in das andere wanderte. Es könnte sich dabei entweder’ 
um ein in der Hauptstadt Konstantinopel geschaffenes oder in Palästina als Zentralpunkt des 
Pilgerwesens entstandenes Werk handeln **, 


Flucht nach Ägypten (Kat. 11.6) 


Das erste Fragment (Taf. 17c) läßt sich durch die Beischrift eryrrrH als Teil einer Darstel- 
lung Agyptens deuten. Der Wechsel der Hintergrundfarbe von blau (links) nach rot (rechts) 
weist darauf hin, daB Agypten ein spezieller Bildraum zugeordnet wurde, der von der Szene 
links abgesetzt, aber nicht vóllig abgetrennt ist. Die rosafarbene Form ist móglicherweise ein 
Körperteil. 

Das zweite Fragment (Taf. 6a rechts unten) läßt sich als Kopf eines Esels deuten, von dem 
beide Ohren ohne Spitzen, die Stirn und Nase bis unter die Augen sowie der Ansatz des 
Halses links neben dem Ohr erhalten sind. Vom Halfter ist nur die weiße Querlinie erhalten, 
der weiße Streifen entlang der Nase muß als Glanzlicht verstanden werden. An der rechten 


122 Sie findet sich beispielsweise als Zeichen des Erken- 124 Zur Beziehung der Bilder zu den Loca Sancta WEITZ- 
nens auch bei den drei Frauen am Grab: VOLBACH Nr. 110. MANN, Buchmalerei 100.108. 

116, bei der Magd, die Petrus erkennt: ebd. Nr. 116, und 

bei der Samariterin am Brunnen: ebd. Nr. 145. 

123 Protevangelium Jacobi 22,3 (E. HENNECKE/W. 

SCHNEEMELCHER, Neutestamentliche Apokryphen 1 [Tü- 

bingen 1959] 289). 
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Fragmentkante ist ein Ansatz der den Esel führenden Person erhalten; nach der Bogenlinie 
zu urteilen, befand sich direkt neben dem Eselskopf der Unterarm dieser Figur. 

Das Monogramm im dritten Fragment (Abb.6 oben rechts) läßt sich zu H АПА Mapia 
auflösen. Ähnliche Monogramme sind als Begleitname zu Darstellungen Marias häufig aa 
das Monogramm an den äußeren Nimbusrand ansetzt, läßt es sich der erhaltenen Frauendar- 
stellung zuordnen und identifiziert diese als Maria. Wenn man das Fragment so betrachtet, dal 
das Monogramm in einer Horizontalen steht, erhált Marias Kopf eine leichte Neigung nach 
rechts, und der Rand des Nachbarnimbus links ist nicht mehr ganz so tief angesetzt (Taf. 6a). 
Die Neigung nach rechts weist darauf hin, daß der Körper Marias in einer leichten Drehung 
nach rechts hin dargestellt ist. Damit nahm sie Bezug auf eine rechts dargestellte Person oder 
Szene und gibt dem Bild eine eindeutige Bewegungsrichtung nach rechts. Die etwas tiefer 
angebrachte Figur links ist damit als ein hinter ihr befindlicher Begleiter zu interpretieren, der 
ebenfalls mit einem Nimbus ausgestattet war. 

Die Formen in Blau und Rosa rechts von Maria sind nur schwer zu verstehen. Beim linken 
oberen rosafarbenen Stück handelt es sich sicherlich um einen flatternden Gewandzipfel, 
wie er bei Figuren in Bewegung oder bei himmlischen Figuren zu finden ist. Das rechte 
rosafarbene Stück läßt sich mit Armdarstellungen in anderen Bildern aus Ahbariya vergleichen 
(Taf. 3. 18d), dort finden sich gleichartige Falten im Ellenbogenbereich und an Schultern von 
Personen. Damit könnte man dieses Fragment zu einer von links oben nach rechts unten 
schwebenden Figur ergänzen, mit einem flatternden Gewandzipfel und ihrem linken Arm 
nach unten ausgestreckt. Die Hand muß sich auf dem heute verlorenen Stück befunden 
haben. 

Das bläulichweiße Gewandstück ist damit aber nicht erklärt, es ist möglicherweise ein Tuch, 
das Maria in ihrer Hand hält. Direkte Parallelen für ein solches Tuch in einer Darstellung 
der Flucht gibt es nicht, jedoch hält Maria in der Fluchwasserprobe auf der Maximianskathe- 
dra ein ähnliches Tuch in ihrer linken Hand "76. Vergleichbar ist auch das Tuch, das Serena 
auf dem Stilichodiptychon in ihrer linken Hand hält, und dasjenige, das Michal auf der Sil- 
berplatte mit der Hochzeit Davids halt 77. In diesen beiden letzten Beispielen unterstützt 
das Tuch die Kennzeichnung der beiden als vornehme Damen, vielleicht sogar als Mitglie- 
der der kaiserlichen Familie. Die in ein grünes Gewand und einen roten Mantel gekleidete 
Hofdame im Theodora-Mosaik in San Vitale ist ebenfalls mit einem solchen Tuch ausgezeich- 
net), 

Im Zusammenhang mit dem Neuen Testament spielt Agypten als das Ziel der Flucht der 
Heiligen Familie vor der Verfolgung durch Herodes eine Rolle. Die übrigen Bestandteile des 
Bildes, der Esel, sein Führer, ein hinter Maria angeordneter Gefährte und eine schwebende 
Figur, lassen sich alle in diesen Kontext einordnen. Die Darstellungen der Flucht sind in der 
frühen Kunst nicht häufig, jedoch lassen sie sich einem einzigen Typ zuordnen und sind der 
Darstellung der Reise nach Bethlehem vergleichbar. Grundsätzlich gleich ist immer Marias 
frontal zum Betrachter gewandte Haltung auf dem Esel, der von links nach rechts geht. Joseph 


125 ZB. in Bawit, Kapelle XVII: Crépar: MIFAO XII, Spir. Nr.432. Zu mappa und enchirion K. C. INNEMEE: 
Taf. XLH unten; Saal 30: MASPERO/DRIOTON Taf. XLI. TDbAC 32 (1989) 1819. 

XLVI. Vgl. K. Wertzmann: DOP 26 (1972) 78f Fig. l. 128 DEICHMANN, Bauten und Monumente Taf. 361, VEL- 
126 CECCHELLI, Cattedra Taf. XXI MANS Taf. 5. 

127 Serena: C. ScHUG-WILLE, Byzanz und seine Welt 

(München o.].) Abb.67. Michal auf Silberplatte: Age of 
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geht entweder vorneweg oder hinter dem Esel her. Im letzteren Fall wird der Esel von einer 
weiteren Figur, einem Engel, oder in späteren Fällen von Jakobus geführt ^". 

Nimmt man die erhaltenen Denkmäler zum Vorbild, so lassen sich die Fragmente von 
Ahbariya wie folgt ergänzen: hinter Maria, die auf dem Esel sitzt, ging Joseph. Der Esel wurde 
von einem nach rechts schwebenden Engel geführt. Weiter rechts war die Personifikation 
Ägyptens dargestellt, von der rechts des Eselskopfes eine Konturlinie des Körpers erhalten ist, 
und auf dem erymTe-Fragment ein weiterer Teil ihres Körpers oder Gewandes. 

Ganzfigurige schwebende Engel in vergleichbaren Positionen finden sich in den Reliefs 
der Holztür von S.Sabina und im Verkündigungsbild von S. Maria Maggiore 99. Von oben 
nach unten schwebende Engel und nur als Büste dargestellte Engel sind sehr selten in der 
spätantiken Kunst zu finden, ein einziges Beispiel ist der Engel beim hl. Demetrios im Mosaik 
von Hagios Demetrios in Thessaloniki !31. In der Darstellung der Magieranbetung im »Tau- 
benschlag« von Çavuşin aus dem 10.Jh. wird der Zug der Magier jedoch von einem Engel 
angeführt, dessen Oberkörper von rechts oben in das Bild hineinragt'”*. Ein gleichartig dar- 
gestellter Engel findet sich auch in der älteren Tokalı Kilise, wo er als Bote zu Johannes dem 
Täufer spricht "5, Ähnlich, jedoch in die entgegengesetzte Richtung gedreht, muß man sich 
den Engel in Ahbariya vorstellen. 

Ein schwebender Engel, der den Fliehenden den Weg weist, ist auf einem Elfenbein des 
11. Jh. in London zu sehen ***. Auf einem Salernoer Elfenbein findet sich ein stehender Engel, 
der die Heilige Familie begleitet 92, Der Esel wird in der Darstellung der Reise nach Bethle- 
hem auf der Maximianskathedra von einem Engel geführt. Die Darstellung der Reise nach 
Bethlehem unterscheidet sich nur darin von der Fluchtdarstellung, daß das Jesuskind fehlt und 
Joseph sich um Maria bemüht 55. In der Darstellung der Flucht nach Ägypten in den Bildern 
von Dayr Abü Hinnis scheint Joseph auf dem Esel zu sitzen, was bedeutet, daß der Esel wohl 


von einer weiteren Figur geführt wurde "97, Von dieser ist aber nichts mehr erhalten. 


129 Flucht nach Ägypten: LCID, 44f. K. VoGLER, Die Iko- 
nographie der »Flucht nach Ägypten«, Diss. Heidelberg 
(1930) 9. 13. Ein Beispiel für den den Esel führenden 
Joseph: CocHE DE LA FERTE Abb. 607. Beispiele für den 
Engel an Josephs Stelle: VOGLER aO. 24f; VOLBACH Nr. 174 
(Berliner Pyxis); Bawit, Kapelle LI: CrÉpar: MIFAO 111, 
Abb. 112. Hier ist die Reise nach Bethlehem in einer dem 
Text des Pseudo-Matthäus entsprechenden Form darge- 
stellt. Jakobus als Führer des Esels in der Reise nach Beth- 
lehem: Emailkreuz im Vatikan, ScHILLER I Abb.54; und 
bei der Flucht in der Wandmalerei in der Roten Kirche 
von Perustica: A. FRoLow: The Bulletin of the Byzantine 
Institute of America I (1946) Taf. XI. 

130 S. Sabina: G. JEREMIAS, Die Holztür der Basilika 
S. Sabina in Rom = Bilderhefte des Deutschen Archáolo- 
gischen Instituts Rom 7 (Tübingen 1980) 43 Taf. 57/9. 
S. Maria Maggiore: KARPP Taf. 6. 

131 H. MAGUIRE, The Icons of Their Bodies. Saints and 
Images in Byzantium (Princeton 1996) Fig. 36, G. SOTI- 
RIOU/M. SorrRrou, Н BooAucn tod aytou Anuntplou 
Oecaarovixng (Athen 1952) Taf.60. Die Büste eines 
Engels findet sich auch im Bild der Magieranbetung in 
S. Maria Antiqua und in demselben Bild im Par. Gr. 510: L. 
BRUBAKER, Vision and meaning in ninth-century Byzan- 
tium. Image as exegesis in the homilies of Gregory of 


Nazianzus (Cambridge 1999) 64f Fig. 18. 61. Zu Engels- 
darstellungen TH. KLAUSER, Art. Engel X: RAC V (1962) 
258/322. Eine Ausnahme ist das Bild des Isaaksopfers auf 
einem Bronzemedaillon im Museo Sacro, Vatikan (DACL 
L1, 118 Fig.29). Die gesamte Komposition ist aber unty- 
pisch, der Engel schwebt auch nicht, sondern ist auf dem 
Kopf dargestellt. Ein ganzfiguriger Engel, der durch seine 
angezogenen Beine als schwebend charakterisiert ist, fin- 
det sich auf der Kertscher Pyxis: VoLBAcH 85 Fig. 1. 

132 REsrLE HI Abb. 306. 

155 REsTLE I Abb.63. Da hier jedoch zwei Episoden aus 
dem Leben des Täufers überlappen, wurde der Engel 
móglicherweise verkürzt dargestellt. 

134 VoGLER aO. 25. 

135 R. P. BERGMAN, The Salerno Ivories. Ars Sacra from 
Medieval Amalfi (Harvard University 1980) 61 Fig. 23. 

136 VOLBACH Nr. 140; vgl. das Bild der Berliner Pyxis, seine 
Anm. 3. 

157 THIERRY l0; CLépaT: BEEAO IL 51 Taf. IL S. 51 
beschreibt Joseph als ebenfalls auf dem Esel sitzend, was 
durch VAN LOON/DELATTRE (im Druck) bestátigt wird; F. 
W. FREIHERR VON Bıssınc: Mitt. d. Dt. Inst. f. Agypt. Alter- 
tumskunde in Kairo 7 (1937) Taf. 31. Auch in Kapelle LI 
von Bawit war die Flucht dargestellt: CLÉDAT: MIFAO 111 
Abb. 112. 
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In der jüngeren Tokalı Kilise ist die Flucht nach Ägypten wie auch in anderen kappadoki- 
schen Malereien ausführlich dargestellt 95. Maria sitzt zum Betrachter gewandt auf dem Esel 
und hält das Jesuskind auf dem Schoß. Joseph geht hinterher, während der Esel vorn von 
Jakobus geführt wird. Rechts von Jakobus steht unter einem Torbogen die Personifikation 
Agyptens, die durch die Beischrift als eryrtToc bezeichnet wird. In der Kirche Johannes’ des 
Täufers in Cavusin ist die Szene ebenso dargestellt, die Personifikation steht hier vor einer 
Stadtdarstellung mit großem Tor 99, 

Eine Vorform dieser Darstellung findet sich auf dem Medaillon aus Adana und einem 
weiteren Medaillon, von dem nur die Abzeichnung Pozzos in Windsor existiert. In beiden 
Fällen führt Joseph den Esel nach rechts, wo auf dem Adana-Medaillon eine Stadtdarstellung 
mit der Beischrift eryrrroc und in der Windsor-Zeichnung eine Stadtpersonifikation mit 
Mauerkrone zu sehen ist 49, 

Durch die Beischrift in Ahbariya ist klar, daß auch hier Ägypten in irgendeiner Form 
dargestellt war. In Dayr Abü Hinnis ist der rechte Teil des Bildes leider nicht erhalten. Die 
Malereien der Roten Kirche von Perustica zeigten ebenfalls eine Flucht nach Ägypten, bei der 
am rechten Bildrand ein Haus als Kürzel für den Ort Ägypten dargestellt war. Die Beschreibung 
FROLOVVS stimmt nicht mit der Umzeichnung überein, aus der hervorgeht, daß zwei Personen 
zwischen Maria und der Architektur zu sehen waren !*!. 


Die Taufe Jesu (Kat. 11.7) 


Die Fragmentgruppe (Taf. 6d) läßt sich anhand eines recht ähnlichen Bildes in Bawit als Frag- 
ment der Taufe Jesu identifizieren 42. Der im Verhältnis zum Beinpaar in der Mitte größere Fuß 
links ist dem links am Ufer stehenden Johannes zuzuordnen. Wie sich im Bild in Bawit zeigt, 
steht Johannes auf einem aus Schollen bestehenden Stück Land, sein rechter Fuf ist im 
Halbprofil, sein linker im Vollprofil darüber dargestellt. Der auf dem Fragment aus Ahbariya 
erhaltene Fuß ist der linke der hier stehenden Person. Der zackenfórmige Verlauf des Blaus 
weist darauf hin, daß auch hier einzelne Erdschollen dargestellt waren. Die kleine kniende 
Figur findet ihre Entsprechung in der rechts von Jesus knienden Figur des Jordan im Bild von 
Bawit. Der Kórper des Jordan in Bawit ist jedoch in der Rückenansicht dargestellt, während 
er in dem Bild aus Ahbariya in seitlicher Ansicht von vorn dargestellt gewesen sein muß. Die 
Fußstellung der kleineren Figur in Ahbariya entspricht derjenigen Jesu im Bild aus Bawit. 


138 WHARTON EPSTEIN Taf 1,20. tende Personifikation Ägyptens sein. Vgl. A. GRABAR, La 
139 ResTLE HI Abb. 307. peinture religieuse en Bulgarie (Paris 1928) 23f Fig. 4. Zu 
140 COCHE DE LA FERTÉ Abb. 607; E. B. Surru: ByzZ 23 Kirche und Malereien s.a. M. VAKLINOVA: R. PILLINGER/ 
(1914/19) 217/25 Fig. 1. V. Popova/B. ZIMMERMANN (Hrsg.), Corpus der spätan- 


141 FRoLovv aO. 32 Taf. XI oben rechts. FRoLow schreibt tiken und frühchristlichen Wandmalereien Bulgariens = 
S.32, daß Joseph höher als Maria dargestellt sei, und im Österreichische Akademie der Wissenschaften, Schriften 
Unterschied zu ihr einen Nimbus habe. Verglichen mit der Balkankommission, Antiquarische Abteilung 21 (Wien 
dem üblichen Bildschema läßt sich das Bild aber so rekon- 1999) 53/7. 

struieren, daß Maria mit Nimbus auf dem Esel sitzend dar- 142 Kapelle XVII: CLEDAT: MIFAO XU, 77f Taf. XLV. 
gestellt war, und Joseph vornevveg ging, da hinter dem Ahnlich auch in der Kapelle XXX: ders.: MIFAO 111, 
Esel keine Spur von ihm zu sehen ist. Die andere Figur Abb. 18. 

vor dem Esel könnte die aus der Architektur heraustre- 
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Die weißen Linien, die auf dem linken Fragment aus Ahbariya zu sehen sind, müssen als 
Lichtreflexe auf dem Wasser verstanden werden, das aus dem vom Jordan gehaltenen Gefäß 
fließt. Vom Gefäß selbst oder der Hand des Jordan ist in der Fragmentgruppe mit dem Fuß 
des Täufers ein kleiner Ansatz in der rechten oberen Ecke erhalten. Die Farbführung auf dem 
rechten Fragment zeigt unterhalb des Unterarms des Jordan den Ansatz eines Gegenstandes. 
Auch dieser muß als Teil des Gefäßes interpretiert werden. Die drei kurzen weißen Linien 
unterhalb des Armes sind dann als Bewegungen des Wassers um das Gefäß herum zu deuten. 
Während der Jordan das Gefäß mit seiner linken Hand hielt, kann die Rechte wie in Bawit zu 
einer Geste erhoben gewesen sein. 

Rekonstruiert man das Bild von Ahbariya anhand der Jordandarstellung in Bawit, so wird 
die Figur des Jordan von rechts nach links zwischen den Täufer und Jesus verschoben. Bei 
einer solchen Position wendet sich der Jordan von Jesus ab. Dadurch wird ihm eine Geste 
des Entsetzens zugeordnet. Der aufgeschreckte und abgewendete Jordan wird auf Psalm 74,77 
(»Was ist dir, o Meer, daß du fliehst, und dir, Jordan, daß du zurückweichst?«) und Psalm 114 
zurückgeführt und findet sich auf Denkmälern ab dem 6. Jahrhundert "55. 

Ein Vergleichsstück ist die Elfenbeinplatte im British Museum in London, auf der der Jor- 
dan sich entsetzt nach rechts hin wegwendet!**. Im Unterschied zu den Bildern von Ahbariya 
und Bawit sitzt er jedoch auf dem Boden oder im Wasser, ist frontal zum Betrachter gewandt 
und ist mit einem längeren Gewand bekleidet. Eine derartige Komposition, bei der der Jor- 
dan an den Bildrand geschoben wird, findet sich auch in der Taufdarstellung der Ampulle 
im Dölger-Institut!?. Sowohl auf der Taufplatte der Maximianskathedra als auch auf einem 
Elfenbeinrelief in Lyon steht der sich abwendende Jordan bis zur Taille im Wasser 135. Nur in 
Ahbariya und Bawit ist er jedoch als kniende Figur dargestellt. Diese Beobachtung läßt darauf 
schließen, daß für die beiden letzteren ein gemeinsames Vorbild vorgelegen haben muß. 

Durch die Verschiebung des Jordan von seiner Position zwischen Johannes und Jesus und 
die Zufügung der Thalassa wurde der Sinn der Taufdarstellung in Bawit abgeändert. Die kos- 
mische Bedeutung der Taufe und gleichzeitig die »Entmachtung der heidnischen Götterwelt« 
wird dadurch besonders betont, daß in einigen Denkmälern neben dem aufgeschreckten 
Jordan auch weitere, zT. weibliche Personifikationen erscheinen 87, Im Bild von Bawit bei- 
spielsweise befindet sich der Jordan auf der rechten Seite zwischen Jesus und dem rechts 
assistierenden Engel, während zwischen Jesus und Johannes eine weibliche nackte Figur, die 
ein Ruder hält, aus dem Wasser auftaucht. Sie läßt sich als Thalassa oder eine Meergóttin 


143 G. Ristow, Die Taufe Jesu (Recklinghausen 1965) 10. 
38; J. ENGEMANN: İbAC 16 (1973) 22. 

144 VorBACH Nr. 141. Eine áhnliche Darstellung des sitzen- 
den oder knienden Jordan befand sich in der Apostelkirche 
in Konstantinopel, wie man der Beschreibung des Niko- 
laos Mesarites entnehmen kann: »Der Jordan ist in Form 
eines Mannes dargestellt, der sich im Wasser zurückwen- 
det, wobei er Schwierigkeiten erfáhrt, denn er will das 
Fließen seines eigenen Wassers anhalten und es beruhi- 
gen, wegen der Anwesenheit desjenigen, der die Wasser 
des Himmels aufrührt. Einer seiner FüBe stolpert ein wenig 
und es scheint, als ob er falle und sinke, und als ob er nicht 
die Kraft zum Widerstand habe. Denn weil er fürchtet, daß 
die Wasser um ihn herum steigen und ihn zum Meer fort- 
schwemmen, stützt er sich mit einer Hand auf dem Bett des 


Flusses ab, als sei sie ein eiserner Anker, und die andere 
Hand hält er über die Öffnung des hinausflieBenden Was- 
sers, so daß sie sozusagen als ein Deckel auf dem Ausfluß 
des Wassers dient, und hält es auf«; Nic. Mesarites XXIV 2f. 
Zum Fehlen des Gefäßes in der Beschreibung G. DOWNEY: 
Transactions Am. Philos. Soc. 47,6 (1957) 878 in Anm. 6 
zu XXIV 3 (der hier wiedergegebene Text nach der engli- 
schen Übersetzung Downeys). Die Beschreibung stammt 
aus den Jahren 1198-1203 und bezieht sich wohl auf eine 
spatere Ausstattung der Apostelkirche (MANGO, Art 264). 
145 ENGEMANN aO. Taf. 2b. 

146 Kathedra: CECCHELLI, Cattedra Taf. XXVII; Platte 
Lyon: VOLBACH Nr. 149. 

147 RısTovv aO. 42. 
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(Thetis/ Amphitrite) deuten. So finden sich auch auf einem Goldmedaillon in Dumbarton 
Oaks drei Personifikationen. Die beiden äußeren sind als gelagerte Flußgötter charakterisiert 


und werden als Ior und Dan identifiziert, während es sich bei der mittleren um Thalassa 
handelt 5. 


Hochzeit zu Kana (Kat. 11.8) 


Sowohl die mit Rotwein gefüllten Amphoren als auch die beiden linken Figuren (Taf. 5. 19a) 
mit erhobenen Armen weisen daraufhin, daß es sich hier um die Darstellung des Weinwunders 
von Kana handelt (Taf. 3. 18c/d. 19a). Obwohl die rechte der beiden Figuren anders gekleidet 
ist als die linke, läßt sich aus der Haltung der Arme und der Nähe zu den Amphoren annehmen, 
daß es sich um einen der beiden Wasser herbeitragenden und eingießenden Diener handelt. 
Dieser hätte damit das Wasser in die direkt neben ihm stehende Amphora gegossen, während 
sein Nachbar einen Schlauch um den Hals gelegt hatte. Diese Haltung findet sich auch auf 
anderen Denkmälern. 

Das Weinwunder von Kana gehört zu den Themen des Neuen Testaments, die schon früh 
dargestellt wurden und eine lange Tradition haben. Am Anfang stehen dabei die einfachen 
Darstellungen auf Sarkophagen, in denen Christus mit einer Virga einen der kleinen vor 
seinen Füßen stehenden Weinkrüge berührt. In Entsprechung zu diesem Thema wird auf 
der gegenüberliegenden Seite des Sarkophags oft die Vermehrung von Broten und Fischen 
dargestellt. Beide Szenen sind zusammen als Hinweis auf das Abendmahl zu verstehen. Diese 
Deutung ist seit dem 4. Jh. verbreitet in der Literatur zu finden 155. Daneben ist das Weinwunder 
von Kana außerdem das erste öffentliche Wunder Jesu und deshalb als ein »Prototyp« für die 
späteren Wunder oder als Auftakt seines Wirkens zu verstehen. Eine solche Deutung findet sich 
zB. in dem Mosaik von Sant’Apollinare Nuovo, wo das Wunder am Anfang des Mosaikzyklus 
steht °°. 

Der frühe Bildtyp des Wunders ist auch auf Goldglasern zu finden, und beispielsweise auf 
einer Reliefplatte der Holztúr von S. Sabina, Rom ?!. In der Folgezeit wird das Bild ausge- 
baut, zu der Darstellung Jesu mit den Weinkrügen kommen nun ein oder zwei an die Krüge 
herantretende Diener, die aus einem Schlauch Wasser in einen Krug geben 92. Die Virga 
wird nun oft nicht mehr dargestellt, stattdessen weist Jesus mit der Hand zu den Krügen hin. 
Oft kommen zu den beiden Figuren beobachtende Begleiter hinzu, erst in späterer Zeit wird 
auch Maria dargestellt, die Jesus auf den Mangel an Wein hinvveist 192, Im 6. Jh. wird die Dar- 


148 Age of Spir. Nr.287. Zum Gegenstand der Thalassa 
in Bawit vgl. das Ruder der Thetis im Mosaik in Yakto: 
D. Levi, Antioch Mosaic Pavements (Princeton 1947) 
Taf. LXXVIa. 

149 R. SCHUMACHER-WOLFGARTEN: Vivarium, Festschrift 
Th. Klauser = JbAC Erg.-Bd.11 (Münster 1984) 29997. 
303611. Zur Ikonografie C. A. MOREIRA AZEVEDO, O mila- 
gre de Cana na iconografia paleocristä (Porto 1986), dazu 
B. ASAMER: İbAC 32 (1989) 219/21. 

150 DEICHMANN, Ravenna Н,1, 162; ders, Bauten und 
Mosaiken Taf. 154 


151 Goldgláser: Age of Spir. Nr.388. 396; Holztür von 
S. Sabina: G. Jeremias, Die Holztür der Basilika S. Sabina 
in Rom (Tübingen 1980) Taf. 42, 43b. 

152 ZB. auf dem Elfenbein Berlin: VoxsAcH Nr. 112. 113; 
zwei Diener: S.Giovanni in Fonte, Rabbula-Codex: W. 
KuHN: W. N. SCHUMACHER (Hrsg.), Tortulae. Studien 
zu altchristlichen und byzantinischen Monumenten = 
RómOSchr Suppl. 30 (Freiburg 1966) Taf. 49a. 

153 ZB. im Rabbula-Codex: ScHILLER I Abb. 467. 
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stellung noch einmal durch die Hinzufügung eines Speisemeisters erweitert, der den gerade 
verwandelten Wein kostet 154. 

Choricius von Gaza beschreibt in seiner Laudatio Marciani (1,57) eine Wandmalerei in der 
Sergiuskirche von Gaza mit der Darstellung des Weinwunders von Kana. Aus der Beschreibung 
wird ersichtlich, daß auch hier Jesus beim Vollzug des Wunders in Begleitung von Maria 
dargestellt war. Ein Diener goß Wasser in die Amphoren, während ein anderer den gerade 
entstandenen Wein den Gästen vorsetzte: >... Der Schützer des Universums, der zusammen mit 
seiner Mutter eingeladen worden war, verändert aufihren Vorschlag hin die Natur des Wassers 
in Wein, der einer Hochzeit gerecht wird. So hebt einer der Diener einen Krug Wasser und 
macht es sich zum Ziel, die Amphoren zu füllen, während ein anderer die Schale füllt und sie in 
der Runde den Gästen anbietet, wobei er am üblichen Punkt beginnt. Es scheint, daß der Wein 
einen guten Geschmack hat, denn der Mann, der ihn gerade getrunken hat, bezeugt seinen 
Genuß durch eine gerötete Erscheinung ...e 155. Nach einer anderen Übersetzung derselben 
Passage handelte es sich um rot dargestellten Wein, so wie er auch im Bild von Ahbariya 
erschien. Dieses Detail ist nicht aus dem Evangelium zu entnehmen. Wie Kunn beobachtete, 
findet sich die Auffassung, daß es sich um roten Wein handelte, aber schon früh 196, 

Im Gegensatz zu KuHNs Meinung, daß »sich die Komposition« aus der Bildbeschreibung 
des Choricius »nicht erschlieBt«, kann man sehr wohl anhand anderer Denkmaler die Darstel- 
lung rekonstruieren. Interessant ist die Formulierung »... wobei er am üblichen Punkt beginnt« 
bei Manco 157, Nach Mancos Übersetzung läßt sich die Darstellung so rekonstruieren, dab 
einer der beiden Diener den zu Tische gelagerten Gästen den Wein servierte, wobei er beim 
üblichen Punkt, d. h. beim wichtigsten geladenen Gast begann. Wie man aus den Abend- 
mahlsdarstellungen ersehen kann, befand sich der wichtigste Gast, namlich Jesus, immer ani 
vom Betrachter gesehen linken äußeren Ende des Tisches "55. Eine entsprechende Szene, in 
der dem Ehrengast (Pharao) als erstem Wein serviert wird, findet sich in der Wiener Gene- 
sis. Die sonst übliche Darstellungsweise des Sigmatisches und -polsters ist hier jedoch zur 
Seite gedreht, um den beiden Musikanten Platz zu geben. Auch in der Herodes-Szene des 
Sinope-Fragmentes ist der wichtigste Gast, hier Herodes, am linken äußeren Ende des Tisches 
gelagert "””. 

Die Darstellung des Weinwunders von Kana in der Sergius-Kirche zu Gaza läßt sich daher 
so rekonstruieren, daß neben dem eigentlichen Bild des Wunders mit Amphoren, einem 
wassergießenden Diener und Christus und Maria außerdem eine Mahlszene dargestellt war, 
in der ein weiterer Diener dem links außen gelagerten Gast eine Schale mit Wein überreichte. 
Die Formulierung »denn der Mann, der ihn gerade getrunken hat, bezeugt seinen Genub 
durch eine gerötete Erscheinung ...« wird von KuHN folgendermaßen übersetzt: »Der, der 
zuerst trinkt, gewinnt Freude am Anblick des roten Weins« 160 Gleich wie man diese Stelle 
übersetzt läßt sich doch annehmen, daß hier entweder der Ehrengast selbst schon getrunken 
hat, oder daf eher noch der Speisemeister den Wein in einer Art lobt, wie sie auch auf der 


154 ZB. auf dem Goldmedaillon in Berlin: Age of Spir. Mahldarstellungen s.a. J. ENGEMANN: Jenseitsvorstellungen 
Nr. 296 Taf. VII; und auf der Maximianskathedra: KUHN in Antike und Christentum, Gedenkschnift für Alfred Stu- 


aO. Taf. 48a. b. iber = JbAC Erg.-Bd. 9 (Münster1982) 239ff. 

155 MANGO, Art 65f. 159 Wiener Genesis: K. CLAUSBERG, Die Wiener Gene- 
156 Kunn aO. 207. sis. Eine kunsthistorische Bilderbuchgeschichte (Frankfurt 
157 MANGO, Art 64. Kunn aO. 207: >... und mit dem Kre- 1984) Abb. 28. Sinope-Fragment: GRABAR, Sinope Taf. I. 
denzen des Weins regelwidrig begann ...«. 160 MANGO, Art 65; KuHN aO. 207. 


158 ZB. bei der Darstellung des Abendmahls im Rossano- 
Codex: RorıLı Taf.5. Zum Ehrenplatz bei spátantiken 
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Maximianskathedra, dem Goldmedaillon in Berlin und der Wandmalerei in Dayr Abü Hinnis 
zu sehen ist 191, 

Die Speisemeister der Kanadarstellung auf der Maximianskathedra und des Kanabildes aus 
Dayr Abü Hinnis verden durch eine besondere Kleidung hervorgehoben. Während derjenige 
der Kathedra eine Armeltunika und eine Chlamys mit verziertem Halsausschnitt trägt, wird 
se in Dayr Abü Hinnis durch eine Stola ausgezeichnet, die um seinen Nacken gelegt 
Ist ^^. 

Für Gaza läßt sich eine zweiszenige Darstellung des Weinwunders rekonstruieren. Eine 
ahnliche Komposition war auch auf der Maximianskathedra zu finden. Die heute verlorene 
Nachbarplatte zum Weinwunder zeigte drei an einem runden Tisch sitzende Männer und hin- 
ter ihnen eine Frau und zwei Mánner, die am besten als Dienerfiguren interpreüert werden. 
Wie Kunn feststellte, ist die Abzeichnung BACCINIs, aus der wir von dieser Platte wissen, nicht 
ganz verläßlich. So liegt beispielsweise unter dem Tisch ein toter Pfau; dieses Detail ist iko- 
nographisch nicht erklärbar und muß wohl als Mißverständnis beim Abzeichnen verstanden 
werden 165. 

Fine weitere zweiszenige Darstellung der Hochzeit zu Kana befindet sich nach der Deu- 
tung KuHws in Bawit, Kapelle XXX 95, Kunns Argumente für eine Zuordnung der rechts 
des Weinwunders dargestellten Mahlszene, nämlich die Darstellung von Geflügel als Speise 
auf dem Tisch (bei anderen Abendmahlsdarstellungen finden sich Brote und eventuell auch 
Fische) und die Einordnung direkt nach der Hochzeit zu Kana und der Taufe Jesu, sind meiner 
Meinung nach richüg. 

Das Bild der Hochzeit zu Kana vom Karm al-Ahbariya läßt sich mit der Beschreibung des 
Choricius und der Darstellung in Bawit vergleichen (Taf. 3). Die blau gestreifte Fläche mit 
Herzchen zwischen den Amphoren und der rechten Figurengruppe ist ein vom Sigmatisch 
und -polster herabhängender Dekorstoff. Ähnliche Dekorationen finden sich beispielsweise 
in der Darstellung des Gastmahls des Herodes im Sinope-Fragment und in der Mahldarstel- 
lung in Bawit. Ein Tisch mit Tuch ist im Abendmahlsbild in S. Apollinare Nuovo zu sehen, 
und Tisch und Sigmabank des Abendmahlsbildes im Rossano-Codex sind mit Vögeln deko- 
riert. Das rechts oberhalb dieses Stoffes erhaltene Bein (Taf. 3) wäre dann das Bein des rechts 
außen liegendes Gastes, analog zu dem rechts außen liegenden Apostel der beiden Abend- 
mahlsdarstellungen und dem Gast des Herodes. Der hinter ihm Dargestellte ist durch eine 
Stola ausgezeichnet und trägt außerdem eine langärmelige Tunika und ein Pallium, das über 
seine rechte Schulter zurückgeschlagen ist. Wie oben beschrieben wurde, wird der Speise- 
meister durch eine besondere Kleidung ausgezeichnet; da in einem Fall die Stola und eine 
kurzärmelige Tunika und im anderen Fall die langärmelige Tunika und eine Chlamys zu fin- 
den sind, würde ich den in Ahbariya Dargestellten (Taf.3) als den Speisemeister deuten. Die 
im Verhältnis zu ihm kleinen Figuren im Vordergrund (Taf. 3. 19a. 18d) lassen sich mit dem 
Begriff der Bedeutungsgröße als Dienerfiguren erklären. Zu ergänzen bleibt Christus, der viel- 


161 Goldmedaillon: Age of Spir. Nr. 296 Taf. VII. Kathe- 
dra: KUHN aO. Taf. 48a. b. Dayr Abü Hinnis: ebd. Taf. 49a; 
ZIBAWI Abb. 65. 

162 Zur Stola vgl. J. BRAUN, Die liturgische Gewandung im 
Occident und Orient (Freiburg 1907) 60ff. 

163 KuHN aO. 202, bes. 20235. 

164 Ebd. 208f Fig. 1; CLÉDAT: MIFAO XXXIX 6 Fig. 4 zeigt 
die links des Weinwunders angeordnete Mahlszene. S.7 


beschreibt er das Weinwunder: »A droite de cette premiere 
partie de la fresque figurent huit amphores: sept sont pein- 
tes en bleu et la derniere est peinte en rouge. Un serviteur 
légerement incliné entre la table et les amphores présente 
une coupe aux personnes assises à la table. Dernière la 
huitieme amphore est une tour ...« Die einzelne rote 
Amphore sollte wohl im Gegensatz zu den übrigen blauen 
schon Wein statt Wasser enthalten. 
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leicht im oberen mittleren Bereich zu Tisch liegend dargestellt war, denn wie man aus den 
anderen Denkmälern erkennen kann, befindet er sich grundsätzlich auf der den Wasserträgern 
gegenüberliegenden Seite der Amphoren. 

Nicht anpassende Fragmente (Taf. 18c), die aber aus demselben Fundbereich stammen, 
zeigen den rechten Teil eines Kopfes mit rótlichem kinnlangem Haar und einem Bart. Diese 
Person war mit einem rosa-bläulichen Nimbus ausgestattet. Es könnte sich beispielsweise um 
den Kopf des Speisemeisters handeln. 


Gespräch mit der Samaritanerin (Taf.3. 19c; Kat. II.9) 


Aufgrund der Wendung nach links und der Armhaltung der auf dem rechten Fragment 
(Taf.3. 19c) dargestellten Figur handelt es sich um eine Person, die Bezug auf eme andere 
oder einen Gegenstand weiter links im Bild nimmt. Die rechte Hand ist ausgestreckt, die linke 
hielt einen Gegenstand, von dem wenige Spuren zwischen Hand und Unterarm zu sehen sind. 

Die Gürtung oberhalb der Taille läßt darauf schließen, daß hier eine Frau gemeint ist. Die 
Kleidung läßt sich als grüne Dalmatika deuten, die einen braunen senkrechten und einen gel- 
ben waagerechten Zierstreifen besitzt und über einer kurzärmeligen oder ärmellosen Tunika 
getragen wird. Ob sie mit diesem gelben Streifen endete oder sich darunter fortsetzte, läßt sich 
leider heute nicht mehr erkennen. Obwohl die Schultern der Figur nicht erhalten sind, zeigen 
doch winzige Ansatzreste, daß die Tunika kurze Ärmel hatte. Die Frau trägt keinen Mantel, er 
kann auch nicht, wie in den unten angeführten Beispielen, um die Hüfte geschlungen gewesen 
sein. : 

Darstellungen von Егапеп in einem Gevvand ohne Mantel одег mit herabgefallenem, um 
die Hüfte geschlungenem Mantel sind in christlicher Zeit relativ selten, wenn man Personifika- 
tionen und Darstellungen von mythologischen Figuren ausschließt. In den Beispielen solcher 
Figuren in neutestamentlichen Darstellungen läßt sich die ungewöhnliche, im Vergleich zu 
anderen Frauendarstellungen eher private, Bedeutung der Bilder erschließen: die trauernde 
Mutter in der Kindermordsszene entspricht dem sonst üblichen Typ der Klagefrau mit auf- 
gelöstem Haar und in diesem Fall nicht vollständiger Bekleidung. Die spinnende Maria der 
Verkündigungsszene auf der Pyxis in Berlin sollte wohl in einer häuslichen Tätigkeit darge- 
stellt werden und hat aus diesem Grund keinen Mantel 165. Eine andere Bedeutung findet sich 
bei der Salome in den Darstellungen der Geburt Jesu, zB. auf der Maximianskathedra "55. Die 
Darstellung mit herabgefallenem, um die Hüfte gewickeltem Mantel lieb sich hier als Hin- 
weis auf die intime Tatigkeit der Salome als Hebamme verstehen, ist aber sicher auch eine 
Kennzeichnung der an der jungfräulichen Geburt zweifelnden Salome als nicht ganz gehörig. 

Auf der Kathedra befindet sich noch eine zweite Darstellung einer Frau in diesem Gewand- 
typ. Die Samaritanerin, zu der Jesus spricht trágt eine Haube, ein unter der Brust gegürtetes 
Gewand ohne Ärmel und den um die Hüfte geschlungenen Mantel 7. Während die Armello- 
sigkeit des Gewandes recht ungewöhnlich ist, sind doch die Haube und vor allem das Gewand 
mit einem breiten Dekorstreifen und Gürtung unter der Brust für die Samaritanerin sehr 


165 ZB. die spinnende Maria auf der Pyxis Berlin, Staatl. auf dem Berliner Elfenbein: Уогвасн Nr. 116; Age of Spir. 
Museen Preuß. Kulturbesitz, Frühchristl.-Byzantinische ` Nr. 406. 

Sammlung Inv. Nr. 585: VOLBACH Nr. 174; Klagende Mut- 166 CECCHELLTL, Cattedra Taf. XXV. 

ter auf dem Mailänder Diptychon: VoLBACH Nr. 119, oder 167 Ebd. Taf. XXXI. 
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häufig zu finden. Im Mosaik des Baptisteriums S. Giovanni in Fonte, Neapel, trägt die Sama- 
ritanerin eine helle Haube und ein dunkleres Gewand mit zwei breiten Clavi, das unter der 
Brust zusammengefaßt ist 165. Das Gewand ist hier allerdings langärmelig. Im Mosaik von 
S. Apollinare Nuovo trägt die Samaritanerin ein langärmeliges Untergewand und ein Überge- 
wand mit überhängender Schulter. Ihr Haar ist mit einer Haube bedeckt, das Übergewand ist 
durch einen breiten Streifen geschmückt und, wie man unter der Achsel des rechten Armes 
erkennen kann, gegürtet 69. 

Alle anderen Frauen sind auf der Kathedra und vor alleın in S. Apollinare Nuovo in Mäntel 
gehüllt, die die Gewänder verdecken. Daraus läßt sich entnehmen, daß die Samaritanerin von 
anderen Frauen abgehoben werden sollte. Da auch die trauernde Mutter in der Szene des 
Kindermords und die spinnende Maria in einen ähnlichen Gewandtyp gekleidet sind, hat 
dieser Typ wohl einerseits die Bedeutung einer Hauskleidung, im Unterschied zu der Straßen- 
kleidung der in Mäntel gehüllten Frauen, andererseits aber sicherlich auch wie bei der Salome 
einen Zug des Ungehörigen. Dieser wird durch den Text des Evangeliums angedeutet: »Die 
Frau erwiderte: ich habe gar keinen Mann. Da sprach Jesus zu ihr: >Es ist richtig, was du sagst: 
ich habe gar keinen Mann. Fünf Männer hast du gehabt, und der, den du jetzt hast, ist nicht 
dein Mann« (Joh. 4,17f). Diese Stelle wird von CECCHELLI herangezogen, um die Kleidung 
der Samaritanerin zu erklären !”®. Beispiele für die Samaritanerin in diesem Gewandtyp sind 
häufig. Auf der Pyxis in St. Petersburg trägt sie eine ärmellose Tunika, die unter der Brust 
gegürtet ist171. Auf der Pyxis im Musée Cluny in Paris trägt sie ein kurzärmeliges oder ärmel- 
loses Untergewand und eine über die Schultern gelegte und um die Hüfte geschlungene Stola; 
die Haube oder Kopfbedeckung fehlt !7?. Auf dem Elfenbein des Fitzwilliam Museum in Cam- 
bridge trägt sie eine kurzärmelige Tunika, den um die Hüften geschlungenen Mantel und eine 
durch ein kreuzfórmiges Muster angegebene Карре "7. Hier hat sie außerdem auch nackte 
Füße, was für eine Frauendarstellung sehr ungewöhnlich ist. Der Apostel auf der zugehören- 
den Platte hat jedoch ebenfalls nackte Füße, daher kann man dieses Detail als eine Eigenheit 
des Künstlers erklären. Auf dem Relief der Kathedra trägt sie anscheinend bestickte Schuhe. 

Da die hier aufgeführten Beispiele die Samaritanerin in einer solchen Tracht zeigen, ist m. E. 
die in Ahbariya dargestellte Frau (Taf. 19c) ebenfalls als die Samaritanerin zu verstehen. Der 
Gegenstand in ihrer linken Hand müßte als das Ende des Seils gedeutet werden, das sie mit 
ihrer linken Hand hält, und das unter dem rechten Arm hinauf zum Laufwerk im Brunnen- 
aufbau führt. Mit der Rechten führte sie eine Redegeste zu dem ehemals links dargestellten 
Christus aus. Von ihm und einem begleitenden Apostel sind nur noch Fragmente (Taf. 3) auf 
der linken Seite erhalten. 

Das Seil, das die Samaritanerin hält, wird nicht immer der Realität entsprechend dargestellt. 
So hält beispielsweise die Samaritanerin auf fol. 215v des Par. Gr. 510 eine dünne Schnur ın 
der linken Hand, die um ihre Beine herum und dann über die Rolle des Brunnens geführt ist. 
Im Unterschied zu allen anderen Frauen in den Illustrationen dieser Handschrift trägt auch 
diese Samaritanerin eine weiße Haube und ein rotes Gewand mit Ärmeln, das unter der Brust 
gegürtet und mit einem breiten senkrechten, goldfarbenen Zierstreifen auf der Vorderseite 
versehen ist. Sie steht außerdem vor einem Tor, das man als Abkürzung für Samaria verstehen 


168 P. PARISET: C Arch 20 (1971) Fig. 10. 11. 170 CECCHELLI, Cattedra 176. 

169 DEICHMANN, Ravenna 11,1, 166f; ders., Bauten und 171 VoLBACH Nr. 179; Sr. CLAIR 111. 

Mosaiken Taf. 166; K. SCHADE, Frauen in der Spätantike. 172 Ebd. 111; VoLBAcH Nr. 180; Age of Spir. Nr. 405. 
Status und Reprásentation (Mainz 2003) 106 Taf. 12,5. 173 Age of Spir. Nr. 486, VOLBACH Nr. 152. 
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sollte. Ähnlich sollte man vielleicht auch die Hintergrundarchitektur auf dem Elfenbein in 
Cambridge verstehen !”*. 

Die Darstellungen des Gesprächs zwischen Jesus und der Samaritanerin können in zwei 
Gruppen unterteilt werden. Der erste Typ zeigt beide wie auf der Maximianskathedra auf 
einer Seite des Brunnens, wobei die Frau das Seil festhält und sich zu Christus umdreht. Der 
zweite Typ zeigt den Brunnen zwischen den beiden Gesprächsteilnehmern, wie zB. auf dem 
Elfenbein in Cambridge, wobei die Frau meist rechts steht und Christus sich links vom Brunnen 
befindet /”5. Die beiden Streifen auf dem Fragment in Ahbariya (Taf. 19c) würde ich als Säulen 
verstehen, wobei die rechte entweder eine Trennsäule zum nächsten Bildfeld oder ein Teil 
eines Stadttores ist, und die linke zum Brunnenaufbau gehört. Da der Hintergrund rechts 
der Figur rot ist, links aber blau, könnte man sogar noch eher annehmen, daß die »Sáule: zu 
einem Torbau wie im Par. Gr. 510 und auf dem Elfenbein in Cambridge gehören. Aufgrund der 
Brunnenkonstruktion links und vor allem der Geste der Frau nach links würde das Bild zu dem 
zweiten Typ gehören, und man kann es mit der links vom Brunnen stehenden Christusfigur 
ergänzen. Diese hat sich auf dem an die Hochzeit von Kana ansetzenden Fragment erhalten 
(Taf. 3). Die Spuren von Konturlinien auf dem linken Teil des Fragments (Taf. 19c) lassen sich 
als Teile des Brunnens deuten. 


Fragmente einer Fischerdarstellung (Kat. H.10) 


Das Meeresbild (Taf. 5a) wurde im nördlichen Ende des westlichen Umgangs gefunden. Da 
rechts davon eine Wandecke anschloß, muß es sich um das nördlichste Bild der westlichen 
Obergadenwand des Mittelschiffs handeln. Die Fragmente bilden Teil einer größeren Dar- 
stellung einer Boots- oder Fischfangszene: Während der rechte der beiden Männer rudert, 
ist der linke mit dem Netz beschäftigt. Die Komposition des Bildes leitet sich von profanen 
Fischeridylldarstellungen ab 7”. Da das Bild aus der Reihe der NT-Szenen stammt, ist hier 
aber ein neutestamentliches Geschehen illustriert. 

Möglich wäre beispielsweise eine Darstellung analog zu dem Bild ın S. Apollinare Nuovo, 
in dem Jesus Petrus und Andreas beruft "77. In diesem Bild sitzt Andreas auf der linken Seite 
des Bootes; er ist in eine graue Exomis gekleidet und rudert. Petrus, in eine weiße Exomis 
mit schwarzen Zierstreifen gekleidet, steht weiter rechts und zieht an einem Netz, in dem sich 
drei Fische befinden, während ein vierter, größerer links davon schwimmt. Beide angehenden 
Jünger haben ihren Blick auf Jesus gerichtet, der rechts am Ufer steht und sie mit erhobener 
Hand auffordert, ihm zu folgen. Ganz rechts am Rand steht ein Jünger als Beobachter der 
Szene. Der Hintergrund ist einfach goldfarben. Das Boot in S. Apollinare Nuovo ist im Ver- 
gleich zu dem von Ahbariya etwas höher und weist auch nicht die nach außen geschwungene 


174 Par. Gr. 510 fol. 215v, OMONT Taf. XXIX. Zum Elfen- 175 Diese Unterscheidung macht auch Sr Cam 112, 
bein Age of Spir. Nr. 486; VoLBAcH Nr. 152. Gegen die jedoch unterscheidet er beide Gruppen auch stilistisch und 
Deutung auf eine Darstellung Samarias auf dem Elfenbein — zeitlich, was m. E. nicht unbedingt nachvollziehbar ist. Die 
spricht aber, daß der gesamte Hintergrund mit einer Archi- gleiche Unterscheidung, ohne Schlußfolgerungen, auch 
tektur aus Mauern und Toren versehen ist. Dies ist auch bei DEICHMANN, Ravenna П,1, 1661. 

auf der Nachbarplatte mit der Heilung des Gichtbrüchi- 176 DEICHMANN, Ravenna П,1, 164. 

gen der Fall (hier könnte man allerdings die Architektur 177 Ebd. 163; ders., Bauten und Mosaiken Taf. 160. 

nach Mc. 2,1 als Kapharnaum identifizieren). 
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Bugspitze auf. Wie die Farbspuren am linken Rand von Block 216 zeigen (Taf. Ба), muß dort 
eine andersfarbige Fláche angesetzt haben. In Analogie zum Bild in Ravenna kann man sich 
hier das Ufer vorstellen. Rekonstruieren läßt sich die Szene aus Ahbariya, indem man das Bild 
in Ravenna seitenverkehrt betrachtet. 

Nach DEICHMANN ist das Mosaik in S. Apollinare Nuovo die einzige erhaltene frühchrist- 
liche Darstellung des Themas ! "5. Da es in mittelbyzantinischer Zeit aber öfter in dieser Form 
vorkommt, handelt es sich hier nach seiner Meinung nicht um eine ravennaüsche Schópfung. 
Eine weitere gleichartige Darstellung findet sich in der Basilica dei SS. Martiri in Cimitile 779, 
Wie in Ahbariya sind die beiden angehenden Jünger mit nacktem Oberkörper dargestellt. 
Diese Charakterisierung als einfache Fischer findet sich in den späteren Denkmälern und 
schon in Ravenna nicht mehr. BELTING führt sie auf ein frühes Vorbild zurück "59, In dieser 
Komposition steht Christus am linken Bildrand und spricht zu den beiden Jüngern, deren 
Boot ihm entgegentreibt, so daß sie ihm ihre Rücken zugewandt haben. Beide wenden jedoch 
ihre Köpfe zu Christus, rechts ist Andreas mit einem Netz beschäftigt, während von Petrus links 
nicht genug erhalten ist, um seine Tätigkeit zu bestimmen. Im Netz sind Fische zu erkennen /51. 
Stellt man sich Boot und Insassen spiegelverkehrt vor, so erhält man die Komposition, die in 
Ahbariya verwendet wurde. 

Auf fol. 87v des Par. Gr. 510 ist ebenfalls eine Berufungsdarstellung erhalten !*^. Hier steht 
Christus auf der rechten Seite des Bildes und ist nach links zu Petrus und Andreas gewandt. 
Wie in Ravenna steht Petrus rechts im Boot, Andreas hinter ihm. Andreas halt das ins Wasser 
hängende, leere Netz mit der rechten Hand. Beide sind in gegürtete und über die Knie 
hochgeraffte Ármeltuniken gekleidet, die Armel sind bis zum Ellenbogen hochgeschoben. 
Unterhalb des Bootes ist ein weiteres mit zwei weiteren Fischern dargestellt, die aber nicht 
namentlich bezeichnet sind und vielleicht als das Jüngerpaar Jakobus und Johannes (nach 
Mc. 1,16/9) verstanden werden sollen. Der Bildstreifen enthält insgesamt vier einzelne Szenen, 
die Bilder sind deshalb stark zusammengedrängt, was zB. bewirkt, daß die Hand Christi mit 
der linken Hand Petri zusammentrifft. Christus steht auf einem schmalen Uferstreifen, der 
mehrere Einbuchtungen aufweist. 

In der alteren Tokah Kilise ist eine dem Bild von Ahbariya sehr ahnliche Darstellung 
erhalten 55. Christus steht links am Ufer, rechts sitzen die beiden Jünger im Boot, im Wasser 
befinden sich zwei Fische. Die Jünger sind durch Beischriften namentlich bezeichnet. Im 
Gegensatz zu dem Mosaik in Ravenna und der Wandmalerei aus Ahbariya halten sie jedoch 
beide ein Ruder, die Fische schwimmen frei im Wasser unter dem Boot. 

In der jüngeren Tokalı Kilise ist dieses Bild entsprechend demjenigen im Par. Gr. 510 mit 
einem weiteren Boot mit zwei Fischern erweitert "53. Petrus und Andreas sind auch hier im 
oberen Boot dargestellt, die beiden unteren Fischer sind Johannes und Jakobus. Wie ın der 
älteren Tokalı Kilise und in Ahbariya steht Christus links am Ufer, die Boote befinden sich 
rechts. Andreas ist nach rechts gewandt und zieht am Netz, während Petrus mit der linken 
Hand das Ruder hält und die rechte in einem Redegestus zu Christus hin erhoben hat. Die 


178 Ders., Ravenna IL 1, 163. 182 DEICHMANN, Ravenna IL1, 164; S. DER NERSESSIAN: 
179 H. BELTING, Die Basilika dei SS. Martiri in Cimitile und DOP 16 (1962) Taf. 1 oben links; Омомт Taf. 30. 

ihr frühmittelalterlicher Freskenzyklus (Wiesbaden 1962) 185 WHARTON EPSTEIN 28. 

102/8 Fig. 49/52. 184 DEICHMANN, Ravenna IL1, 164; RestLE I, 2 Abb. 103; 
180 Ebd. 105. WHARTON EPSTEIN Taf. 72. 

181 Ebd. 
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Komposition mit links stehendem Christus ist außerdem in einer Handschrift in Florenz 
erhalten. In diesem Beispiel rudert Petrus'””. 

DEICHMANN schließt aus der Gleichartigkeit der erhaltenen Beispiele, daß sie sich alle von 
einem gemeinsamen Vorbild ableiten lassen, »das wohl nach Konstantinopel zu lokalisieren 
ist«. Der Jünger bei Christus in Ravenna erscheint nach seiner Beobachtung in keinem ande- 
ren Beispiel und muß deshalb als eine raveunatische Abwandlung verstanden werden P Da 
uns das Fragment mit Christus im Bild von Ahbariya nicht erhalten ist, bleibt auch unbekannt, 
ob hier ein Jünger bei Christus dargestellt war, jedoch war Christus im vorhergehenden Bild 
(Taf. 3) von einem Apostel begleitet. In Ravenna befindet sich die Berufung der Jünger an 
dritter Stelle an der Nordwand, von der Apsis aus betrachtet, nach dem Weinwunder von 
Kana und der wunderbaren Brotvermehrung. In der álteren Tokah Kilise befindet sich das 
Bild zwischen dem Weinwunder von Kana und der wunderbaren Brotvermehrung. Das Bild 
gehórt also zu den Darstellungen der ersten öffentlichen Taten Christi. In Ahbariya befand 
sich das Bild in der nordwestlichen Ecke des Mittelschiffs. Die in nächster Nähe angebrachten 
Bilder zeigen Szenen aus der Kindheit und dem frühen óffentlichen Wirken Jesu. Aus diesem 
Grund ist eine Deutung auf die Berufung der Jünger gerechtfertigt. Die benachbarten Bilder 
an der westlichen Wand des Mittelschiffs zeigten die Hochzeit zu Kana und das Gesprách mit 
der Samariterin !8”. Chronologisch betrachtet wurde das Gespräch mit der Samariterin vorge- 
zogen, es hàtte eigentlich nach der Jüngerberufung folgen sollen. Die nachfolgenden Szenen 
der Nordwand zeigten mehrere Wunder, die Brotvermehrung, den Einzug in Jerusalem und 
nachfolgende Szenen. 

Im Vergleich zu den anderen Beispielen der Darstellung fallen die Menge der Fische und 
die geringe Bekleidung der beiden Fischer auf. In S. Apollinare Nuovo wurden 3-4 kleinere 
Fische im Netz und ein größerer auf der Flucht außerhalb dargestellt, in der älteren Tokah 
Kilise sind ebenfalls zwei Fische im Wasser zu sehen. Das Bild konnte durch die Zufügung 
von Fischen als Erklärung der Tätigkeit der angehenden Jünger bereichert werden, in einigen 
Fallen, wie zB. im Par. Gr. 510, wurde darauf aber kein Wert gelegt. Die Zufügung der Fische 
hat für das Mosaik in S. Apollinare Nuovo dazu geführt, daß man es als den wunderbaren 
Fischzug erklarte. Dies ist, wie DEICHMANN zeigt, aufgrund der chronologischen Abfolge der 
Bilder nicht móglich "55. Das Bild in Ahbariya könnte auch auf den wunderbaren Fischzug 
oder Christi Wandeln auf dem Wasser gedeutet werden, jedoch erscheint mir die Deutung auf 
eine Berufungsszene am ehesten wahrscheinlich "55. 


185 DEICHMANN, Ravenna 11,1, 164. 

186 Ebd. WHARTON EPSTEIN geht leider nicht auf die iko- 
nographischen Zusammenhange der Malereien der Tokah 
Kilise mit anderen Denkmälern ein. Zur Tokah Kilise, der 
Ikonografie und einer Spátdatierung der jüngeren Tokah 
in das 13.Jh. s. auch H. VVIEMER-ENIS, Die Wandmale- 
rei einer kappadokischen Höhlenkirche. Die Neue Tokalı 
in Goreme (Frankfurt/Bern 1993); zur Umdatierung der 
Tokalı s. auch dies.: ByzZ 91 (1998) 92/102. Die von ihr 
angefiihrten Argumente fiir eine Spatdatierung sind leicht 
widerlegbar. So unterscheiden sich die Bildelemente der 
Hochzeit zu Kana zB. nicht wesentlich von denjenigen aus 
Ahbariya, und die von ihr als spat angenommene Verwen- 
dung von Ultramarin als Hintergrund ist jetzt für eine Kir- 
che des 9./10.]h. analytisch nachgewiesen: J. WrrrE-ORR: 


C. S. LıGHTFOOT (Hrsg.), Amorium Reports II. Research 
Papers and Technical Reports = BAR International Series 
1170 (Oxford 2000) 147, E. A. Ivison: ebd. 122; M. Wypr- 
sKI: ebd. 157f. 

187 Dazu s.u. Bildprogramm. 

188 DEICHMANN, Ravenna Н,1, 164. 

189 Diese beiden Szenen sind beispielsweise in S.Gio- 
vanni in Fonte dargestellt: A. EFFENBERGER, Frühchrist- 
liche Kunst und Kultur von den Anfángen bis zum 7. Jahr- 
hundert (Leipzig 1986) Abb.238; P. Pariser: CArch 20 
(1971) Fig. 14; J. L. MAIER, Le baptistère de Naples et ses 
mosaiques (Fribourg 1964) 44. 97. Die Beruhigung des 
Sturms und Christi Wandeln auf dem Wasser waren außer- 
dem in der Sergiuskirche von Gaza dargestellt: Choricius, 
Laudatio Marciani L65f; MANGO, Art 66f. 
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Wunderszenen 
Figur am Wasser (Kat. 11.11) 


In Analogie zur Darstellung des Wassers in der Berufungsszene und der Taufe handelt es 
sich hier um eine im oder vor dem Wasser stehende Figur (Taf. 19d). Die ockerfarbenen und 
dunkelroten Farbspuren auf der linken Seite stellen in diesem Fall den Rand des Ufers dar, 
links des Ufers ist der Hintergrund rosafarben. Wenn das Fragment Teil des Fischerbildes 
(Taf. 5a) wäre, so könnte es nur links des Bootes angesetzt haben. Rechts vom Boot verläuft 
eine Putznaht, die eine Wandecke und damit den Abschluß des Bildes angab. Die gelbroten 
Farbreste an der linken Kante des Bootsfragments wären dann als Reste der Beindarstellung 
zu deuten. Dagegen spricht jedoch erstens, daß auf diesem Fragment überhaupt keine Fische 
dargestellt sind, so daß man bei einer solchen Rekonstruktion einen Fischschwarm in der Mitte 
des Bildes, aber nicht links vom im Wasser Stehenden erhielte. Zweitens paßt das Fragment 
nicht an Block 218 an, auf dem links des Rudernden der Rand des Lendentuches seines 
mit dem Netz beschäftigten Nachbarn zu sehen ist. Da die Figur jedoch in diesem Bereich 
vollständig dargestellt ist, kann sie nicht an dieser Stelle angesetzt haben. Wollte man das 
Stück zum Fischerbild hinzufügen, was aufgrund der Körperproportionen, des Wassers und 
des Uferstreifens gerechtfertigt erscheint, so müßte man das Boot in die Länge ziehen, da 
hier ein dritter Fischer dargestellt wäre, der mit der linken Hand am Netz ziehen und mit der 
rechten eine Redegeste ausführen würde. Außerdem muß man Platz zwischen den Fragmenten 
für die Steinblöcke lassen, auf denen sie einst saßen. Berechnet man alle diese Einzelheiten, so 
würde das Fischerbild unter Einfügung dieses Fragments zu breit für den noch zur Verfügung 
stehenden Platz an der Westwand. Aus diesen Gründen kann dieser Block nicht in das Bild 
der Apostelberufung gesetzt werden. 

Aufgrund der größeren Proportionen des Körpers und vor allem des anderen Fundorts 
paßt das Fragment jedoch auch nicht zur Taufdarstellung. Es muß sich also um ein Fragment 
aus einem weiteren Bild handeln, das, wie aus dem Fundort zu erkennen ist, im westlichen 
Teil der Nordwand des Mittelschiffs angebracht war. 

Die rotbraune Fläche im linken Teil von Block 223 (Taf. 19d) läßt sich in Analogie zu anderen 
Bildern auf das Fragment eines rotbraunen oder purpurbraunen Gewandes deuten !20; dies 
bedeutet, daß hier Christus dargestellt war. Dieses Bild und das Bild der Berufung waren 
demnach deutlich voneinander getrennt. Aus diesem Grund würde ich einen inhaltlichen 
Zusammenhang zwischen den beiden ausschließen. 

Der Körper ist in einer leichten Drehung nach links dargestellt. Im Vergleich zu dem nack- 
ten Oberkörper des Jüngers in der Berufungsszene ist er anders charakterisiert (Taf. 5a). Die 
Trennlinie zwischen Oberbauch und Rippen ist bei dieser Figur wesentlich stärker gerundet 
und verläuft weiter nach unten. Die vertikale Linie, die den Bauchnabel mit der Brustgegend 
verbindet, verläuft in einem Bogen. Beides ruft den Eindruck eines gewölbten vorstehen- 
den Bauches hervor. Bei dem sitzenden Jünger (Taf.5a) ist die Oberbauch-Linie kurz und 
größtenteils horizontal, die vertikale Linie senkrecht, obwohl die Sitzhaltung ein Vorwölben 
des Bauches begünstigt. 


190 Vgl. Taf. 12a (Hochzeit zu Kana) und Abb. 22b (Brot- 
vermehrung). 
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Aus diesen Beobachtungen läßt sich schließen, daß der Figur auf Block 223 (Taf. 19d) mit 
Absicht ein gerundeter, vorstehender Bauch gegeben wurde. Betont wird die Bauchwölbung 
auch durch die spiralförmig verlaufenden Begleitlinien in einem bräunlichen Ion und die 
feine weiße Linie, die vom Nabel ausgehend einen Kreis beschreibt. 

Man könnte aus diesem Grund das Fragment auf eine Darstellung des Wassersüchtigen 
deuten, der nach Lc. 14,2/5 geheilt wurde. Jedoch bleibt die Darstellung des Gewässers dabei 
unerklart. Dargestellt ist der Wassersüchtige beispielsweise in Par. Gr. 51051, Hier ist er auch 
in ein weiBes Lendentuch gekleidet. Weitere Beispiele finden sich im Augustinus-Evangeliar 
und in den Wandmalereien von Oberzell auf der Reichenau ""7. 

Eine andere Deutungsmöglichkeit die sich nur auf das Wasser im Hintergrund stützt, 
ist die Erklarung des Fragmentes als Darstellung des besessenen Geraseners (Lc. 8,26/33; 
Mc. 5,1/13, Mt. 8,28/32). Dabei wären die in den See stürzenden Schweine heute verloren. 
Diese Begebenheit findet sich dargestellt auf dem Murano-Diptychon, der Elfenbeinplatte in 
Paris und in S. Apollinare Nuovo 195. Auf dem Diptychon trägt der Besessene ein Lendentuch 
und ist in Ketten gelegt, ein Teufel fährt aus seinem Kopf aus. Auf der Platte in Paris sieht man 
den Besessenen im Hintergrund, er ist in eine Paenula gekleidet. Im Vordergrund stürzen sich 
drei Schweine ins Wasser. Christus steht links. Im Mosaik in Ravenna kniet der Besessene vor 
einem Berg in der Bildmitte, er ist in eine kurze Tunika gekleidet. Links stehen Christus und 
ein Jünger, rechts stürzen sich drei Schweine in den See. 

Da keine weiteren Fragmente aus demselben Bild oder sogar aus dem gleichen Fundbereich 
erhalten sind, muß die endgültige Deutung des Bildes offen bleiben. An dieser Stelle des 
Gebäudes befand sich das von MÜLLER-WIENER entdeckte Raubloch, und aus diesem Grund 
ist mit großen Lücken im Bildbestand zu rechnen. i 


Fragment einer Darstellung von drei Figuren (Kat. II.12) 


Die Personen, bei denen es sich um zwei Männer (rechts und links außen) und eine Frau in 
der Mitte handelte, waren nach rechts gerichtet in Schrittstellung dargestellt (Abb. 9; Taf. 19b). 
Die dunkle Linie an der Oberkante rechts der Frau scheint zu einem Gewandstück oder Tuch 
zu gehören, das von ihr nach rechts hin gehalten wurde. Die beiden runden Flächen zwischen 
den Beinen des linken Mannes und die waagerechten und senkrechten Linien kónnten als 
Bestandteile eines Móbels gedeutet werden. Die braune Fläche links läßt sich nicht deuten. 
Die Móbelteile hinter dem linken Mann, der in einem kurzen Gewand ohne Beinbeklei- 
dung dargestellt ist, könnten auf das Gestell eines Bettes gedeutet werden, das ein gerade 
geheilter Gichtbrüchiger davonträgt. Falls diese Deutung korrekt ist, fällt die Komposition des 
Bildes aus dem Rahmen des sonst Bekannten. Normalerweise ist der Geheilte von Christus 
weggewandt und trägt sein Bett davon TTT. In unserem Fall würden entweder die beiden Figu- 
ren sich ebenfalls von Christus wegwenden oder alle drei auf ihn zugehen, was wiederum 


191 Fol. 170; OMONT Taf. XXXVI. 194 Elfenbein im Fitzwilliam Museum, Cambridge: Vor- 
192 SCHILLER I, 184 Abb. 425. 536. BACH Nr. 152; Age of Spir. Nr.486. Zur Ikonographie 
193 Murano-Diptychon: VoLBACH Nr. 125. Platte Paris: — Sr. CLAIR 120/3, bes. 121f. Zur Darstellung in S. Apolli- 
VOLBACH Nr.113; Age of Spir Nr.407. S.Apollinae nare Nuovo DEICHMANN, Ravenna П,1, 173. 

Nuovo: DEICHMANN, Ravenna II 1, 172; ders Bauten und 

Mosaiken Taf. 178. Zur Ikonographie ST. CLAIR 26f. 
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für den Geheilten unüblich ist. Man sollte daher vielleicht die Szene in zwei verschiedene 
Bilder unterteilen, die direkt aneinander anschlossen, ohne daß eine Trennung im grünen 
Bodenbereich sichtbar gewesen sein müßte. Bei einer solchen Unterteilung würde links der 
geheilte Gichtbrüchige mit seinem Bett vom weiter links stehenden, nach rechts gerichteten 
Christus weggehen, während rechts eine Frau und ein Mann auf den weiter rechts noch einmal 
dargestellten Christus zugehen. In einem solchen Fall waren die Szenen vielleicht im oberen 
Bereich durch Farbwechsel des Hintergrunds getrennt. 

Die Darstellung eines nach rechts weggehenden Gichtbrüchigen (Abb. 9; Taf. 19b) findet 
sich zB. auf dem Elfenbein in Cambridge, auf fol. 143v des Par. Gr. 510 und auf den Buch- 
deckeln von Etschmiadzin und Lupicin "”. Wie auch in anderen Darstellungen trägt er in 
diesen Fällen eine kurze Tunika, die Beine sind nackt 9, 

Da die Kleidung der beiden anderen Personen sie als einfache Leute kennzeichnet, läßt 
sich nicht mehr sagen, was in dieser Szene dargestellt war 197, Das von der Frau gehaltene Tuch 
oder der Teil ihres Mantels könnte ihre Hände verhüllt haben. In diesem Fall hätte sie eine 
Bittgeste ausgeführt "5. Der Inhalt ihrer Bitte ist jedoch nicht mehr erkennbar. 


Wunderbare Brotvermehrung (Kat. 11.13) 


Das Fragment mit dem Thronbein (Taf.20b) hat keinen direkten Anschluß an das Bild der 
Brotvermehrung (Taf. 20a), müßte jedoch aufgrund des Fundorts zu dem Bild gehört haben. 
Da der Fuß entweder unbekleidet war oder eine Sandale trug, ist anzunehmen, daß es sich bei 
dem Thronenden um eine männliche Person handelte °. Der Gemmenthron ist ein wichti- 
ges Indiz für die Persönlichkeit: er ist nur in Kaiserdarstellungen und in Darstellungen Christ 
als Weltherrscher zu finden 700. Aus diesem Grund ist hier sicherlich der thronende Chri- 
stus dargestellt?"!. Parallelen für einen thronenden Christus sind häufig, die kompositionell 


195 Elfenbein s. vorhergehende Anm.; Miniatur: OMONT 
21 Taf. XXXII. Buchdeckel: VorBAcH Nr. 142.145. 

196 Vgl. der Gichtbrüchige auf den Medaillons aus Adana: 
COCHE DE LA FERTE Abb.605/6, und der Gichtbrüchige 
im Mosaik von S. Apollinare Nuovo: DEICHMANN, Bauten 
und Mosaiken Taf. 179. 

197 Da ein in ein kurzes Gewand gekleideter Mann der 
Frau vorangeht, ist es wenig wahrscheinlich, daB es sich 
bei der Frau auf Block 219 um die Blutflüssige handelt, 
die hier an Christus heranuáte. Die Darstellungen der 
Blutflüssigen zeigen sie meistens am Boden kauernd und 
den Mantel berührend, jedoch gibt es auch Darstellungen 
der stehenden Frau, die den Mantel Christi berührt. In 
allen Fallen besteht aber ein direkter Kontakt zwischen ihr 
und Christus. Die auf Block 219 erhaltene Szene kann des- 
halb nicht so gedeutet werden. Zur Ikonographie DEICH- 
MANN, Ravenna IL 1, 165f. Ein Beispiel für die Darstellung 
der stehenden Blutflüssigen ist der indigoblaue Stoff in 
London, auf dem sie von hinten Christus am Mantel zupft: 
London, Victoria and Albert Museum Inv. Nr. 722-1897, 
Age of Spir. Nr. 391. 

198 Vgl. die Gesten der Juden im Gerichtsbild des Ros- 
sano-Codex: Rortrur Taf. 14. 


199 Frauen tragen grundsätzlich Schuhe, zB. die thronende 
Maria im Apsismosaik der Basilica Eufrasiana, Parenzo 
oder auf Ampullen im Domschatz von Monza: IHM Fig. 8.9; 
zur thronenden Maria ebd. 52/61. 

200 J, ENGEMANN: Spätantike und Frühes Christentum, 
Ausstellung im Liebieghaus Museum Alter Plastik Frank- 
furt am Main (1983) 265. 

201 [Illustrationen zu NT und AT zeigen eine ganze Reihe 
von thronenden Figuren, vor allem Salomon und David: 
VVETTZMANN, Buchmalerei Taf.34; Pharao: ebd. Taf. 40, 
Pilatus: ebd. Taf. 90/1, Herodes: ebd. Taf.34. Sie tragen 
aber alle eine dem Kaiser angeglichene Tracht, zu der auch 
schwarze Campagi und weiße Strümpfe gehören. Nur die 
Evangelisten und wie oben schon erwähnt Christus werden 
mit Sandalen an den nackten Füßen dargestellt. Obwohl 
die Evangelisten im Rabbula-Codex jeweils ein mit Gem- 
men besetztes Suppedaneum haben, sind ihre Stühle nicht 
mit Gemmen besetzt (VVETTZMANN, Buchmalerei Taf. 35). 
Damit wird wohl ein Rangunterschied zwischen ihnen und 
Christus verdeutlicht. 
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nöchsten sind das Apsisbild von S. Pudenziana, wo die gleiche Fußstellung zu sehen ist, das 
Apsisbild von Alt-St. Peter und die Malerei der Grabkapelle der Theodosia in Antinoe 707. In 
diesem Wandbild sitzt Christus in Purpurtunika und Mantel auf einem großen roten Kissen auf 
einem gemmengeschmückten Thron. Das Suppedaneum ist am Rand ebenfalls mit Gemmen 
verziert. Der thronende Christus ist außerdem dargestellt auf den zweizonigen Apsisgemälden 
von Bawit 9. 

Das zweite Fragment (Taf. 20a) stellt einen Ausschnitt aus einer Schilderung der Brotver- 
mehrung, bzw. wundersamen Speisung einer Volksmenge dar. Der Bericht der Evangelisten 
ist leicht abgeändert wiedergegeben: statt auf dem »grünen Gras: sitzen die Volksmengen, hier 
vertreten durch eine Gruppe von kleiner dargestellten Figuren, vor rotem Hintergrund unter 
blühenden Büschen 705. Man muß sich das Bild mit einem weiteren von links an den thronen- 
den Christus herantretenden Apostel ergänzen, der den Teller mit Broten hält, und vielleicht 
auch mit einer weiteren Gruppe von Speisenden am linken Bildrand. 

In der sogenannten Wescherkatakombe in Alexandria befand sich eine Malerei mit einer 
dem Bild in Ahbariya sehr ähnlichen Komposition 705. In dem symmetrisch angeordneten Bild 
saß Christus in der Mitte auf einem Thron mit einem großen runden Kissen und wurde rechts 
und links von je einem heraneilenden Apostel flankiert. Der rechts dargestellte Andreas hielt 
einen runden Teller mit zwei Fischen zu Christus hin, von Petrus links waren leider nur die 
Oberarme, nicht aber die Hände erhalten. Zu Füßen Christi standen rechts und links jeweils 
sechs mit Broten gefüllte Körbe. NEROUTSOS BEY erwähnt in seiner Beschreibung einen vor 
Christus stehenden Tisch, dieser ist aber in der Zeichnung nicht dargestellt?”. Diese Szene 
wurde durch Pflanzen eingerahmt, die sie gleichzeitig von den beiden äußeren Nebenszenen 
abtrennten. Beide zeigten jeweils mehrere auf einem Sigmapolster ruhende und essende 
Personen. Über der linken Gruppe war zu lesen H arta Mapa und maiaa, über der rechten 
als Erklärung: TAC eyaorıac TOY KY eceiontec””. 


202 S. Pudenziana: VOLBACH/ HIRMER Taf.130; Alt- kombe zu datieren. C. WESCHER: Bull. Arch. Crist. ПТ, 8 


St. Peter nach der Grimaldi-Zeichnung: Inm Taf. VI, 1; Anti- 
noe: IuM Taf. VIL3.; M. SALMI: Scritti dedicati alla memo- 
ria di I. Rosellini nel primo centenario della morte (Flo- 
renz 1945) Taf.9, XXV 1. 2; E. BRECCIA: Aegyptus 18 
(1938) 293/303 Fig.5. AuBerdem auch in S.Agata Mag- 
giore, Rom: IHM Taf. VIL2. Weitere Beispiele ebd. 12/28. 
203 IM Taf. XHL2 (Kapelle XXXVI). XIV,1 (Kapelle LD. 
XXIL1 (Kapelle XVII). XXIV,2 (Kapelle XLV). XXV,2 
(Kapelle XLII). XXV,1 (Kapelle VI). 

204 Mt. 14,13/21; Mc. 6,31/44; Lc. 9,10/7; Joh. 6,1/13. 
Das »grüne Gras«, Ent t@ XAwp@ xöptw, findet sich bei 
Mc. 6,39. Bei Lc. 9,14 wird die Aufteilung der Menschen- 
menge in Gruppen zu je fünfzig erwähnt, xAtotacs ava 
TTEVTTİXOVTOL, 

205 Die Katakombe, die auch unter dem Namen >Kata- 
kombe von Karmouz: bekannt ist, wurde im letzten Jahr- 
hundert zerstört. Sie hatte zwei Räume, der erste war 
auf der dem Eingang gegenüberliegenden Seite durch 
eine Apsis abgeschlossen. Die hier besprochene, ebenfalls 
zerstörte Wandmalerei befand sich an der Wandung dieser 
Apsis, über einer in der Apsis entlanglaufenden Bank, die 
zum Totenmahl diente. Die Wandmalerei war nach WULFF 
(s.u.) auf der dritten Mörtelschicht ausgeführt, und daher 
auf jeden Fall später als die Entstehungszeit der Kata- 


(1865) Fig. V; G. B. DE Rossı: ebd. 61/4; ders.: ebd. III, 10 
(1865) 73/7; O. WULFF, Altchristliche und byzantinische 
Kunst I (Potsdam 1914) 23 Abb. 16; 95 Abb. 76; U. NILGEN, 
Art. Brotvermehrung: LCI I (1968) 328; R. Morey, Early 
Christian Art (Princeton 1953) Abb. 74; T. SCHREIBER: E. 
SIEGLIN (Hrsg.), Expedition Ernst Sieglin. Ausgrabungen 
in Alexandria I. Die Nekropole von Kom esch-Schukafa 
(Leipzig 1908) 18/20, J. P. RıcHTER: ebd. 30/9. Zum Bild 
Christi auf Schlange und Aspis J. PARTYKA: RACr 60 (1984) 
110ff. 

206 Da Andreas durch die Beischrift benannt wird, handelt 
es sich hier um eine Illustration zu Joh. 6,1/13. 

207 T. D. Neroutsos-Bry, L'ancienne Alexandrie. Etude 
archéologique et topographique (Paris 1888) 40/54; die 
Beschreibungen wurden anscheinend aus dem Gedächtnis 
gemacht und sind deshalb nicht ganz vertrauenswürdig. 
Móglicherweise verwechselte er die Beine des Thrones mit 
Tischbeinen. 

208 VVESCHER aO. 58 bemerkt, daß die Figur Christi zu 
einer späteren Zeit übermalt worden sei und daß die Far- 
ben besser erhalten seien als die der Nachbarszenen, und 
əla couche de stuc qui les porte est plus epaisse«. RICHTER 
aO. 36 bestreitet jedoch eine Übermalung. 
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Links der linken Mahlszene befand sich eine weitere Darstellung, von der aber nur noch 
ein Stehender, nach der Zeichnung mit der Beischrift ic (für Jesus), und Ansätze von Figuren 
oder Gegenständen erhalten war. WESCHER berichtet, daß die Inschriften im linken Bildteil ın 
Schwarz, die im rechten in Rot ausgeführt waren", 

Das von WESCHER veröffentlichte Aquarell kann einige Hilfen bei der Rekonstruktion des 
Bildes von Ahbariya geben. Christus trägt in dem Bild von Abbariya (Taf. 20a. b) wie im 
Gespräch mit der Samaritanerin (Taf. 3 rechts) einen purpurbraunen Mantel und eine braun- 
gelbe, durch einen dunklen Clavus verzierte Dalmatika über einer goldenen Ärmeltunika. Im 
Bild der Katakombe trug er wiederum einen dunklen Mantel und eine helle Ärmeltunika. Er 
saß auf einem runden Kissen, das auf einem niedrigen goldenen Thron lag, ein solches Möbel 
muß man sich auch auf dem Bild in Ahbariya vorstellen. Die Körperhaltung von Andreas und 
Petrus war in dem Bild der Wescherkatakombe etwas ausgreifender. Andreas hatte nach der 
Zeichnung und der Beschreibung RıcHTERS einen blauen rechteckigen Nimbus?!?, Ob der 
Kopf des rechten Apostels in Abbariya wie der des Andreas zu der Szene rechts zurückgewandt 
war, ist nicht mehr zu erkennen, auch ob es sich um Andreas oder einen anderen Apostel 
handelt, bleibt offen. Der Arm der kleinen Figur rechts in Ahbariya verläuft schräg vor dem 
Oberkörper (Taf. 20a), daraus läßt sich entnehmen, daß sie nach Brot greifend dargestellt war. 
Die Position der Essenden innerhalb der Pflanzen im Bild von Ahbariya unterscheidet sich 
jedoch von der Komposition in der Wescherkatakombe, da sie dort die gleichen Proportionen 
wie die Mittelgruppe von Christus und Aposteln hatten, während sie in Ahbariya wesentlich 
kleiner sind (Taf. 20a). In diesem Zug sind sie den Essenden der Brotvermehrungsszenen im 
Sinope-Fragment vergleichbar?!!. Eine weitere in allen Elementen dem Bild von Ahbariya 
gleichartige Darstellung ist nicht erhalten. 

Für die Brotvermehrungsszene lassen sich zwei ikonographische Typen unterscheiden. Der 
erste, bei dem Jesus vor Brotkörben steht und sie mit einem Stab berührt oder die von zvvei 
Aposteln hingehaltenen Brote und Fische segnet, istab konstantinischer Zeit auf Sarkophagen 
zu finden. Er erscheint auch auf Katakombenbildern und auf der Holztür von S.Sabina”15. Der 
zvveite Typ ist seltener und findet sich ab dem 6. Jh. Hier steht Jesus zwischen zwei Aposteln 
und segnet die von ihnen hingehaltenen Speisen. Dieses Bild wird oft bereichert, zB. durch 
zwei weitere Apostel in S. Apollinare Nuovo in Ravenna. Auf der Maximianskathedra ist Jesus 
ebenfalls von vier Aposteln umgeben, auf der benachbarten Platte werden die Brote an im 
unteren Bildteil um einen Tisch gelagerte Figuren ausgeteilt?!*. In diesen beiden Beispielen 
fehlen die Brotkörbe zu FüBen Christi und der Apostel. Im Sinope-Fragment sitzen rechts 
von der Jesus-Apostel-Gruppe die »Volksmengen- Sie sind durch bis etwa in Brusthóhe darge- 
stellte kleinere Figuren auf grünem Hintergrund dargestellt. Das Grün ist durch eine mit Gelb 
ausgeführte Grasstruktur weiter gekennzeichnet. Die Personen haben zT. ihre rechte Hand 
nach vorne zu der auf dem Gras stehenden Speise ausgestreckt, zT. führen sie diese auch zum 
Mund. Sie sind wie diejenigen in Ahbariya in Tuniken und Paenulen gekleidet. In diesem Bild 
werden zwei verschiedene Stadien der Erzählung zusammengefaßt, dasselbe gilt auch für die 
Bilder von Ahbariya und Alexandria. 


209 WESCHER aO. 581. 

210 Eventuell wurde hier vom Zeichner und von WESCHER 
aO. 58 eine Hintergrundstruktur als rechteckiger Nimbus 
mißverstanden. Zur Person des Zeichners SCHREIBER aO. 
at 

211 GRABAR, Sinope Taf. HI. 


212 U. NILGEN, Art. Brotvermehrung: LCI I (1968) 3268. 
913 S. Apollinare Nuovo: G. BUSTACCHINI, Ravenna. 
Mosaics, monuments and environment (Ravenna 1984) 
Abb. 165. Maximianskathedra: CECCHELLI, Cattedra 170/6 
Taf. 298, 
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Auf dem Stoff in Cleveland ist Christus ebenfalls stehend dargestellt, die beiden Apostel 
bringen, von ihm durch Säulen getrennt, die Speisen mit verhüllten Händen herbei?!?. An 
den Säulenbasen steht jeweils ein Korb. Während Christus den Kopf nach links zum linken 
Apostel umwendet, hat er seinen rechten Arm nach rechts zum anderen Apostel ausgestreckt. 
Weder der Inhalt der Körbe noch der Platten ist deutlich erkennbar. Nur durch die Existenz 
der Körbe wird deutlich, daß die Brotvermchrung gemeint ist. 

Die Darstellung des thronenden Jesus, der die Speisen segnet, ist nach NILGEN die seltenere, 
»im Osten verbreitete Variante«. Außer dem oben beschriebenen Bild der Wescherkatakombe 
ist diese Darstellung nur auf zwei einander sehr ähnlichen Pyxiden zu sehen”. Hier sitzt 
Christus auf einem Thron und segnet das zu seiner Rechten hingehaltene Brot, während auf 
seiner Linken ein weiterer Apostel zusieht. Der übrige Teil der Pyxis ist mit der Darstellung 
der Austeilung vor einer Arkadenarchitektur versehen. Bei der Pyxis in Livorno befindet sich 
unter dem Schloß ein Adler, während bei der New Yorker Pyxis einer der Apostel unterhalb 
des Schlosses Brotkrumen aufliest. 

Das sogenannte Andrews-Diptychon, das eine Abwandlung der Brotvermehrung mit thro- 
nendem Christus zeigt, wird von VOLBACH als karolingisches Werk angesehen, während andere 
es in die Mitte des 5. Jh. datieren 15. Hier sitzt Christus auf einem Felsen in der Mitte des Bildes, 
vor einer architektonischen Kulisse, und segnet die von den Aposteln zu beiden Seiten zu ihm 
hingehaltenen Speisen, die Körbe fehlen hier. 

Das Reliquiar von San Nazaro Maggiore in Mailand zeigt ebenfalls den thronenden Chri- 
stus, jedoch wird hier nur durch die im Vordergrund stehenden Brotkörbe und Weinkrüge 
auf die Brotvermehrung hingewiesen. Ansonsten handelt es sich hier um eine Darstellung des 
herrscherlich thronenden Christus in Begleitung der Apostel?"". i 

Die Darstellung in Ahbariya ist also eine der wenigen erhaltenen, die den thronenden 
Christus in der Brotvermehrungsszene zeigen. Die allernächste Parallele befand sich in der 
Katakombe in Alexandria. Man könnte daher vermuten, daß das Bild einen alexandrinischen 
Typ wiedergibt. 

Sowohl auf den Pyxiden als auch auf dem Katakombenbild bringen die Apostel mit 
verhüllten Händen Brot und Fische zur Segnung. Im Unterschied dazu hat der Apostel in 
Ahbariya keine verhüllten Hände (Taf. 20a). Dieses Detail entspricht somit eher dem Mosaik 
von S. Apollinare Nuovo und dem Bild im Sinope-Fragment, wo beide Apostel Brot- und 
Fischteller auf den bloßen Händen halten. 

Neben der zeitliche Abläufe zusammenfassenden Illustration zum NT haben die Darstellun- 
gen in Ahbariya und Alexandria eine weitere Bedeutung. Die Komposition mit thronendem 


214 Cleveland Museum of Art, Cleveland, Inv. Nr.51400; Karthago gefunden, diejenige in New York angeblich in 


Age of Spir. Nr. 390; V. ILLGEN, Zweifarbige reservetech- 
nisch eingefärbte Leinenstoffe mit großfigurigen bibli- 
schen Darstellungen aus Ägypten, Diss. Mainz (1968) 49/ 
bl. 

215 NILGEN aO. 328. Pyxiden: VOLBACH Nr. 166 und 
Nr. 167 Taf.84: S. PoGLAYEN-NEUWALL: Monatshefte f. 
Kunstwiss. 1920, 98/107. VoLBACH datiert beide Pyxiden 
ins 6.]h.; aus den von ihm aufgestellten Beziehungen zu 
anderen Elfenbeinreliefs läßt sich erschließen, daß sie nach 
seiner Meinung in Ravenna oder Ägypten hergestellt wur- 
den. Die New Yorker Pyxis steht stilistisch nah an der 
Londoner Menaspyxis. Die Pyxis in Livorno wurde in 


Spanien. 

216 VorBACH Nr. 233; Age of Spir. Nr. 450; J. BECKWITH, 
Studies in Byzantine and Medieval Western Art (London 
1989). 

?17 Die Darstellung befindet sich auf dem Deckel des 
Kastens; H. BUSCHHAUSEN, Die spätrömischen Metall- 
scrinia und frühchristlichen Reliquiare (Wien 1971) 229f 
Kat. Nr. B 11 Taf. 39; VoLBACH/HIRMER Taf. HI; V. ALBO- 
RINO, Das Silberkástchen von San Nazaro in Mailand 
(Bonn 1981) 32/62 Abb.5; C. COMPOSTELLA: A. ARRIGO 
(Hrsg.), Milano capitale dell'impero romano 286-402 d. C. 
(Mailand 1990) 122. 
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Christus in der Mitte und zwei Aposteln, die von beiden Seiten Brote und Fische bringen, 
erinnert an die Darstellungen der Maiestas und an Apsismosaiken, in denen Heilige ihre Stif- 
tungen oder andere Gaben zum thronenden Christus herbeibringen. In diesem Fall sollte 
man aber das Bild nicht als Darbringung von Gaben an Christus deuten, sondern als eine Dar- 
stellung seiner Macht und entsprechend der Übergabe von Märtyrerkränzen als Austeilung 
seiner Gaben an die Menschen. Diese Deutung wird durch die Beischrift in der Wescherkata- 
kombe (»diejenigen, die die Segnungen Christi zu sich nehmen«) und durch die Anbringung 
des Bildes in direkter Beziehung zu der Bank für das Totenmahl bestätigt” '*. 

Interessant ist die Darstellung Petri und Pauli als Gabenbringer im Sinope-Fragment und 
vielleicht auch auf der Maximianskathedra. Wie die Beischrift in Alexandria und der Kopftyp 
des Apostels in S. Apollinare Nuovo zeigen, wurden Andreas und Philippus, die bei Joh. 6,7f 
erwähnt werden, als die Gabenbringer identifziert. Wenn man aber wie in Alexandria Petrus 
statt Philippus oder wie im Sinopefragment Petrus und Paulus darstellte, so muß hier noch 
eine weitere Bedeutung des Bildes vermutet werden, die mit dem Text der Evangelien nichts 
zu tun hat. 

Die Brotvermehrung wird, wenn sie in direkter Nachbarschaft des Weinwunders in Kana 
dargestellt ist, als ein Hinweis auf die Eucharistie verstanden 715. Dies ist möglicherweise im 
Wandbild der Wescher-Katakombe und auf jeden Fall den Platten der Maximianskathedra 
ausgedrückt. Auch in Ahbariya war das Weinwunder dargestellt, jedoch befand sich diese 
Darstellung an der Westwand und vom Brotvermehrungsbild entfernt, so daß eine solche 
Deutung nur aus einer Betrachtung des gesamten Raumes erschlossen werden konnte. 

Auf der Maximianskathedra sind in einem Register der Rückseite von links nach rechts 
das Weinwunder, eine heute verlorene, aber durch eine Zeichnung bekannte dazugehörende 
Mahlszene sowie das Brotwunder und seine dazugehörende Mahlszene dargestellt. In S. Apol- 
linare Nuovo steht das heute als Brotwunder restaurierte Weinwunder von Kana an erster 
Stelle auf der Nordwand direkt neben der Apsis, darauf folgt dann das Brotvermehrungsbild. 

Wie im Bild der Wescher-Katakombe war auch in Ahbariya Christus auf einem Gemmen- 
thron sitzend dargestellt. Jedoch muß man bei dieser Rekonstruktion die Brotkörbe ausschlie- 
Ben, die in der Katakombe neben dem Thron standen. Wie oben schon erwähnt wurde, finden 
sich die Brotkörbe nicht immer bei den Darstellungen im 6. Jh., so fehlen sie beispielsweise in 
Ravenna und auf der Kathedra. Im Sinopefragment sind sie auf eine Seite verschoben. 


Einzug in Jerusalem (Kat. П.14) 
Die Inschriftreste (Abb.6 unten links) sind kaum erkennbar und lassen alleine eine Identi- 


fizierung des Textes nicht zu. Aus dem Kontext heraus könnte man sie auf (IEPOYCA)AEM 
deuten. 


218 So auch J. P. RICHTER: E. SIEGLIN, Expedition Ernst 
Sieglin (o. Anm. 205) 37: » Wenn auf dem ravennatischen 
Mosaik Christus im Purpurgewand stehend erscheint, so 
sollte damit gewiß nicht an seine Erscheinung auf Erden 
erinnert werden, und es war nur ein Schritt weiter in dersel- 
ben Richtung auf das Dogmatisch-Symbolische, wenn er 
in der alexandrinischen Krypte auf einem goldenen Thron 


sitzend dargestellt ist. Die Kompenetration des histori- 
schen Motivs mit der symbolisch-dogmatischen Auslegung 
ist hier auf die Spitze getrieben. Worin diese zu suchen sei, 
das besagt die Inschrift ...«. 

219 O. WULFF, Altchristliche und Byzantinische Kunst I 
(Potsdam 1914) 23. 95; BUSCHHAUSEN aO. 230; POGLAYEN- 
NEUWALL aO. 99: DEICHMANN, Ravenna 11,1, 162f. 
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Rekonstruieren lassen sich die Fragmente (Taf.5b) zu einer Darstellung des Einzugs in 
Jerusalem. Da sowohl weißlichblaue als auch braune Hufe und Beine erhalten sind, würde 
ich diese zwei verschiedenen Eseln zuordnen. Die Vorderbeine des braunen Esels (Taf. 20c) 
befinden sich direkt vor und über der ausgebreiteten Armeltunika, daher gehórten sie zu 
dem Esel, der Christus in die Stadt hineintrug. Am linken Rand des Fragments befindet sich 
außerdem ein Rest des Fußes Jesu. 

Bei dem zweiten Satz Hufe (Taf. 21c) in weißlichblauer Farbe könnte es sich um diejenigen 
des Füllens handeln, das nach Mt. 21,2 zur Eselin gehörte. Das Füllen wird in den frühesten 
erhaltenen Beispielen des Einzugs in Jerusalem dargestellt, verschwindet aber vor dem 5.Jh. 
DINKLER ordnet es der »älteren Ikonographie« des Einzugs in Jerusalem zu 770. Die Darstellun- 
gen des Einzugs werden von ihm weiterhin in zwei Typen unterteilt, den westlichen mit rittlings 
sitzendem Jesus, und dem östlichen mit frontal zum Betrachter gewandtem Jesus. Unser Frag- 
ment ist leider zu unvollständig, um die Reitweise zu rekonstruieren ”*!. Am nächsten verwandt 
in der Darstellung der ausgebreiteten Tunika scheint das Bild des Einzugs im Rabbula-Codex 
zu sein, auch die Gruppe rechts hinten ist recht ähnlich zu der Gruppe des Volkes (Tat. 21a) 
in Ahbariya 773. 

Neben den Hufen des Füllens befand sich möglicherweise eine kleine, auf dem Boden sit- 
zende und in ein rosafarbenes Gewand gekleidete Figur (Taf. 21c). Zwei Monumente mit einer 
ähnlichen Darstellung sind ein Elfenbein des 10. Jh. in St. Petersburg und ein weiteres in Berlin. 
Die kleine im Berliner Elfenbein auf dem Boden sitzende Figur wird mit dem hellenistischen 
‚Dornauszieher« verglichen und als ein Symbol für das besiegte Heidentum verstanden °. In 
dem Bild von Ahbariya hatte die am Boden sitzende Gestalt aber wahrscheinlich eine andere 
Haltung. Man könnte sie mit der Terra auf dem Barberini-Diptychon vergleichen, die auf dem 
Boden sitzend mit ihrer rechten Hand den Fuß des Kaisers halt?**. 


220 E. DINKLER, Der Einzug in Jerusalem = Arbeitsge- 
meinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfa- 
len, Vortr. G 167 (Opladen 1970) 26. 

221 Westlicher und östlicher Typ: ebd. 35. Man kann 
jedoch annehmen, daß Christus im Seitensitz dargestellt 
war, denn dieser Typ wurde auch auf dem ebenfalls aus 
Ägypten stammenden Türsturz aus al-Mu‘allaqah verwen- 
det: Enss 218 Abb. 133a; E. Lucchest-PAuuı, Art. Einzug 
in Jerusalem: RBK 2 (1971) 23, R. P. BERGMAN: D. Mou- 
RIKI (Hrsg.), Byzantine Fast — Latin VVest. Art-historical 
studies in honor of Kurt VVeitzmann (Princeton 1995) 126. 
Zur Ikonographie des Einzugs nach Jerusalem: SCHILLER 
I 

222 Rabbula-Codex: BERGMAN aO. 125f Fig. 7. Die von mir 
beobachtete Verwandtschaft zwischen dem Codex und den 
Wandmalereien in Ahbariya läßt sich dann auch in der ebd. 
12625 erwähnten disputatio einfügen. 

223 Elfenbein St.Petersburg, Eremitage, (2-13, 2. Hälfte 
10.Jh.: H. C. Evans/W. D. Wixom (Hrsg), The Glory 


of Byzantium. Art and Culture of the Middle Byzantine 
Era, A. D. 843-1261 (New York 1997) Nr.91 Abb. 145, A. 
GOLDSCHMIDT/K. WEITZMANN, Die byzantinischen Elfen- 
beinskulpturen des X.-XIII. Jahrhunderts 2 (Berlin 1934) 
Nr.122. Elfenbein Staatl. Museen Berlin, Museum für 
Spätantike und Byzantinische Kunst, Nr. 1590: Evans/ 
Млхом aO. Nr. 99 Abb. 153; SCHILLER II, 20 Abb. 38. Zum 
Dornauszieher SCHILLER II, 20. BERGMAN aO. 12599 ver- 
weist auf D. MouRıKı: DeltChrA 4, 6 (1970/72) 538. 
Evans/WixoM aO. 153: der spinario sei nicht >a pagan 
symbol of idolatry over whom Christ triumphs«, sondern 
»emblematic of the innocent children who recognized the 
Lord on the occasion of his entry into the city, whereas the 
parents regarded Christ as their enemy and eventually led 
him to the cross - a theme preached in the homilies for 
Palm Sunday ...«. 

224 E, KITZINGER, Byzantine Art in the Making. Main lines 
of stylistic development in Mediterranean art. 3rd—7th cen- 
tury (Cambridge 1977) Abb. 176. 
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Kopf Christi aus unbekannter Darstellung (Kat. 11.15) 


Da der Hintergrund dieses Bildes (Taf. 20b) blau war, läßt es sich weder der Brotvermehrung 
noch dem Einzug in Jerusalem noch den im folgenden genannten Fragmenten zuordnen. Es 
befand sich im mittleren bis östlichen Bereich der nördlichen Mittelschiffswand. 


Darstellung von Arkaden (Kat. H.16) 


Fügt man das Fragment (Taf. 31c) in die Rekonstruktion (Abb. 27) ein, so stellt sich heraus, 
daß hier die Zone mit den neutestamentlichen Bildern weiter nach oben ausgedehnt wurde. 
Der untere gebundene Palmblattstab und die Balkenkopfzone fehlen, sie werden durch die 
Scheiben mit Vógeln ersetzt. Ein gleichartiges Feld befand sich anscheinend unterhalb der 
Pelikanplatte (Kat. VO A2; Tat. 29b. 30a Abb. 13). 


Weitere Darstellungen des neutestamentlichen Zyklus (Kat. II.17) 


In den Kisten befinden sich weitere kleine Fragmente aus zusätzlichen Bildzusammenhängen. 
Wie aus den Fundzetteln ablesbar ist, ist die Zahl der Fragmente aus dem Ostteil des nördlichen 
Seitenschiffs und dem Nordostteil des Mittelschiffes sehr gering. Es läßt sich daher nicht mehr 
mit Sicherheit feststellen, wie die Reihe der neutestamentlichen Szenen endete. Weitere Bilder 
sind uns nur in geringen Details erhalten. Trotz aller Versuche sind hier keine zugehörigen 
Stücke zu finden. 

Die erste Fragmentgruppe (Taf.21d) gehörte evtl. zu einer Kreuzigungsdarstellung. Sie 
würde Torso und Füße Christi oder eines Schächers darstellen. 

Bei der zweiten (Taf. 6c) bleibt die Deutung trotz des relativ großen Fragmentes offen. Die 
erhaltenen Details geben keinen Aufschluß über den Inhalt oder auch nur Ausrichtung des 
Bildes. Zwei zugehörige, aber nicht ansetzende Fragmente (Taf. 22c. d) geben auch keinen 
weiteren Hinweis auf das Dargestellte. 


Mittelschiff: Die Prophetendarstellungen 
Jesaja (Taf. 1; Kat. 111.1) 


Aufgrund des 1 und der auf dem Rotulus lesbaren Inschrift (Abb. 10 links) läßt sich der Dar- 
gestellte als Jesaja identifizieren. Die Namensbeischrift muß demnach + ica 1ac oder ähnlich 
gelautet haben. Auf dem Rotulus ist Jes. 6,6 zitiert ^^: 


225 Vgl. den entsprechenden Abschnitt im Katalog. - H. Ber. 479 Abb. 15 (»Heiligendarstellung«); dann von H. 
BELTING, Bild und Kult (München 1990) 103 Abb.38 iden- G. SEVERIN: B. BRENK, Spätantike und frühes Christen- 
tifiziert das Kopffragment ohne Kenntnis der Fragment- tum” PropKg Suppl. 1 (Frankfurt 1977) 247.252 Nr. 288a 
gruppe als ein Porträt des hl. Menas. Abgebildet wurdedas Abb.288a (»Heiliger«). Später von ENGEMANN: JbAC 30 
Fragment zum ersten Mal von MULLER-WIENER, 6. Vorl. (1987) 175 Taf. 20a als »Heiliger« bezeichnet. 
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xoi Anleo)rärn TES (ue) (E)va vv oepotot(v), x(a) &(v) ti vgl Hye &(v)8pooxo,, Ov «1| Aaßtör EraBev Kö 
TOU 8u(ota)otnptou x(at) Hpato tov (от)ӧратОс̧ (ov) 

»Da flog einer der Seraphim zu mir, er trug in seiner Hand eine glühende Kohle, die er vom Altar 
genommen hatte. Er berührte damit meinen Mund ...«. 


Im Katalog werden Fragmente von weiteren, der Jesajadarstellung entsprechenden, Bildern 
aufgeführt. Dabei wurden aber nur die Stücke herangezogen, die entweder ein größeres Aus- 
maß oder ein besonderes Detail aufweisen. Problematisch ist bei der Zuordnung der Frag- 
mente zueinander, daß viele von ihnen in demselben großen Bereich gefunden wurden, 
während andere Bereiche wenige oder gar keine Fragmente aufwiesen. Die rechts des Jesa- 
jabildes erhaltene Opus-Sectile-Imitation ist weiter unten im Kapitel zu den Steinimitationen 
des Mittelschiffs besprochen. | 


Zweiter Prophet (Taf. 23b; Kat. HI.2) 


Nach dem Vorbild der Jesajadarstellung läßt sich hier eine Buchrolle zusammensetzen, dazu 
gehört ein Fragment mit dem Zeigefinger des Propheten. Das größere Fragment mit dem 
linken Rand der Buchrolle und einem Fuß dahinter wurde beigefügt, da die am Rand des 
Rotulus verlaufende feine hellrosafarbene Linie auf diesen Stücken ebenfalls sichtbar ist. Von 
der Figur selbst ist bis auf den Fuß und den Ansatz des dunkelbraunen Gewands nichts mehr 
erhalten. Auf den Rotulusfragmenten sind die in Abb. 10 rechts gezeigten Buchstaben noch 
erkennbar. Das am unteren Ende des Rotulus aufgerollte Schlußblatt hat eine bläulich-grünli- 
che Färbung und weist eine deutliche gelbe Konturlinie auf, die zur Vorzeichnung gehören 
muß. Aus den Notizen MÜLLER-WIENERS, den auf den Fundzetteln angegebenen Fundorten 
und der Tatsache, daß die Inschriftfragmente beider Figuren in dem gleichen Gebiet gefun- 
den und deshalb zusammen aufbewahrt wurden, zeigt sich, daß dieser Prophet in der Nähe 
des Jesaja dargestellt gewesen sein muß. Die Fragmente der Buchrolle unterscheiden sich in 
minimalen Details von denjenigen der Rolle des Jesaja; ausschlaggebend ist für die Verteilung 
der Fragmente auf zwei Inschriften, daß sie nicht an diejenigen der Jesajarolle ansetzbar sind, 
und daß sie zum Teil an das hier gezeigte Fußfragment passen. 

Die Kompositionen der Bilder weichen in einigen Details voneinander ab, der Partner des 
Jesaja hat seinen Fuß hinter der Schriftrolle verborgen, während der Fuß des Jesaja davor steht. 
Die Säulenkanneluren sind ebenfalls unterschiedlich. Während bei der Nische des Jesaja beide 
oberen Säulenhälften schräg kanneliert sind, ist die untere Hälfte der grünen Säule bei seinem 
Partner schräg und die obere senkrecht kannelıert. 


Salomon (Kat. HL3) 


Die Fragmentgruppe (Taf. 23a) zeigt Teile einer frontal dargestellten stehenden Person, die in 
eine bläulich-weiße Ärmeltunika und eine purpurbraune Chlamys mit hellbraunem Tablion 
gekleidet ist. Auf dem Kopf trug sie eine Krone (Taf. 24c), die Füße waren mit perlenbesetzten 
Schuhen bekleidet (Taf. 25b). Aufgrund dieser Tracht und des Beischrifttragments auf dem 
rosafarbenen Architrav läßt sich das Bild als Darstellung Salomons identifizieren. 
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Sitzfigur (Kat. 11.5) 


Aus der Position der Kapitelle im Verhältnis zum Kopf des Heiligen auf dem Fragment Ki 5 
(Taf. 24d) und der Fortführung der roten Zone oberhalb des Nimbus läßt sich schließen, daß 
er tiefer im Bild angebracht war als der stehende Jesaja (Taf. 1). Unter den Fragmenten aus den 
Seitenschiffen befindet sich eine Darstellung eines Heiligenkopfes mit Halbglatze, Stirnlocke, 
jedoch ohne Bart (Taf. 28c. 32). Der Heilige anp... aus derselben Zone hat jedoch einen spitz 
zulaufenden Vollbart und ebenfalls eine Halbglatze. Da uns also beide Móglichkeiten vorlie- 
gen, bleibt die weitere Rekonstruktion des Kopfes offen. Dieses Bild kónnte einen zwischen 
zwei Säulen Sitzenden zeigen, wobei sein Gewand die Säulen überschneidet. Details der Frag- 
mente sind im Katalog beschrieben. Die Säulen lassen sich anhand derjenigen des Jesajabildes 
ergänzen, dabei wird das grüne äußere Söulenpaar weggelassen. 

Der hier Dargestellte war sicherlich durch eine Inschrift identifiziert. Da man annehmen 
kann, daß zumindest in der südöstlichen Ecke eine enstprechende Darstellung angebracht 
war, erhielte man eine Mindestzahl von zwei Sitzenden oder dem allgemeinen Prophetentyp 
nicht entsprechend Dargestellten. 

Es könnte sich natürlich auch um einen weiteren Propheten handeln, dagegen spricht aber, 
daß für die anderen Propheten, also Bilder desselben Themas, ein festes Schema verwendet 
wurde. Da die Wände wohlüberlegt aufgeteilt wurden, ist auch nicht damit zu rechnen, daß die- 
ses Bild eine Notlösung ist, die man anwendete, als die Wandfläche nicht für ein vollständiges 
Prophetenbild reichte. 


Rekonstruktion der Prophetenbilder 


Aus den hier aufgeführten Beispielen und der großen Zahl an nicht zusammenpassenden 
Fragmenten wird ersichtlich, daß die Bilder einander in der Komposition entsprachen (vgl. 
Kat. IIL.1/4). Vor einer im Hintergrund dargestellten Exedra mit Seitenarkaden stand eine 
Prophetenfigur (Taf. 1; Abb. 25). Die inneren Säulen beider Arkaden waren grün, die äußeren 
gelb, der Architrav rot und grün. Innerhalb der Arkaden verlief von einer Abakusplatte zur 
anderen eine goldene Querstange, von ihr und von der Arkade darüber hingen Goldkettchen 
mit weißen Perlen herab. Der grüne Architrav und die rote Arkadenzone waren durch dunklere 
Rechtecke geschmückt, die an Fenster erinnern. 

Die rote Zone oberhalb des grünen Architravs war unterschiedlich geschmückt; im Jesa- 
jabild (Taf. 1) und im Salomonbild (Taf. 23a) erkennt man Spuren grauer Voluten, in einem 
anderen Beispiel befanden sich hier braune Rosetten. Auf beiden Seiten des Nimbus war der 
Name des Propheten angebracht, der erste Namensteil im Fall des Jesaja mit einem vorgesetz- 
ten Kreuz links, der zweite rechts. 

Die Säulen standen auf rosafarbenen Basen, vor denen eine schwarzweiße vegetabile Orna- 
mentzone verlief. Rechts, links und unten waren die Bilder mit je einem gebundenen Palm- 
blattstab begrenzt. Die beiden senkrechten Palmblattstäbe waren am oberen Ende mit jeweils 
zwei Querbándern abgeschlossen (Taf. 13b). Die Bilder selbst endeten über der rosafarbe- 
nen Zone mit einem weißen Rahmen, auf den der rote Rahmen der Opus-Secüle-Platten 
folgte (Taf. 9. 30; Abb. 25. 27). Zwischen diesen Platten muß sich jeweils eine Holzkonstruktion 
befunden haben. Rechts und links waren die Prophetenbilder von Fenstern flankiert; unter- 
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halb dieser Fenster befanden sich rechteckige Felder mit Imitationen von Opus Sectile. Ein 
solches Feld hat sich in der Fragmentgruppe des Jesajabildes erhalten. 

Die Unterschiede zwischen den einzelnen Bildern beschränken sich auf die verschieden 
verteilte Kannelur, die Richtung der Schrägkannelur und leichte Farbabweichungen, beson- 
ders beim Rosa. Anhand von Vergleichen der Stücke miteinander und anhand der Fundorte 
lassen sich vier bis sechs gleichartige Bilder erschließen. Von diesen ist nur dasjenige des 
Jesaja mehr oder weniger vollständig erhalten, von den anderen sind nur wenige Fragmente 
meist des Hintergrundes vorhanden. Aus den erhaltenen Fragmenten der Hintergrundarchi- 
tektur wird außerdem deutlich, daß dieselben Maße für alle Bilder verwendet wurden. Die 
Schnurmarkierungen im Jesajabild konnten verwendet werden, um die Fragmente des zwei- 
ten Propheten und des Salomonbildes einzuordnen (Taf. 23a). Es handelt sich also um eine 
Serie von gleichartigen Bildern. Diese waren wohl auf der Südwand angebracht, wie sich aus 
den Fundorten ergibt. Außerdem war mindestens in der Südwestecke des Mittelschifis ein von 
den anderen abweichendes Bild angebracht, das vielleicht eine Sitzfigur zeigte (Taf. 24d). 

Von den dargestellten Personen lassen sich nur zwei mit Sicherheit identifizieren, der auf 
dem Fragment aus Ki 5 Dargestellte bleibt unbekannt, von dem Text des Zweiten Propheten 
ist zu wenig erhalten, um ihn zu identifizeren, und von anderen fehlt jegliche Spur. 

Da es sich bei den beiden um zwei alttestamentliche Persónlichkeiten handelt, kann man 
annehmen, daf auch die anderen, mit Ausnahme vielleicht der Sitzfigur, dem Alten Testament 
entstammten. Möglich wäre zB., daß außer Jesaja und Salomon weiterhin David und Jeremias 
oder Ezechiel dargestellt waren. Der unterschiedliche Fundort des Schuhfragments (Taf. 25b), 
das ich aus ikonografischen Gründen dem Salomo zugeordnet habe, könnte dafür sprechen, 
daß es sich hier um den gleichartigen Schuh Davids handelt. | 

Leider sind uns die Fundorte der einzelnen kleineren Inschriftfragmente nicht bekannt. Die 
Stücke lassen sich nur aufgrund bestimmter Farbabweichungen (Blaustichigkeit des Grundes, 
rosa Linie entlang einer Textkante) voneinander unterscheiden. Außer der Rolle des Jesaja 
und den Fragmenten des Rotulus des zweiten Propheten umfaßt der übrige Teil der Inschrif- 
ten einzelne Buchstaben, die auf weißem Grund geschrieben sind und aufgrund der Größe zu 
weiteren Prophetentexten gehören müssen. Aufgrund ihrer geringen Anzahl läßt sich weder 
eine weitere Prophetenfigur aus einem Text identifizieren, noch läßt sich überhaupt bestim- 
men, ob alle Propheten wie Jesaja und der zweite Prophet einen Rotulus in der linken Hand 
hielten oder vielleicht einige stattdessen mit einem quer vor dem Oberkörper verlaufenden 
Rotulus oder einem beschriebenen aufgeklappten Codex ausgestattet waren. 


Bemerkungen zur Ikonografie der Prophetendarstellungen 


Der in Tunika und Pallium gekleidete Prophet (Taf. 1) entspricht in seiner Bekleidung der im 
6.]h. üblichen Darstellungsweise von Propheten. Wie der Jesaja aus S. Vitale in Ravenna hat 
auch derjenige von Ahbariya (Taf. 24a) graues Haar und einen grauen Vollbart, der unter dem 
Kinn schmaler wird”??. Das Haar des ravennatischen Jesaja ist jedoch schulterlang, wahrend 
es bei demjenigen in Ahbariya auf Höhe der Ohrläppchen endet. 


226 DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 320. 
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im Rossano-Codex wird Jesaja in verschiedenen Typen dargestellt 227. Auf dem Blatt der 
ersten Apostelkommunion (fol.3v) hat er kurzes graues, gelocktes Haar und einen grauen 
lockigen Vollbart, unterhalb der Auferweckung des Lazarus (fol. 1) hat er einen sehr dünnen 
braunen Bart und glattes braunes Haupthaar. Der Typ des Propheten mit kurzem grauen, 
gelockten Haar und Bart vird unterhalb des Gleichnisses der Klugen und Törichten Jung- 
frauen (fol. 2v) für Hosea verwendet. 

Im Sinope-Fragment hat Jesaja braunes kurzes Haar und scheint bartlos zu sein “°. 

Im Rossano-Codex wird kein bestimmter Kopf- oder Alterstyp für einen bestimmten Pro- 
pheten verwendet. Auch in San Vitale lassen sich kaum Unterschiede zwischen Jesaja, Jeremias 
und den Evangelisten finden, so daß man einen festgelegten Kopftyp für die Prophetendarstel- 
lungen des 6.]h. ausschließen muß 77”, Die Darstellung des Propheten entspricht denjenigen 
von Evangelisten und ist von der Poetenfigur der klassischen Kunst abgeleitet ^, 

Die erhaltenen Fragmente aus dem Salomonbild (Taf. 23a. 24c. 25b) zeigen Teile eines in 
eine purpurbraune Chlamys gekleideten Stehenden. Die Chlamys ist an sich Bestandteil der 
Beamtenuniform und wird in der Regel nur von Männern getragen. Auch in Illustrationen zum 
Alten und Neuen Testament wird sie immer nur von denjenigen Männern getragen, die der 
Erzählung nach eine offizielle Rolle spielten oder Heerführer 5142", Nur die Kaiserin, wenn 
sie wie Theodora in S. Vitale oder die Kaiserin des Elfenbeins in Florenz im »Dienstkostúm: 
erscheint, trägt eine Chlamys???. Außerdem können auch weibliche Personifikationen, zB. 
Stadt- oder Landpersonifikationen, eine Chlamys tragend dargestellt sein “95. 

In Anlehnung an den zeitgenössischen Kaiser werden auch Salomon und David als alt- 
testamentliche Könige in der spätantiken Kaisertracht wiedergegeben. Da keines der mir 
bekannten Denkmäler einen auffallenden Unterschied zwischen den beiden Königen macht, 
werde ich im folgenden Darstellungen beider heranziehen, auch wenn im Moment nur ein 
Salomon aus Ahbariya bekannt ist. Dieser trägt ein Diadem, das mit einem oberen und unte- 
ren Perlenrand verziert und mit tropfenförmigen Perlen oben rechts und links und einem 
kreuzförmigen Perlenaufsatz in der Mitte versehen ist. Gekleidet ist er in eine bläulich-weiße 
Tunika, eine purpurne Chlamys und perlenbestickte Schuhe. 

David und Salomon, beide in jeweils eine bläulich-weiße Ärmeltunika und purpurblaue 
Chlamys mit goldenem Tablion gekleidet, sind unter den Propheten des Rossano-Codex 
zu finden. Hier tragen sie auch ein hohes goldenes Diadem 34. Im Sinope-Fragment trägt 
David ein mit einer oberen und einer unteren Perlenreihe geschmücktes breites Diadem, und 
eine runde perlenumrandete Fibel mit drei Pendilien, seine Tunika ist goldfarben wie der 


233 Ein Beispiel dafür ist die sogenannte Dame von Kar- 
thago (A. B. ABED BEN KHADER/D. Soren, Carthage. A 
Mosaic of Ancient Tunisia [New York 1987] Nr.95, das 
Mosaik wird ins 5./6. Jh. datiert), die eine purpurrote Chla- 
mys mit einem braunen Tablion und ein braunes Unterge- 


227 Bou Taf. 1: Lazarus; Taf. 6: Apostelkommunion, 
Taf. 4: Törichte Jungfrauen. 
228 (GRABAR, Sinope Taf. 4. 
229 Vgl. J. Lowpen, Illuminated Prophet Books. A Study 
of Byzantine Manuseripts of Major and Minor Prophets 


(University Park, PA 1988). 

230 A. M. FRIEND: Art Studies V (1927) 1181. 150. 

231 ZB. die Personen im Haus Potiphars in der Wiener 
Genesis (GRABAR, Golden Age Abb. 222), die Hofbeamten 
und Pilatus im Evangeliar von Rossano (ROTILI Taf. 13. 14), 
Josua und die Begleiter des Fürsten am Triumphbogen von 
S. Maria Maggiore (KARPP Taf. 13). 

232 R. DELBRUECK, Die Consulardiptychen (Berlin/Leip- 
zig 1929) 40; DEICHMANN, Ravenna IL2, 185; VELMANS 
Taf. 5. 


wand mit breiten Ärmelmanschetten trägt. Sie hat außer- 
dem einen blauen Nimbus, der durch eine schwarze Linie 
vom weißen Hintergrund abgesetzt ist. Der Mantel ist mit 
einer runden edelsteinbesetzten Fibel geschlossen, wie ste 
nur die Kaiser tragen. Ein weiteres Beispiel sind Roma 
und Konstantinopolis auf mehreren Diptychen: VOLBACH 
Nr. 24.38. Beim Trierer Elfenbein kann entweder die Kai- 
serin oder Ecclesia dargestellt sein: VOLBACH Nr. 143. 

234 Roti Taf. 7, VVETTZMANN, Buchmalerei Abb. 29. 
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Nimbus, der Mantel purpurblau?*5, Die Fibel tragen David und Salomon im Rossano-Codex 
nicht. Im unteren Streifen des Apsismosaiks der Marienkirche im Sinai ist David ebenfalls 
mit einem Diadem, diesmal mit Kreuzaufsatz, ausgestattet und trägt auch hier wiederum eine 
purpurblaue Chlamys und eine weiße Tunika °. 

Die Darstellung Salomons in Ahbariya läßt sich am ehesten anhand der Darstellung Davids 
im Rabbula-Codex rekonstruieren 557. Hier steht David frontal auf einem rechteckigen Stück 
grüner Bodenzone. Wie der am linken Rand desselben Blattes dargestellte Salomon (dieser 
thront jedoch) trägt er eine leuchtend rote Ärmeltunika mit goldenen Manschetten und einen 
rotvioletten Mantel mit goldenem Tablion. Beide Könige sind nimbiert, haben jedoch weder 
Diadem noch Fibel. In der linken Hand hält David eine Harfe, die rechte hat er in einer 
Sprechgeste vor dem Körper erhoben. Für das Bild Salomons in Abbariya muß man sich 
die rechte Hand zum Körper hin gedreht vorstellen, und statt der Harfe eine beschriebene 
Buchrolle oder einen Codex, evtl. mit Schrift, annehmen. Die braune Farbe des Übergewandes 
an dieser Stelle ist wohl Teil des auf den Mantel gesetzten Tablions, das Untergewand ist wie 
im Mosaik im Sinai weiß. 

In Kapelle XVII in Bawit ist David als einzelner Prophet mit verschiedenen anderen Per- 
sonen dargestellt?%, Er wird durch die Beischrift mppo aayeıT identifiziert. In seiner Linken 
hält er einen ausgerollten Rotulus mit einer kurzen Aufschrift. Gekleidet ist er in eine helle 
wadenlange Tunika mit Schulterbesatz und Clavi auf dem unteren Teil, einer dunklen Chlamys 
mit hellerem Tablion und dunklen Schuhen. An seinem linken Schuh sind noch zwei weiße 
Punkte zu erkennen, die zur Darstellung des Perlenbesatzes gehören müssen. Er hat seine 
rechte Hand vor den Körper erhoben und Daumen, Zeigefinger, Mittelfinger und kleinen 
Finger in einer Sprechgeste ausgestreckt. Von der Kopfbedeckung ist nichts erhalten, da sich 
hier ein Loch im Mörtel befindet. Der Prophet ist bärtig und hat dunkles kurzes Haar. Da diese 
Darstellung keinen inhaltlichen Bezug zu den übrigen Bildern in Kapelle XVII hat, handelt 
es sich vielleicht um eine Kopie eines Vorbildes, das dem des Salomon in Ahbariya ähnlich 
gewesen sein muß. 

Wie der Jesaja, vielleicht auch Salomon, in Ahbariya halt David hier einen zum Boden 
ausgerollten Rotulus. Der Salomon in Ahbariya könnte aber auch einen Codex gehalten 
haben, wie beispielsweise der David in den Psaltern Rom, Biblioteca Vaticana, Palatinus Gr. 
381, und Paris, Bibliotheque Nationale Gr. 139. In beiden Fällen ist der aufgeklappte Codex 
mit einem Zitat aus den Psalmen beschrieben”. 

Das Fragment Ki 5 (Taf.24d) soll zu einer Sitzfigur ergänzt betrachtet werden, da mir 
die Einheitlichkeit des Hintergrunds in den Bildern als ausschlaggebender Faktor für diese 
Rekonstruktion erscheint. Der hier Dargestellte war sicherlich durch eine Inschrift identifiziert, 
die uns aber leider nicht erhalten ist. Da keine weiteren Fragmente vorliegen, kann über diese 


Darstellung nichts Weiteres mehr ausgesagt werden “70. 


235 GRABAR, Sinope Fig. 5. 

236 J. GALEY, Das Katharinenkloster auf dem Sinai (Stutt- 
gart 1988) Abb. 119. 

237 Rabbula-Codex fol. 4v. 

238 CrÉpar: MIFAO ХП, 73/85 Taf. LL2 Die noch 
erkennbaren Buchstaben der Inschrift zeigen Folgendes: 
+ ...AOEICH.. .ANNOHNO.(DOYMENOYC..CET+ ++ 


239 Bibl. Vat. Pal. 381: C. ScHUG-VVILLE, Byzanz und seine 
Welt (München o.].) Abb. 171. Paris, Bibliotheque Natio- 
nale Cod. Gr. 139 fol. 7v: Омомт 7f Taf. VII. 

240 Sitzfiguren vor einer Säulenarchitektur lassen sich 
unter den Autorenporträts finden (s. FRIEND aO. 120). 
Will man eine oder mehrere sitzende Figuren in Ahbariya 
erganzen und in den Kontext der Wanddekoration einfü- 
gen, so kónnte man an sitzende Evangelisten denken. Wie 
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Wie A. ARNULF in einer unveröffentlichten Magisterarbeit zur Entwicklung des Typs eines 
stehenden Propheten mit ausgerollter, quer beschriebener Buchrolle zeigt, läßt sich die Ver- 
wendung eines Rotulus mit offenstehendem Schlußblatt bis in die vorchristliche Zeit zurück- 
verfolgen**!. Eine erste Verwendung des Rotulus als Schrifttráger im Entsprechung zur Dar- 
stellung des Jesaja von Ahbariya findet sich um 430 in der Himmelfahrtsdarstellung auf der 
Holztür von S. Sabina, wo Christus einen Rotulus in der linken Hand hält, der mit dem Akrosti- 
chon IXOYC beschrieben ist. Vorläufer für diese Form, jedoch mit entlang der Rollenrichtung 
geschriebenem Text, sind in den Bildern des Dominus legem dat zu sehen, und in dem auf 
einen offenen Codex geschriebenen Titulus von S. Pudenziana in Rom "7". Im Apsismosaik von 
Hosios David in Thessaloniki sitzt Christus auf einem Regenbogen innerhalb einer Aureole 
und hált in der linken Hand einen ausgerollten Rotulus, der quer mit einem Zitat aus Jes. 25,9 
beschrieben ist. Der Prophet rechts unten in der Ecke halt einen Codex, der ebenfalls mit 
einem Zitat beschrieben 151229, 

Mindestens zwei der in Abbariya dargestellten Propheten hielten in ihren linken Händen 
einen Rotulus, dessen SchluBblatt nach unten hin entrollt ist und quer zur Rollrichtung mit 
mehreren Zeilen Text beschrieben ist. Dieser Typ einer Prophetendarstellung findet sich in 
mittelbyzantinischen, aber auch in mittelalterlichen Werken des Westens, höufig. Im sechsten 
Jahrhundert ist er aber mit Ausnahme von Darstellungen Johannes’ des Täufers und der 
Propheten des Rossano-Codex und des Sinope-Fragmentes unbekannt. 

In den Dominus-legem-dat-Bildern wird der Text des Rotulus dazu verwendet, den im Bild 
dargestellten Vorgang zu erlautern. In den beiden anderen Beispielen, in denen der Text allein 
von Christus gehalten wird, ohne daß er einen Bezug zu einer zweiten Person hätte, identifiziert 
er den Träger des Rotulus und weist ihm im Fall von Hosios David bestimmte Eigenschaften zu. 
Aus dem 6.]h. sind uns neben den beiden illustrierten Handschriften nur Beispiele bekannt, 
in denen eine einzelne Person einen nach unten ausgerollten beschriebenen Rotulus in der 
linken Hand hält. 

In einer heute verlorenen Wandmalerei der Wescher-Katakombe in Alexandria befand 
sich die Darstellung einer stehenden Figur, die einen Rotulus mit dem folgenden Text in 
der linken Hand hielt: ... BOWNTOC EN TH EPHMW ETOIMACATE THN OAO KY €YOIAC 


in S. Vitale (DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 314/5) 
würde damit hier deutlich zwischen stehenden Propheten 
und sitzenden Evangelisten unterschieden. Ein Problem 
bei einer derartigen Deutung des Kopffragments aus Ki 5 
ist jedoch seine Kahlkópfigkeit. Die uns bekannten Evan- 
gelistendarstellungen des 6.Jh. (Ravenna, S. Vitale, Ros- 
sano-Codex, Maximianskathedra) zeigen keinen Evange- 
listen mit einem solchen Kopftyp. Das zeitlich nächste 
Beispiel wäre der Markus auf fol. 76v des karolingischen 
Krönungsevangeliars in Wien, Weltliche Schatzkammer 
(F. MÜTHERICH/]. E. GAEHDE, Karolingische Buchmale- 
rei [München 1976] Taf.8). Die Bilder sind möglicher- 
weise von »Fremden« gemalt worden, »die von südlich 
der Alpen an den Hof Karls des Großen gerufen wur- 
den« (ebd. 51), und deren Stil auf die frühbyzantinische 
Kunst zurückführbar ist. Markus hat in dieser Darstellung 
ein bartloses Gesicht, der Oberkopf ist von einem schma- 
len Streifen Haar gerahmt, die Ohren stehen ab. Eine 
ähnliche, fast ganz kahle Frisur läßt sich auch auf dem in 


Ki 5 erhaltenen Fragment finden. In gleichartiger Weise ıst 
Markus auch auf einer Ikone des späten 6. Jh. dargestellt 
(Paris, Bibliotheque Nationale, Cabinet des Médailles, Coll. 
Fröhner 1129a: Age of Spir. Nr. 498). N. PATTERSON SEV- 
CENKO weist aber darauf hin, daß der durch die Inschrift 
als Evangelist Bezeichnete hier in Bischofskleidung darge- 
stellt ist, und versieht die Deutung auf den Evangelisten 
mit einem Fragezeichen (Age of Spir. Nr. 498). 

241 A. ARNULF, Studien zur Inschriftenverwendung in 
Spätantike und frühem Mittelalter. Die Standfigur mit 
beschriftetem Rotulus, (leider unveröffentlichte) Magister- 
arbeit Geschichtswissenschaft FU Berlin (1988). Mein herz- 
licher Dank geht an H. G. SevERıN für den Hinweis auf 
diese Arbeit und an A. ARNULF für die Möglichkeit, sie zu 
lesen. 

249 Traditio Legis: ARNULF aO. 24ff; C. Davis-WEYER: 
Mülb 12 (1961) 7/45; S. Pudenziana: VOLBACH/HIRMER 
Taf. 138. 

243 Ebd. Taf. 134. 
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rrore... 201 Dieses Zitat aus Mt. 3,3, Mc. 1,3 und Joh. 1,23 bezieht sich auf Johannes den 
Täufer, wie er im Text des Johannesevangeliums selbst sagt. Der Text findet sich auch ın 
Jes. 40,3. Der Rotulusträger ist uns durch eine Abzeichnung bekannt, jedoch wurde dabei der 
Rotulus ausgelassen und die Identifizierung ist nur durch den Begleittext WESCHERS möglich. 
Der Dargestellte trug eine Ärmeltunika und ein eng um den Körper gewickeltes Pallıum 
und hatte wie der Jesaja aus Ahbariya die Rechte in einer Sprechgeste erhoben. Auf wen 
sich der Prophet mit seiner Aussage bezog, wird aus VVESCHERS Text nicht deutlich, die von 
ihm beschriebene Darstellung des von Engeln adorierten Christus im Gewölbe kann sich 
im Arkosol oder auch in der Mitte dieser Kapelle befunden haben. Der Text ist unter den 
Dokumenten der nachfolgenden Zeit nicht noch einmal verwendet worden. Diese Tatsache 
spricht dafür, daß hier ein schon bekannter Typ mit einem neu geschaffenen Text versehen 
wurde, d.h. der Bildtyp einer stehenden Prophetenfigur mit beschriebenem Rotulus war zu 
dieser Zeit geläufig. 

Aus dem 6. bis 8.Jh. stammen drei Darstellungen Johannes’ des Täufers mit einem zum 
Boden ausgerollten Rotulus. Es handelt sich um eine heute in St. Petersburg aufbewahrte 
Ikone aus dem Katharinenkloster im Sinai, das Fragment einer Bleiampulle in Bobbio und ein 
Malereifragment in der Nordkirche von Bawit**’. In allen Fallen ist der Text derselbe: €İLA€İ 
O AMNOC TOY [eeo]y o [aıpw]n İTNNİ a[Ma]pTi[an] TOY KOCMOY. Das Zitat aus Joh. 1,29 
bezieht sich auf Jesus, der auf der Ikone und der Ampulle dargestellt ist. Die Malerei in Bawit ist 
auf einem von CLÉDAT aufgenommenen und erst vor kurzem publizierten Foto zu sehen“. 
In einer Nische war an der Stirnwand in der Mitte ein fast vollständiges Fenstergitter erhalten. 
Links des Fensters waren Fragmente eines dunklen Gewandes, rechts davon der untere Teil 
eines schmalen Rotulus mit einer Aufschrift zu sehen. Das Wort KOCMOY war vollständig 
erhalten 777. Rechts erkennt man das Fragment einer frontal stehenden Figur, die ein dunkles 
Untergewand und einen helleren Mantel trägt. Dieser ist über den vor den Körper gehaltenen 
Armen geöffnet und war wohl auf der Brustmitte geschlossen. Oberhalb des Fensters kann sich 
nicht viel Platz befunden haben; wenn Christus hier dargestellt war, so vielleicht als Büste oder 
Lamm. In Analogie zu der Darstellung der Ampulle lassen sich die beiden Malereifragmente 
als Darstellungen von Johannes mit dem Rotulus links und Zacharias rechts deuten. Die 
Malereien der Nordkirche werden von SEVERIN auf das 8. Jh. datiert?**. Eine entsprechende 
Komposition findet sich auch auf der Marienplatte des Lorscher Elfenbeinbuchdeckels**, 

Da sowohl der Rossano-Codex wie das Fragment aus Sinope viele Propheten mit unter- 
schiedlichen Texten darstellen, soll hier nicht auf die einzelnen Texte eingegangen und die 


244 C, WESCHER: Bull. Arch. Crist. III. 8 (1865) 60 Fig. VII. 
De Rossi: ebd. 64 spricht von zwei Malereischichten in 
diesem Arkosol und zählt die an der Stirnwand des Arko- 
sols erhaltene Inschrift mit dem Zitat aus Joh. 1,29 zu der 
älteren Phase, während der Prophet seiner Ansicht nach 


Saint Catherine at Mount Sinai. The Icons 1 (Princeton 
1976) 42f Taf. XIXa. Ampullenfragment Bobbio: GRABAR, 
Ampoules 60f Nr. 20 Taf. LIII; N. THIERRY: Zograf 5 (1974) 
17; CORRIGAN 40. 5 Fig.6. Zu der Wandmalerei in Bawit s. 
die folgende Anmerkung. Allgemeineres zur Nordkirche 


aus der jüngeren Phase stammt. Aus derselben spáteren 
Phase stammt auch nach seiner Meinung die Darstellung 
des Gewölbes, wo der von Engeln adorierte Christus zu 
sehen war. 

?45 Tohannesikone: Age of Spir. Nr. 479; ARNULF aO. 59f; 
K. CORRIGAN: DOP 42 (1988) 1/11. Eine weitere Ikone 
aus dem Katharinenkloster zeigt den Propheten Elias, der 
einen ausgerollten Rotulus mit der Aufschrift + zuawn 
€ezHAc[k]a. rr... hält: K. VVETTZMANN, The Monastery of 


von Bawit H. G. SEVERIN: O. FeLD/U. PescHLow (Hrsg.), 
Studien zur Spatantiken und Byzantinischen Kunst Fried- 
rich Wilhelm Deichmann gewidmet H (Bonn 1986) 101/8. 
246 CLÉDAT: MIFAO 111 (1999) Abb. 204. Zur Nordkirche 
ders., Art. Baouit: DACL 11,1 (1910) 222. 

247 Lesbar sind MIFAO 111 Abb.204 folgende Buchsta- 
ben: ...€I...TH..AMAP..AN..KOCMOY. 

248 SEVERIN 20. 104. 

249 VOLBACH Nr. 223, ARNULF aO. 61. 
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Propheten nur in ihrer Gesamtheit betrachtet werden “9”, In beiden Handschriften werden 
die von den inschriftlich benannten Propheten gehaltenen Texte verwendet, um einen altte- 
stamentlichen Kommentar zur einer darüber bzw. daneben dargestellten neutestamentlichen 
Szene zu geben. Dabei kann es sich um typologische Verweise oder inhaltliche Deutungen 
handeln. Im Rossano-Codex sind jeweils vier Propheten unterhalb einer neutestamentlichen 
Szene angeordnet. In ihren linken Händen halten sie je einen im Verhältnis zu den Körpern 
übergroßen Rotulus, der den unteren Teil des Körpers verdeckt. Die rechten Hände haben 
sie erhoben und weisen auf die Szene über ihnen, wobei dıe beiden linken Propheten nach 
schräg rechts oben weisen und die beiden rechten in die entgegengesetzte Richtung. Die 
Propheten haben dieselben Körpermaße wie die Figuren der darüber dargestellten neute- 
stamentlichen Szene. Da David mehrmals, in einem Fall sogar dreimal, auf demselben Blatt 
erscheint, wurde hier m.E. zunächst eine Auswahl an Texten getroffen, die dann entsprechend 
ihrer Herkunft aus den Büchern des Alten Testaments mit den passenden Prophetenfiguren 
versehen wurden. Aus diesem Grund war es auch wenig relevant, ob Jesaja als Jugendlicher 
oder grauhaariger Mann dargestellt wurde. 

Für die Bilder des Rossano-Codex wurde ein Vorbild in der monumentalen Kunst, also ein 
Wandmalerei- oder Mosaikzyklus, angenommen. Aufgrund bestimmter Merkmale der bei- 
den Pilatusbilder und der Apostelkommunion nimmt LoERKE an, daß die Miniaturen recht 
getreu das Bildprogramm eines Gebäudes wiedergeben 251 Ein weiterer Grund für eine Vor- 
lage in der monumentalen Kunst ist nach ARNULF die Mißproportion von Prophetenfigur 
und Rotulus, die dadurch entstand, daß der Text in demselben Buchstabenmaß geschrieben 
wurde wie derjenige der Namensbeischriften und der Überschriften der einzelnen Blätter. Ein 
solch ungünstiges Verhältnis von Körper und Rotulus wäre in der monumentalen Vorlage 
nicht erschienen, da dort das Buchstabenmaß im Verhältnis zur Gesamtkomposition geringer 
gewesen vvüre?52, Die große Zahl an Prophetenfiguren mit varilerenden Kopftypen für ein und 
denselben Propheten und die Verwendung der Davidsfigur mehrmals auf demselben Blatt, 
so daß er quasi »neben sich: steht, spricht m.E. aber eher dafür, daß die Kompositionen der 
Miniaturen zwar von einem monumentalen Beispiel inspiriert wurden, jedoch keine getreuen 
Kopien sind. 

Vergleicht man die Komposition des Sinopefragmentes mit derjenigen des Rossano-Codex, 
so zeigt sich sofort, daß die erstere ausgewogener istund daher wohl eher einer monumentalen 
Vorlage entsprechen vvürde?55. Die neutestamentliche Szene wird auf beiden Seiten von je 
einem Propheten gerahmt, der im Verhältnis zu den Figuren der Szene etwas größer erscheint 
und einen im Verhältnis zu den Propheten in Rossano etwas kürzeren Rotulus hält. Der 
Text ist hier in kleineren Buchstaben geschrieben, was ARNULF zu Recht darauf deutet, dab 
er dem Format einer Miniatur angepaßt vvurde?51. Die beiden Propheten blicken sich über 
die NT-Szene hinweg an, ihre rechten Hände sind gerade eben über den Oberkanten der 
Rotuli zu sehen und zu dem jeweils gegenüberstehenden Propheten gerichtet, d.h. sie sind ım 


250 Zu den Prophetendarstellungen in beiden Handschrif- 251 LOERKE aO. 136; ders.: ArtB XLII (1961) 171/95; und 
ten P. SEVRUGIAN, Der Rossano-Codex und die Sinope- ders.: K. WEITZMANN/W. C. LoERKE/E. KITZINGER, The 
Fragmente. Miniaturen und Theologie (Worms 1990) 94/ Place of Book Illumination (Princeton 1975) 61/97. 

111; W. C. LOERKE, Codex purpureus Rossanensis, Museo 292 ARNULF aO. 55. 

dell'Arcivescovado Rossano Calabro (Graz 1987) 114ff. 353 GRABAR, Sinope Taf. I/V. 

F De MaFFEl: Testimonianze cristiane antiche ed alto- 254 ARNULF aO. 85. 

medievali nella Sibaritide, Atti del Convegno Nazionale 

Corigliano-Rossano 1978 (Bari 1980) 135/264. 


Z Themen und Ikonografie der jüngeren Wandmalereien 


Gespräch miteinander dargestellt. Diese Komposition läßt sich eher auf eine monumentale 
Vorlage zurückführen. 

Die beiden Handschriften zeigen, daß im späteren 6. Jh. ein Programm von Propheten mit 
ihnen zugeschriebenen Texten auf von ihnen gehaltenen Rotuli existierte. Die Texte beziehen 
sich dabei auf eine in direkter Nähe dargestellte Szene. Dies ist eine Weiterentwicklung der 
oben beschriebenen Johannes-Darstellungen, in denen der Text Bezug auf den in nächster 
Nähe dargestellten Christus nimmt. 

Aus dem 7. oder 8.]h. stammen die Wandmalereien der Kapelle XII von Bawit, die unter 
anderem auch eine Reihe von stehenden Propheten mit beschriebenen Rotuli zeigen“. Die 
Texte sind in koptischer Sprache auf die immer gleich aussehenden Rotuli geschrieben. Die 
Propheten nehmen das oberste von drei Registern an drei der vier Wände dieses Raumes 
ein. Sie haben alle die gleiche Haltung. In der linken, nach unten gesenkten Hand befindet 
sich der Rotulus, die rechte Hand ist neben dem Körper nach oben erhoben. Oberhalb dieses 
Registers war ein Ornamentstreifen dargestellt, von weiteren Darstellungen darüber war nur 
an einer Stelle eine Orans erhalten. CLEDAT notiert jedoch, daß die in den Raum gestürzte 
Kuppel ebenfalls bemalt gewesen war. Die zitierten Passagen ergeben in der Kombination 
miteinander keinen eindeutigen Inhalt, wie er beispielsweise aus den Texten der Propheten 
jeweils einer Seite im Rossano-Codex ersichtlich wird. Am ehesten läßt sich dieses Phänomen 
damit erklären, daß hier eine Form, aber nicht der Inhalt kopiert wurde, d.h. man übernahm die 
Figur eines stehenden Propheten mit Rotulus und darauf angebrachtem Text, vervielfachte sie 
und ersetzte den Originaltext mit unter uns unbekannten Kriterien ausgewählten Passagen. 
Sie könnten sich allerdings auf die von CLEDAT als Verklärung, Himmelfahrt oder »Christ 
Triomphant« gedeutete Szene zwischen den Propheten oder die verlorene Darstellung in der 
Kuppel beziehen >°. 

In Kapelle XLII befand sich die Darstellung einer frontal stehenden Figur mit ausgerolltem 
beschriftetem Rotulus in seiner linken Hand und einem Schreibgerät in seiner Rechten”. 
Aus den Fragmenten seiner Namensbeischrift TENEIO(T) ATTA ... ist nicht mehr ersichtlich, 
um wen es sich handelt. Auf dem Rotulus sind Buchstaben erkennbar, die ebenfalls keine 
lesbare Inschrift mehr ergeben. Einige der an dieser Wand dargestellten Personen waren nach 
ihren Namensbeischriften Figuren des Alten Testaments, es handelt sich um H arıa AMA 
CT..., TINEIOT AAAM, ...€IOT ABEA und TTEEIOT MATHOYC... Wie in Kapelle XII handelt es 
sich auch hier um eine Zusammenstellung verschiedener Figuren ohne sofort ersichtlichen 
Kontext. 

Aus den bisher aufgeführten Beispielen läßt sich erkennen, daß man im 6. Jh. damit begann, 
Prophetenfiguren mit auf Rotuli geschriebenen Texten auszustatten, die einerseits die Prophe- 
ten identifizierten, aber andererseits außerdem einen Kommentar dieser alttestamentlichen 
Figur zu einer neutestamentlichen Szene oder Person darstellten. Vorläufer für die Reihe von 
stehenden Propheten mit Rotuli sind die Figuren von S. Apollinare Nuovo (s.u.). 

Eine weitere Variante des Programms von Propheten und NT-Szenen befand sich in der 
Sergiuskirche von Gaza. Diese Kirche, die um 536 erbaut wurde, ist in einer Laudatio des 
Choricius auf den Kirchenstifter Marcian beschrieben “55. In der Trommel der Kuppel über 
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der Vierung befanden sich die Bilder von Propheten, eine Darstellung im Kuppelzentrum 
wird von Choricius nicht erwáhnt. Er bezieht jedoch die Propheten auf die in den Tonnen- 
gewólben der vier Kreuzarme dargestellten neutestamentlichen Szenen, indem er am Schluß 
der Beschreibung dieser Szenen sagt: »... und so hat er (Christus in den NT-Szenen) die 
alten Propheten nicht Lügen gestraft, die um den mittleren Teil der Decke im Kreis ange- 
ordnet sind ...«. Es bleibt hier jedoch offen, ob die Propheten mit Texten ausgestattet waren, 
da die Aussage des Choricius in dieser Hinsicht nicht detailliert ist. Die Propheten waren 
aber hier anscheinend oberhalb der neutestamentlichen Szenen angeordnet. Offen bleibt 
außerdem, ob hier wie in den oben genannten Beispielen ganzfigurige Propheten dargestellt 
waren. 

Auch in Ravenna fanden Prophetendarstellungen in Verbindung mit NT-Szenen Verwen- 
dung. In S. Vitale sind Jesaja und Jeremias als Vertreter des AT und Verkünder des NT in der 
Zone unter den Evangelisten dargestellt 29. Die Interpretation der Mosaiken verläuft hier von 
unten nach oben bis zu dem Lamm im Gewólbe, das die Wiederkehr Christi symbolisiert. 
Während Jesaja einen geschlossenen Rotulus mit beiden Händen hält, der mit zwei imitierten 
Buchstabengruppen versehen ist, hat Jeremias seinen Rotulus mit beiden Händen entrollt 
und hält ihn in Leseposition vor seinen Körper. Auf der Fläche des Rotulus sind mit schwar- 
zen Tesserae Buchstaben nachgeahmt, doch ist hier kein leserlicher Text beabsichtigt. Beide 
Propheten stehen vor einer Architektur, die aufgrund des goldenen Kranzes, der darauf liegt, 
von DEICHMANN als Rostra gedeutet wird 709, Damit werden die Propheten als erfolgreiche 
Rhetoren des Alten Testaments verstanden. 

In S. Apollinare Nuovo sind an den beiden Mittelschiffswänden oberhalb der Heiligenpro- 
zessionen und unterhalb der kleinformatigen NT-Szenen stehende Figuren dargestellt, die 
mit Rotuli beschäftigt sind?®!. Da ihre Zahl zu groß ist, um sie nur als Propheten zu deuten, 
versteht NORDSTRÖM sie als die Propheten und Patriarchen des AT, während andere unter 
ihnen auch die Evangelisten dargestellt wissen wollen. Nach DEICHMANNS Meinung handelt es 
sich am ehesten um die »Vorfahren Christi, sowie die Propheten, welche die christologischen 
Propheten begleiten, die Parusie und Passion des Herrn ankündigend ...«^*. Obwohl hier 
verschiedene Positionen der Rotuli vorgeführt werden, fehlt das Beispiel derjenigen Figur, die 
wie in Abbariya einen zum Boden entrollten Rotulus in der linken Hand hält. Die auf den quer 
vor dem Kórper ausgerollten Rotuli dargestellten Buchstaben sind nicht lesbar. Auch hier sind 
die Propheten und Patriarchen hauptsächlich als Vertreter eines Zeitabschnitts in der biblı- 
schen Geschichte zu verstehen, und damit als Vorläufer und Ankünder des Geschehens im 
Neuen Testament. 

Es scheint, daf eine Erweiterung des in Ravenna und Gaza ausgeführten Konzepts, wie sie 
sich in Abbariya und in den beiden Handschriften findet, erst nach der Mitte des 6. Jh. statt- 
findet. Bis dahin sind die Propheten Vertreter für einen allgemein betrachteten Abschnitt des 
Heilsgeschehens, erst dann werden sie durch die Zufügung von Texten zu ausgesprochenen 
Ankündern Christi mit individuellen Aussagen. 

Die Kanontafeln des Rabbula-Codex zeigen rechts und links des von einer Architektur 
gerahmten Textes je einen Propheten und darunter neutestamentliche Szenen 765. Die Pro- 
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pheten sind durch Namensüberschriften identifiziert, jedoch nicht mit einem lesbaren Text 
ausgestattet. Möglicherweise sind hier die Szenen und Propheten in einem besonderen Sinn 
angeordnet; so finden sich beispielsweise unterhalb des thronenden Salomon die Taufe Christi 
und der den Kindermord befehlende Herodes. Die Gegenüberstellung von Herodes und Salo- 
mon könnte eine Anspielung auf das Urteil des weisen Salomon im Gegensatz zum unweisen 
Handeln des Herodes sein. WEITZMANN sieht die Wahl von David und Salomon für das Blatt 
der Geburts- und Taufdarstellung als Hinweis auf die »königlichen Vorfahren Christi< 24. 

Die Prophetenreihen werden in der mittelbyzantinischen Zeit häufig unterhalb der Panto- 
kratordarstellung angebracht. Die Texte der von den Propheten gehaltenen Buchrollen sind 
dabei, wie ARNULF feststellte, oft dieselben, und beziehen sich auf den im Kuppelscheitel 
dargestellten Pantokrator, oft mit einem Hinweis auf die Inkarnation*”, 

Eine der frühesten nachikonoklastischen Verwendungen von Prophetenfiguren fand in der 
Hagia Sophia in Istanbul im 9./10. Jh. statt. Beide Tympana auf der Nord- und Südseite des 
Mittelschiffs waren mit Mosaikdarstellungen von vier großen und mehreren kleinen Prophe- 
ten geschmückt, wie MANGO rekonstruieren konnte °°. An den beiden Enden jeweils eines 
Tympanons waren je ein großer stehender Prophet mit beschriebenem Rotulus dargestellt, 
zwischen ihnen waren zwischen den Fenstern kleinere Propheten ohne Texte angebracht. Von 
den großen Propheten sind uns Jesaja und Jeremias, einander gegenüberstehend an den Ost- 
enden der Tympana, mitsamt ihren Texten bekannt, bei einem dritten Propheten handelte 
es sich um Ezechiel. Der Text des Jesaja ist ein Zitat von Jes. 7,14, derjenige des Jeremias 
zitiert Bar. 3,36. Nach ARNULF sind sowohl die Verwendung von Bar. 3,36 für Jeremias als 
auch Jes. 7,14 für Jesaja hàufig?9". Die Texte beziehen sich auf Christus und Maria und waren 
sicherlich als Aussage der beiden Propheten zur Apsisdarstellung Marias mit dem Jesuskind 
und somit der Inkarnation entworfen. Diese Vermutung wird dadurch unterstützt, daß beide 
Propheten mit der rechten Hand eine Sprechgeste zur Apsis hin machen. 

Fin den Malereien von Ahbariya geographisch näherliegendes Beispiel sind die Propheten 
in der Apsis der Klosterkirche von Dayr al-Suryan 8. Hier begleiten Moses (Ex. 3,2), Jesaja 
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(les. 7,14), Ezechiel (Hes. 44,1f) und Daniel (Dan. 2,34f) die Darstellung der Verkündigung an 
Maria mit auf die Inkarnation und die Jungfräulichkeit Mariens bezogenen Texten. 

Im Gegensatz zu den beiden Handschriften des 6.]h. bezieht sich der Text der Propheten 
in späterer Zeit meist nur auf eine einzige Idee und Person, nämlich den Pantokrator, dessen 
Inkarnation, oder seine Eigenschaften. Nur in der Fethiye Camii wurden den Propheten Texte 
beigegeben, die einen eschatologischen Charakter haben und deshalb von MOURIKI mit der 
Funktion des Gebäudes als Grabkapelle in Verbindung gebracht werden**. Das ausführliche 
System der beiden frühen Handschriften, in dem mehrere Aussagen zu einer Szene neben- 
einander stehen, wurde in späterer Zeit nicht noch einmal angewendet. Stattdessen wurde das 
Konzept des Prophetenzirkels mit lesbaren Texten zu einem festgelegten Typ reduziert, bei 
dem die Texte in verschiedenen Formulierungen eine einzige Gesamtaussage machen. 

Diese Beobachtungen lassen für die Malereien von Ahbariya mehrere Deutungsmöglich- 
keiten zu. Es könnte sich entweder um ein Programm in der Art der beiden Handschriften 
des 6. Jh. handeln, oder um ein System, das aus den Prophetendarstellungen der ersten Hälfte 
des 6.Jh. in Ravenna und des späten 6. Jh. im Rabbula-Codex weiterentwickelt wurde, indem 
man den Propheten lesbare Texte beifügte. Dieses System würde demjenigen der späteren 
byzantinischen Kirchen entsprechen. 

Im Rossano-Codex sind die alttestamentlichen Aussagen Kommentare zu den darüber dar- 
gestellten neutestamentlichen Szenen. Dieses System wird in späterer Zeit in Sant Angelo in 
Formis wiederholt, und spiegelt sich außerdem in einer Miniatur der Handschrift des Mönches 
Jakobos in Paris wider (fol. 3v)”70. In der Miniatur der Himmelfahrt steht der in purpurblaue 
Chlamys und rote Tunika gekleidete König David auf der rechten Seite der Szene. Er hält ın 
seiner linken Hand eine ausgerollte Buchrolle mit aufgeschriebenem Text und weist mit seiner 
rechten Hand auf die in der Mitte dargestellte Himmelfahrt Christi. Auf der linken Seite steht 
der in Tunika und Pallium gekleidete weißhaarige Jesaja, der ebenfalls eine Buchrolle hält und 
mit seiner rechten Hand nach rechts, also vor seinem Körper, auf die Himmelfahrt deutet. 
Die Texte sind Jes. 63,1 bei Jesaja und Ps. 46,6 bei David 271, Wie im Rossano-Codex ist auch 
hier eine eindeutige Beziehung zwischen alttestamentlichem Propheten und neutestamentli- 
chem Geschehen hergestellt. Aufgrund der rahmenden Architektur könnte man vermuten, 
daß diese Miniatur ein monumentales Programm widerspiegelt und dieses vielleicht in einer 
der Kirchen Konstantinopels zu finden war?”. 

Im Sinope-Fragment sind die Propheten leicht oberhalb der neutestamentlichen Szenen 
dargestellt. Beispiele für diese umgekehrte Anordnung, bei der sich die Propheten im oberen 
Register befinden, sind aus S. Paolo fuori le mura in Rom und S. Apollinare Nuovo in Ravenna 
bekannt ?73. Das Wandprogramm von Ahbariya zeigte ebenfalls dieses System (Abb. 25). 
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Bei der Zuordnung von Propheten und Kontext ergeben sich mehrere Möglichkeiten. Es 
könnte entweder jeweils nur ein Prophet einen Kommentar zu einer bestimmten NT-Szene 
gezeigt haben, was eine Reduzierung der im Sinope-Fragment verwendeten Komposition 
gewesen wäre. Es könnte jedoch auch ein System gewesen sein, das in Ähnlichkeit zu den 
mittelbyzantinischen Pantokratorkuppeln den Propheten Texte in die Hände gab, die sich auf 
einen gemeinsamen, sogar nur abstrakten und nicht dargestellten Inhalt bezogen. Vorläufer 
dieses Systems sind die Programme in S. Vitale und S. Apollinare Nuovo, wo die Propheten als 
Vertreter der alttestamentlichen Zeit dargestellt sind, die auf die Zeit des NT und das Auftreten 
des Messias hinweisen. Es könnte außerdem wie in S. Vitale eine zusätzliche Beziehung zum 
Kirchenraum, vor allem zum Altar und dem Meßgeschehen am Altar, beabsichtigt gewesen 
sein. | 
Die Komposition der Jesajaminiatur des Kosmas Indikopleustes im Vatikan, der Jes. 6,6f 
zugrunde liegt und die damit mit dem Rotulustext von Ahbariya eine inhaltliche Verwandt- 
schaft hat, ist vergleichbar mit den Wandbildern in Dayr Anbä Maqar im Wädi al-Natrün und 
in Dayr Anba Antüniyüs?"*. In beiden Fällen ist das Bild das Gegenstück zur Darstellung des 
Treffens von Abraham und Melchisedek. Für die Darstellung der Zungenreinigung gibt es 
zwei Deutungen: die glühende Kohle wird als Präfiguration der Inkarnation verstanden oder 
auch als typologischer Hinweis auf die Eucharistie””?. In diesen Bildern wie auch in mehre- 
ren Wandmalereien Kappadokiens hält ein Seraph oder Engel mit der Zange eine glühende 
Kohle an Jesajas Lippen. In den kappadokischen Bildern gehört diese Szene zu einer aus- 
gebreiteten Komposition, die die Vision des Jesaja zum Inhalt hat?”*. Die Reduzierung und 
Gegenüberstellung dieser Szene mit den Opfern Abrahams und Jephtas und Melchisedeks in 
Dayr Anba Maqar verändert den Gesamtsinn der Bilder und gibt ihnen eine eucharistische 
Bedeutung. 

Der hier abgebildete Text wird auch im Rossano-Codex, jedoch in abgewandelter Form 
verwendet. Er befindet sich auf der Schrifttafel des Jesaja unterhalb der Apostelkommunion auf 
fol. 4v, der Text bezieht sich hier auf die Eucharistie, die in der Form der Apostelkommunion 
dargestellt wird, und auf ihre Wirkung auf den gläubigen Menschen 77. Möglich wäre, daß 
durch die Verwendung des Textes in Ahbariya eine solche Deutung beabsichtigt war, und daß 
er sich außerdem auf ein bestimmtes neutestamentliches Bild bezog, so zB. das Weinwunder 
zu Kana und die wunderbare Brotvermehrung, die beide zusammen ebenfalls als Typos der 
Eucharistie gelten 278. 

Da aber die Propheten in Ahbariya ın Nischen dargestellt waren, ist es wahrscheinlicher, daß 
sie keine Beziehung zu den neutestamentlichen Szenen hatten, sondern wie in S. Vitale und 
in S. Apollinare Nuovo den Zeitabschnitt des Alten Testaments vertraten oder einen Hinweis 
auf das Geschehen in der Kirche geben sollten. Stehende und sitzende Figuren vor einem 
architektonischen Hintergrund wurden zu dieser Zeit eher im Sinn der antiken Autorenfiguren 
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verstanden, wie sich an der Markus-Miniatur des Rossano-Codex, der Propheten in S. Vitale 
und den Prophetendarstellungen der syrischen Bibel erkennen laBt?”’. 

Dies spricht nicht unbedingt gegen eine Deutung des Programms in Ahbariya auf ein 
System, in dem ein Prophet einen Kommentar zu einem bestimmten neutestamentlichen 
Geschehen abgibt. Ein wesentlich stärkeres Argument ist aber die unterschiedliche Zahl von 
Propheten- und neutestamentlichen Bildern. Während sich höchstens 6 Propheten rekonstru- 
ieren lassen, war eine wesentlich größere Zahl von neutestamentlichen Bildern vorhanden. 
Damit ergibt sich ein völlig anderes Verhältnis von Prophet und NT als in den Miniaturen der 
beiden Handschriften, den Bildern in Sant’ Angelo in Formis und der Himmelfahrtsminiatur 
in Paris. In allen diesen Beispielen werden einer NT-Szene mindestens jeweils ein Prophet, 
häufiger jedoch zwei oder mehr zugeordnet. In Ahbariya wären jedoch einem einzigen Pro- 
pheten mehrere neutestamentliche Bilder zugeordnet gewesen, was im Fall von Jes. 6,6f und 
dem Bildpaar Weinwunder-Brotvermehrung möglich ist, in anderen Kombinationen aber 
nicht leichtfallen würde. 

Aus diesem Grund würde ich vorschlagen, den Text des Jesaja entweder auf das Geschehen 
in der Kirche oder noch eher aufihn selbst zu beziehen. Die Darstellung der Zungenreinigung 
in den beiden koptischen Kirchen läßt sich zusammen mit dem Treffen von Abraham und 
Melchisedek als Typos für das Meßgeschehen deuten. Die große Zahl der Visionsdarstellungen 
in Kappadokien und in mehreren Handschriften weist aber darauf hin, daß Jes. 6,6f eher 
die Berufung des Propheten und damit eine Charakterisierung seiner Funktion als Prophet 
darstellte. Als solche läßt sich unser Text auch verstehen. So läßt sich weiterhin schlußfolgern, 
daß auch die anderen Prophetentexte in Ahbariya Zitate gewesen sein müssen, die in erster 
Linie den jeweiligen Propheten als solchen identifizierten. 


Mittelschiff: Darstellungen von der Nordwand 
Darstellung mit jugendlichem Heiligen (Kat. TV.1) 


Das kleinere Fragment (Taf.25d) läßt sich als Teil einer Architekturdarstellung deuten 
(Kat. IV.1.d). Dabei kann man jedoch sofort eine Stadtdarstellung ausschließen, weil die dort so 
üblichen Ecktürme der Stadtmauer hier fehlen 80. Ähnlicher, jedoch seitenverkehrt und ohne 
Bogentür, ist die Architekturdarstellung des Mosaiks ın der Johanneskirche von Gerasa, die 
auf eine Memoria oder die Gedächtniskapelle der Heiligen Cyrus und Johannes in Menuthis 
gedeutet wird??!, Ebenfalls ohne Bogentür, überhaupt ganz ohne Eingang wird der Pharos auf 


979 Syrische Bibel: A. M. FRIEND: Art Studies V (1927) 130 
Taf. IV; WEITZMANN, Buchmalerei 16. 

380 So beispielsweise die Stadt Nahors in der Wie- 
ner Genesis, Wien Österreichische Nationalbibliothek, M 
Vind. Theol. Gr. 31, fol. 13r: O. MAZAL (Hrsg.), Wiener 
Genesis. Illuminierte Purpurhandschrift aus dem 6. Jh. Fak- 
simile (Graz 1980). Im Einzug in Jerusalem im Rossano- 
Codex fol.lv: Bom Taf.2. Jedoch zeigt das Feld G2 
des Mosaikbodens der justinianischen Kirche von Qasr- 
el-Lebia eine »Festung: bei der die Türme oben auf den 
Mauerrand aufgesetzt sind: J. B. VVARD-PERKINS/E. ALFÖL- 
DI-ROSENBAUM, Justinianic Mosaic Pavements in Cyrenai- 
can Churches (Rom 1980) 129 Taf. 16,3. Aber auch diese 


Form ist bei unserem Fragment nicht móglich. Zu Stadt- 
darstellungen J. G. DEckERs: RM 95 (1988) 303/82 und D. 
Konor: IbAC 30 (1987) 156/68. 

281 F.M. BreBEL: C. H. KRAELING (Hrsg), Gerasa. City of 
the Decapolis (New Haven 1938) 341/51; J. C. CROVVFOOT, 
Early Christian Churches in Palestine (London 1941) 150 
Taf. XVb. Wenn man die Ausführungen von DECKERS aO. 
als Grundlage nimmt, ist das Bild kein Abbild des Heilig- 
tums, jedoch hat die Darstellung an sich bestimmt eine 
gewisse symbolische Bedeutung. Das Tor als Bestandteil 
eines Temenos (Heiligtums) sollte dabei nicht unbeachtet 
bleiben. 
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demselben Mosaikboden dargestellt: er hat wie das Heiligtum einen Unterbau auf einem recht- 
eckigen Grundrif und darauf einen Aufsatz mit rundem GrundriD und vielen Fenstern oder 
einer Säulenstellung?®?. Obwohl unser Fragment sich zu einer solchen Darstellung ergänzen 
läßt, muß man nicht auf eine Bedeutung des Bildes als Darstellung des Pharos von Alexandria 
schließen. Vielmehr ist es ebenso dem Kirchenmodell von San Vitale vergleichbar, das Bischof 
Ecclesius im Apsismosaik derselben Kirche Christus darbietet °°. 

Die Gesamtbreite des Bildausschnitts mit Block 3/72 und den ihm zugeordneten Fragmen- 
ten (Taf. 4a) beträgt etwa 1,12 m. Sollte das Bild den Maßen der Prophetenbilder angepaßt 
werden, so bleibt nicht mehr viel Platz. Das Jesajabild hat eine Breite von 1,40 m zwischen 
den beiden rahmenden Palmblattstäben. Da am linken Rand von Block 3/72 ein senkrechter 
Palmblattstab erhalten ist, handelt es sich um den linken Bildrand, und man kann die ver- 
bleibenden 28-30 cm auf der rechten Seite anfügen. Auf der linken Seite des Bildes war vor 
einem Rahmen aus Säulen ein bartloser, daher jugendlicher Heiliger (Taf. 4a; 24b) dargestellt. 
Ob sich die durch die Säulen vertretene Architektur weiter nach oben oder rechts fortsetzte, 
bleibt unbekannt. Das Fragment mit der Architekturdarstellung gehörte wahrscheinlich zu 
diesem Bild. Es muß sich im oberen Bereich befunden haben, da es auf hellblauem Grund 
dargestellt ist. Was rechts des jugendlichen Heiligen dargestellt war, muß offenbleiben, da die 
Oberfläche der Fragmente (Taf. 4a; 25a) zu stark zerstört ist. Ob das Fragment mit einer Hand 
im Himmelssegment (Taf. 22b; Kat. IV.2) anschließt, ist zweifelhaft, da es im Vergleich zu den 
anderen Fragmenten stark gewölbt ist. 


Fragmente einer Darstellung auf grüner Bodenzone (Kat. IV.5) 


Beide Fragmente (Taf. 25c) ergeben zusammen einen Ausschnitt aus der Darstellung einer 
großen, auf dem grünen Grund der Bodenzone gelagerten Figur mit kurzem blauen Gewand. 
Die Beine sind durch rosafarbene Fláchen als nackt gekennzeichnet. Aufgrund der Proportio- 
nen muß sich dieses Bild ebenfalls in der oberen Zone befunden haben. 

Da uns zu viele weitere Stücke fehlen, kann eine genauere Rekonstruktion der Bildfelder 
an der Nordwand (Abb. 27) und eine Bestimmung ihres Inhalts nicht vorgenommen wer- 
den. 


Mittelschiff: Die Konstantindarstellungen der Westwand (Kat. V) 


Die vielen, in nur wenigen Fällen zusammensetzbaren Fragmente der Konstantinbilder lassen 
sich anhand der Rekonstruktion (Abb. 26) auf sechs Felder verteilen. Anzahl und GróDe der 
Bilder wird durch die an der westlichen Mittelschiffswand zur Verfügung stehende Flache 
bestimmt. Da die Bilder der neutestamentlichen Szenen den Interkolumnien entsprechend 
verteilt waren, sollte diese Aufteilung für die Konstantinbilder, die das gleiche Figurenmaf 


282 CROVVFOOT aO. Taf, XVa, ders, Churches at Jerash 283 DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 35; G. BUSTAC- 
(London 1931) Taf. Villa: M. Avr-YONAH (Hrsg. Encyclo- CHINI, Ravenna. Mosaics, monuments and environment 
pedia of Archaeological Excavations II (Jerusalem 1975) (Ravenna 1984) Abb. 63; VELMANS Taf. 3. 

424. Zu Pharosdarstellungen außerdem M. H. Quer: 

MEFRA 96 (1984) 810. 
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aufweisen, übernommen werden. Im Unterschied zu den Bildern der NT-Szenen, die mit 
einem weinroten oder graublauen Hintergrund versehen waren, hatten die Konstantinbilder 
einen atmosphärischen hellblauen Hintergrund und einen gelben oberen Abschlußstreifen. 
Sie waren außerdem mit verhältnismäßig großen Bildbeischriften versehen (Abb. 11; Taf. 2. 
26a/c). Mit Sicherheit deutbar ist nur das Bild der Vision Konstantins (Taf. 2a/b, Kat. V.1); von 
der Darstellung des stehenden Konstantin (Taf. 2c; Kat. V.2) sind nicht genügend ansetzbare 
Details vorhanden, so daD uns der konkrete Inhalt des Bildes verborgen bleibt. 

Konstantin wird in beiden erhaltenen Bildern in Gewand und Insignien des spätantiken 
Kaisers dargestellt. Obwohl er in dem ersten Bild (Taf. 2a.26a) im Bett liegt, trägt er eine 
purpurfarbene Chlamys über einer weißen, mit goldenen Besätzen verzierten Tunika. Die 
Chlamys ist auf seiner rechten Schulter mit einer runden Fibel geschlossen, die einen grofen 
mittleren Edelstein und einen Ring von Perlen darum herum aufweist und an der drei Pendi- 
lien mit Endperlen befestigt sind. Der Kaiser trägt außerdem ein Diadem, dessen Band nicht 
sichtbar ist, das aber mit je einer Seitenperle rechts und links und einem Perlenkreuz über der 
Stirn versehen ist °“. 

Auch der Nimbus ist ein Zeichen kaiserlicher Würde und wurde aus der Kaiserikonogra- 
phie in die christliche Ikonographie übernommen “5. Obwohl Konstantin im Osten schon vor 
439 liturgisch kommemoriert wird und Malalas ihn als »Beiötatoc« bezeichnet, ist zu bezwel- 
feln, daß der Nimbus hier ein reines Heiligenattribut darstellt^*?, Da er jedoch goldfarben ist 
wie die Nimben der Heiligen der Seitenschiffe, der Propheten und Christi, kann man nicht 
ausschließen, daß er vom Betrachter auch als Heiligenattribut verstanden wurde. 

Die Form der Fibel findet sich schon bei den Tetrarchendarstellungen in Luxor und ist am 
deutlichsten dokumentiert im Bild Justinians in S. Vitale sowie auf seinen Münzen 287, Wie in 
der Davidsdarstellung im Sinope-Fragment werden auch in Ahbariya Diadem und Fibel in 
etwas reduzierter Form wiedergegeben; so ist beispielsweise statt des gesamten Diadems nur 
der Perlenaufsatz auf dem Kopf sichtbar, die mit Perlen geschmückten Bandenden, die seitlich 
des Kopfes herabhängen, fehlen, und der Bügelteil der Fibel ist stark vereinfacht. Schuhe und 
Strümpfe Konstantins sind nicht eindeutig aus den kleinen Fragmenten zu erkennen, es ist 
jedoch anzunehmen, daf die Schuhe wie diejenigen Salomons (Taf. 25b) bestickt waren und 
die Strümpfe eine Purpurfarbe hatten. 

Darstellungen von liegenden königlichen Figuren finden sich auch in Bawit, Kapelle III 
(Saul) und Kapelle XXXIV (David). Beide Bilder scheinen auf dasselbe Vorbild zurückzu- 
gehen und sind dem Bild Konstantins aus Abbariya aufgrund der verwendeten Bett- und 
Matratzenformen nahe verwandt °. 


284 K. WESSEL, Art. Insignien: RBK III (1980) 380f. 

285 J. ENGEMANN, Art. Herrscherbild: RAC 14 (1988) 
1032f; vgl. die dort angegebene Literatur. 

286 Armenisches Jerusalemer Lektionar 56 (PO 36, 337) 
zum 99. Mai; H. BRAKMANN: RAC 17 (1996) 709; U. 
ZANETTI, Costantino nei calendari e sinassari orientali: 
Costantino il Grande dall'Antichità all'Umanesimo, Col- 
loquio sul Crisüanesimo nel mondo antico, Macerata, 18- 
90 dicembre 1990, 2 (Macerata 1993) 893/914; Johannes 
Malalas, Chronik 13,2 (PG 97, 475A; 243,9 THURN); E. 
VEFFREYS/M. JerFREYS/R. Scorr, The Chronicle of John 
Malalas — Byzantina Australiensia 4 (Melbourne 1986) 172. 


287 Vgl. die Fibel auf dem Medaillon Justinians in Paris: 
Age of Spir. Nr.44, S. Vitale: DEICHMANN, Bauten und 
Mosaiken Taf. 371; ders., Ravenna 11,2, 185. 

288 Kapelle III: CLEDAT: MIFAO XII, Taf. XVI; daß hier ein 
Bett gemeint ist, erkennt man aus dem Vergleich mit der 
nöchsten Szene Taf. XVII, wo er thronend dargestellt ist; 
Bawit, Kapelle XXXIV: CLEDAT: MIFAO XXXIX, Taf. XII. 
XIII. CLÉDAT beschreibt ebd. 20 David als auf einem Ses- 
sel sitzend, jedoch wird aus den beiden Abb. deutlich, daf 
David auf einer Matratze ruhend dargestellt ist. CLEDAT 
deutet außerdem die drei rechts Stehenden als mógli- 
che Engel, jedoch ist dies aufgrund ihrer Tracht (Tuniken 
und Hosen) auszuschließen. Zu beiden Davidszyklen in 


80 Themen und Ikonografie der jüngeren Wandmalereien 


Ein Argument für die Zugehörigkeit des Kreuzes (Taf. 2b) zum Bild des liegenden Konstan- 
tin (Taf. 2a) ist, daß dieser die Augen weit geöffnet und den Kopf nach rechts oben erhoben 
hat und daß er daher als der die Vision Erlebende dargestellt ist. Vergleicht man Konstantins 
Kopfhaltung mit denjenigen von Saul und David in Bawit, so wird deutlich, daß er den Kopf 
leicht nach oben gedreht hat**, 

Ob der vom Engel gewarnte Joseph in der Wandmalerei von Dayr Abu Hlinnis die Augen 
geöffnet hat, ist aufgrund des schlechten Erhaltungszustands der Malereien nicht zu erkennen. 
Eindeutig geöffnete Augen hat Jakob in der Vision bei Bethel, wie sie in der Katakombe an 
der Via Latina dargestellt ist?°°. In gleicher Weise hat Josef in den Traumdarstellungen in 
derselben Katakombe die Augen weit geöffnet, »wohl um das Schauen der Vision ... zu 
verdeutlichen: 791, In beiden Fällen und in den von KÖTZSCHE-BREITENBRUCH angeführten 
Parallelen ist der Inhalt der Visionen mit im Bild dargestellt: bei Jakob die Himmelsleiter, 
bei Josef die Garben und Gestirne. Aus diesem Grund ist es m. E. gerechtfertigt, dem mit 
geöffneten Augen ruhenden Konstantin den Inhalt seiner Vision, das Kreuz, mit ins Bild zu 
geben. 

Ein weiteres Fragment von einer nimbierten Figur (Taf. 26d; Kat. V.3) zeigt eine völlig andere 
Diademform als die Konstantindarstellungen. Die auf dem Fragment erhaltenen Details zei- 
gen eine mit einer Perle geschmückte seitliche Spitze und eine über der Stirn angebrachte 
bogenfórmige Schmuckplatte. Durch den Unterschied in der Form wurde eine andere kai- 
serliche Persönlichkeit dargestellt, die naheliegendste ist Helena, die Mutter Konstantins und 
nach dem Bericht des Eusebius diejenige, die das wahre Kreuz entdeckte. Es handelt sich bei 
dieser Krone um eine sogenannte Haubenkrone, wie sie von Kaiserinnen getragen wurde". 
Die Krone Theodoras in S. Vitale ist reicher gestaltet, zeigt aber, wie man Helenas Krone wei- 
ter mit einem perlenbesetzten Streifen ergänzen könnte”. Eine direkte Parallele für Helenas 
Krone ist nicht zu finden; das liegt sicherlich daran, daß auch hier eine Vereinfachung der 
Form stattfand. Ahnlich, aber detaillierter dargestellt, ist die Krone Helenas im Par. Cr. 510, 
vor allem findet sich hier die Verzierung der Mittelplatte mit einem Perlenrand, den die Krone 
in Abbariya ebenfalls gezeigt haben mub**, Aus dieser Darstellung Helenas und derjeni- 
gen Theodoras laBt sich weiterhin erkennen, in welcher Weise Helena in Ahbariya bekleidet 
gewesen sein muß. Sehr kleine Fragmente (hier nicht abgebildet) zeigen parallel verlaufende 
Reihen von weiDen Tupfern auf dunklem Hintergrund, man kónnte sie als Bestandteile ihres 
Kopfschmucks ansehen. 

Von der großen Zahl weiterer Fragmente werden hier nur diejenigen gezeigt, die sich zu 
einem verständlichen Bildelement zusammensetzen ließen (Taf. 7. 26. 27). Es wird deutlich, 
daß Konstantin und Helena von vielen Personen begleitet waren; von diesen waren einige 
in Panzer gekleidet und trugen Lanzen (vgl. Kat. V.4,5). Ein kleines Fragment (Taf. 7c) zeigt 


Bawit E. DASSMANN: Tesserae, Festschrift für Josef Enge- 
mann — JbAC Erg.-Bd.18 (Münster1991) 126/37. Zum 
Davidsbild in Kap. XXXIV ebd. 135 Taf. 17b; Boreas 16 
(1993) 181/98. M. RASSART-DEBERGH: ActaA ArtHist IX 
(1981) 253 interpretiert dieses Bild als die Drei Jünglinge 
vor Nebukadnezar, was aber nicht móglich ist, da über 
Davids Kopf die Beischrift прро Ta veia zu lesen ist und es 
sich hier um die Darstellung eines ruhenden, nicht thro- 
nenden, Herrschers handelt. 

289 CLEDAT: MIFAO XII, Taf. XVI; ders.: MIFAO XXXIX, 
Taf. XII. XIII. 


290 Via Latina: L. KÖTZSCHE-BREITENBRUCH, Die neue 
Katakombe an der via Latina in Rom = JbAC Erg.-Bd. 4 
(Münster 1976) 66/70 Taf. 12a; Dayr Abü Hinnis: ZIBAWI 
Abb. 57. 

?91 Ebd. 70 Taf. 13c. 

?92 RBK III (1980) 382. 458/60. 

295 DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 365; VELMANS 
Taf. 5. Ähnlich ist auch die Krone der Tochter des Pharao 
im Mosaik von S. Maria Maggiore: KARPP Taf. 85. 

?94 OMONT Taf. LIX; S. DER NERSESSIAN: DOP 16 (1962) 
Tas: 
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außerdem zwei Hande, wobei die eine eindeutig eine linke Hand ist, wáhrend die andere 
einen kreuzfórmigen Gegenstand hält. Aus der Position der beiden Hande wird deutlich, daß 
sie nicht zu derselben Person gehóren kónnen, aber was in diesem Bild dargestellt war, ist 
unklar. Inschriftfragmente lassen sich leider nicht zu lesbaren Texten zusammensetzen. 

Obwohl nur wenige der Begleiter Konstantins und Helenas erkennbar sind, lassen sich 
doch zwei interessante Beobachtungen machen. Der Kopf eines mit einer Lanze ausgestatteten 
Mannes mit kinnlangem Haar (Taf. 26c) ist vergleichbar mit den Gardesoldaten Justinians im 
Mosaik von S. Vitale, die durch ihre Halsreifen als Goten gekennzeichnet sind. Gleichartig 
sind auch die beiden Leibwächter Konstantins im Par. Gr. 510. Man könnte ihn aus diesem 
Grund als Leibwáchter Konstantins identifizieren??? und ihm das Schildfragment Kat. V.5a 
zuordnen. 

Der schwarzgelockte Soldat (Taf. 7d) halt einen Gegenstand in der Hand, der etwas brei- 
ter dargestellt ist als die Lanzen und außerdem zwei Verdickungen im oberen Teil aufweist. 
Dieser Gegenstand läßt sich vergleichen mit den (aber wesentlich detaillierter ausgeführten) 
Schwertern, die die beiden Leibwächter Helenas im Par. Gr. 510 halten ??6, 

Die einzige weitere relativ frühe erhaltene Darstellung der Konstantinlegende ist die Minia- 
tur auf fol.440 der Homilien des Gregor von Nazianz in Paris. Diese Handschrift wurde in 
den Jahren 880-886 für Basilios I. geschaffen. Andere Miniaturen zeigen Szenen des Neuen 
und Alten Testaments, Szenen aus dem Leben Gregors, und historische Darstellungen, die mit 
dem Leben Gregors zasammenhángen*”. Der Text, den die Konstantinminiaturen begleiten, 
ist die Metaphrasis in Ecclesiastem des Gregorios Thaumatourgos und beginnt auf der Rückseite 
der Illustration. In der Metaphrase wird ein Herrscher beschrieben, der sein sinnenfreudiges 
Dasein zu einem auf Gott gerichteten Leben wandelt. BRUBAKER vermerkt ausdrücklich das 
Bild des Erwachens aus dem unchristlichen Leben, das in der Metaphrase verwendet wird, und 
zieht die Parallele zwischen dem dort beschriebenen Herrscher und Konstantin, der ebenfalls 
aus einem unchristlichen Leben erwachte und sich bekehrte. Die Konstanünbilder illustrieren 
hier ihrer Meinung nach die Bekehrung zum gottgefälligen Leben >°. 

Die Miniatur zeigt in drei Registern von oben nach unten den schlafenden Konstanün, den 
Sieg an der Milvischen Brücke, wobei hier das Kreuz vor Konstantin am Himmel erscheint, 
und in zwei nebeneinanderstehenden Szenen Helena im Gesprách mit einer Gruppe von 
Männern und Helena und die Gruppe am Rand einer Grube, in der das wahre Kreuz liegt”””. 


the homilies of Gregory of Nazianzus (Cambridge 1999) 
168f. 


295 San Vitale: DEICHMANN, Bauten und Mosaiken 
Taf. 359. 368; GRABAR, Golden Age Fig. 170; Par. Gr. 510: 


OMONT, Taf. LIX. 

296 Ebd. Taf. LIX. 

297 OMONT Taf. LIX; S. DER NERSESSIAN: DOP 16 (1962) 
197/219; K. WEITZMANN: Byzantion XVI (1942/43) 87/ 
134; L. BRUBAKER: DOP 39 (1985) 1/13. - In der al 
Adra-Kirche wurden Fragmente des reitenden Konstan- 
tin und eines Himmelssegments voller Sterne mit einem 
Gemmenkreuz aufgedeckt, die wohl aus dem 10. Jh. stam- 
men und formal nichts mit unseren Fragmenten gemein 
haben: K. C. INNEMEE/L.VAN Rompay: Hugoye 5.2 (2002) 
Absatz 12f Fig. 6/7. 

298 L. BRUBAKER, The Illustrated Copy of the »Homilies« 
of Gregory of Nazianzus in Paris (Bibliotheque Nationale, 
cod. gr. 510), Diss. Baltimore (1983) 271f; dies., Vision and 
meaning in ninth-century Byzantium. Image as exegesis in 


299 Deutung auf Helena im Gespräch mit Makarios: 
WEITZMANN aO. 128; BRUBAKER, Vision and meaning 
164. Auf dem Triptychon aus Stavelot wird die Gruppe 
als »Iudei« bezeichnet, die Aussage »Iudas novit« auf der 
Schriftrolle bezieht sich auf die Fassung der Kreuzauffin- 
dung, wie sie in den apokryphen Akten des Judas Cyria- 
cus wiedergegeben ist: The Pierpont Morgan Library, The 
Stavelot Tritpych. Mosan Art and the Legend of the True 
Cross (New York 1980) 16ff. Obwohl die Miniatur des Par. 
Gr. 510 nur Helena als H aria әләмн und die Kreuzauf- 
findung als eypecıc TOY TIMIOY CTAYPOY identifiziert, läßt 
sich doch erkennen, daß in beiden Szenen derselbe Mann 
dargestellt ist: links ist er im direkten Gespräch mit Helena 
zu sehen, die anderen sind Beobachter. Rechts kniet er am 
Rand der Grube und greift mit seiner linken Hand nach 
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Alle Szenen spielen vor dunkelblauem Hintergrund und sind durch goldene Rahmenstrei- 
fen voneinander getrennt. Sie sind außerdem mit weißen Beischriften versehen. Der Kaiser 
liegt in eine weiße Tunika und eine purpurne Chlamys gekleidet auf dem Bett, die Chlamys ist 
mit einer Rundfibel geschlossen. Das Bett, mit vier goldenen, edelsteinbesetzten Pfosten und 
einem Suppedaneum davor, hat ein purpurnes Bettuch mit goldenem, edelsteinbesticktem 
Saum und eine rote Matratze mit goldenen Applikationen. Im Bild von Ahbariya handelt es 
sich eher um ein Bett mit goldenem Delphinpfosten und ein weißes Bettuch mit braunen 
Besitzen 500. In der Handschrift haben Konstantin und Helena hellblaue Nimben. Konstan- 
tin trägt ein breites Diadem mit kreuzförmigem Perlenaufsatz, außerdem purpurne Strümpfe 
und edelsteinbesetzte Schuhe. Seine Augen sind geschlossen, während sie in Ahbariya offen 
sind501, Die beiden Leibwächter tragen hellblaue Tuniken und Hosen, der linke hat einen 
roten Mantel über die Schulter zurückgeschlagen, und beide halten jeweils eine Lanze und 
einen roten, mit blauem Schmuckrand vezierten Schild. 

Das Kreuz ist in der Miniatur im zweiten Bild, dem Sieg Konstantins, dargestellt. Wie bei 
Eusebius und Malalas erwähnt, trägt es die Aufschrift: en TOYTW NIKA, und erscheint vor 
einer weiß umrandeten Himmelsscheibe, die einen grünlichen Ton hat und mit vier weißen 
diagonalen Strahlen versehen ist. Die Bildbeischrift besagt: »Der heilige Konstantin vertreibt 
die Fremden« 02. Konstantin reitet nach rechts und sticht mit einer langen Lanze einen auf der 
anderen Seite der Brücke Reitenden nieder, drei andere fliehen. Die Brücke ist als erklärendes 
Element im Hintergrund eingeschoben, wird aber von den Flüchtenden nicht benutzt". 
Da keine Fragmente aus Ahbariya vorliegen, die eindeutig Pferdedarstellungen zuzuordnen 
sind, schließe ich eine der Handschrift entsprechende Darstellung des reitenden Konstantin 
aus. Aufgrund der großen Zahl von verschieden gestalteten Begleitfiguren mit Lanzen würde 
ich eher eine Darstellung vermuten, in der Konstantin von Soldaten umgeben frontal zum 


dem Kreuz, was vielleicht bedeutet, daß er mit der Rechten 
eine Redegeste ausführt. Er ist in beiden Szenen in ein hel- 
les Untergewand und eine braune Paenula gekleidet, um 
den Hals hat er ein weißes Omophorion gewickelt. 

300 Delphinpfosten finden sich zB. beim Bett des schlafen- 
den Abraham in der Wiener Genesis fol. IV,8: CArch 37 
(1989) 14 Fig. 10, und in den Davidsdarstellungen in Bawit, 
Kapelle IH und XXXIV: Dassmann aO. Taf. 15a; 17b. 

301 Auch Jakobs Traum von der Himmelsleiter zeigt im 
Par. Gr. 510 Jakob mit geschlossenen Augen, der Inhalt 
seines Traumes ist im Bild links und rechts von ihm darge- 
stellt. In dieser Handschrift wird somit eine andere Formel 
angewendet: die Visionàre haben die Augen geschlossen, 
damit man sieht, daB das weiterhin Dargestellte eine Vision 
ist. In den früheren Beispielen wird jedoch der Visionár im 
Bett mit geóffneten Augen dargestellt, um zu zeigen, dab 
er das Dargestellte erlebte, als er schlief. Par. Gr. fol. 174v: 
DER NERSESSIAN aO. Taf. 4 

302 o alrıoc Kkw|ncrantınoc |фјеугсом T[oyc] aaao- 
bYAloycl. Daß diese Beischrift am ehesten zu der Version 
des Malalas paßt, scheint bis heute nicht bemerkt worden 
zu sein. OMONT 31 gibt nur die Überschrift; WEITZMANN 
aO. 127 bemerkt zwar eine Beziehung zwischen dem Text 
des Sokrates und den Bildern, untersuchte aber Malalas als 
Quelle für die Bildfolge des Par. Gr. 510 nicht. Vgl. auch 
BRUBAKER aO. 16379. - Eine Begründung für die Plazie- 


rung des Kreuzes in die Siegesdarstellung liegt vielleicht 
darin, daß hier eine Erzählungsvariante illustriert wurde, 
die den Bericht des Eusebius über die mittägliche Kreuzes- 
erscheinung beinhaltete. Berichte über die Kreuzesvision 
sind zu finden bei Lactanz, De mortibus persec. 44,3/6 (]. 
STEVENSON [Hrsg.], A New Eusebius. Documents illustra- 
tive of the history of the Church, AD 337-461 [London 
1987] 283 ff); Eusebius, Vita Constantini L26/9 (STEVEN- 
SON aO. 283f); Sozomenos, Kirchengeschichte 1,3,2 (GCS 
50, 11), zu Sozomenos auch A. KHAZDAN: Byzantion 57 
(1987) 218. 

303 BRUBAKER aO. 163f. Es läßt sich hier ein Eingriff 
des Illustrators erkennen, kompositionell entspricht dieses 
Bild demjenigen auf fol. 409v, das den heiligen Merkourios 
bei der Verfolgung des Julian Apostata zeigt. Damit wird 
die Tat Konstantins, nämlich der Sieg über die Feinde des 
Christentums, gleichgesetzt mit der Tat des Heiligen Mer- 
kourios, der der Legende nach den Christenfeind Julian 
tötete. OMONT Taf. LIV; E. LuccHEsr-PALLI: J. PLUMLEY 
(Hrsg.), Nubian Studies, Proceedings of the Symposium for 
Nubian Studies Cambridge 1978 (Warminster 1982) 164 
Fig. 6; WEITZMANN aO. 116. Nach BRUBAKER, The Illustra- 
ted Copy 428f beruht die Illustration des Niederstechens 
des Julian Apostata durch Merkourios auf der Fassung des 
Pseudo-Amphilochius, nur er spricht von »unhorsing« des 
Julian. 
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Betrachter gerichtet war. Ein solches Bild läßt sich als eine Darstellung des siegreichen Kaisers 
deuten. 

Aus der Existenz des Kronenfragmentes wird deutlich, daß auch Helena in Ahbariya dar- 
gestellt war. Die beiden Helenaszenen in der Handschrift geben einen Hinweis darauf, bei 
welchen Handlungen sie abgebildet gewesen sein könnte. Das kleine Fragment mit Hand und 
Kreuz ließe sich dann Helena oder Konstantin zuordnen, oder auch dem Bischof, falls dieser 
dargestellt war. 

Eine andere Möglichkeit wäre, Helena mit Konstantin rechts und links des Kreuzes abzu- 
bilden, wie es uns aus späteren Bildern bekannt ist ??*, 

Die Darstellungen des Konstantinzyklus in der Kirche von Pyrghos/Kreta zeigen bis auf 
den Sieg an der Milvischen Brücke Themen, die uns aus anderen Monumenten nicht bekannt 
sind und mit den Darstellungen aus Ahbariya wahrscheinlich nichts gemeinsam hatten”. 
Die Darstellungen der Bekehrung Konstantins und der Kreuzauffindung finden sich in der 
westlichen Kunst im 12. und 13. Jh. háufiger**. 

Die Bilder aus Ahbariya und im Par. Gr. 510 lassen sich in Beziehung setzen zu einer nur 
literarisch überlieferten Folge von gemalten Bildern im Narthex der Polyeuktos-Kirche in 
Konstantinopel. Die Kirche wurde von Anicia Juliana, einer Enkelin des Theodosius, erbaut, 
und war vor dem Bau der Hagia Sophia Justinians eine der größten und ungewóhnlichsten 
Kirchen in Konstantinopel. Der in Anthologia Palatina I, 10 erhaltene Text war, wie sich anhand 
von Bauplastikfragmenten zeigte, im Inneren der Kirche in Stein gemeißelt. Die Verse 70/3 
lauten: 

uf iva xai ypapiðwv tepöv ӧлӧр Avruyoc GÖATİÇ 

Coty ¡detv péya Daba, ToAVPPOVa Kwvatavtivoy, 

TOS TPOPVY WV elöwAa Benudyov Eoßeoe Adacayv 

xol Torxdog q&oc edp(ev) öv Üöoot yuia xadnpac. 

»... Kannn man doch dort in der Wólbung des Narthex ein mächtiges Wunder 

heiliger Bilder erblicken: wie Konstantinos, der weise, 


flieht vor den Bildern der Götzen, das gottlose Rasen beendet, 
Licht der Dreifaltigkeit findet und reinigend taucht in die Wasser« a 


304 ZB. in der älteren Tokalı Kilise: RESTLE U, Abb. 21. 38/ 
40; in der Yusuf Koç Kilisesi: N. THIERRY, Peintures d”Asie 


(Belgrad 1971) 130f Taf.9 und K. VVessEL (Art. Konstan- 
tin u. Helena: RBK IV [1990] 360) das Konzil von Nicaea 


Mineure et de Transcaucasie aux X° et XI" s. (London 
1977) Kap. IX Taf.82. 

305 K. GALLAS: M. RESTLE (Hrsg.), Festschrift für Klaus 
Wessel zum 70. Geburtstag = Münchener Arbeiten zur 
Kunstgeschichte und Archäologie 2 (München 1988) 125/ 
30 Taf.416/8. Die Verwandtschaft zwischen der Darstel- 
lung des Sieges über Maxentius in Par. Gr. 510 und dem 
Bild in Pyrghos ist aber nicht so groß; die fallende Figur 
in Pyrghos steht in keiner Beziehung zu Konstantin, der in 
der Mitte der Gruppe zu reiten scheint. Interessant ist aber 
GALLAS” Verbindung des Bildzyklus mit der gleichzeitigen 
politischen und kirchlichen Situation Kretas. GALLAS 126 
erwähnt eine weitere Darstellung des reitenden Konstan- 
tin, die sich in Sv. Konstantin i Jelene in Ohrid befindet. Der 
Zyklus in Ohrid zeigt den zu Pferde zum Kampf ausziehen- 
den Konstantin, der das Labarum trägt und von mehreren 
Berittenen begleitet wird. Oberhalb dieses Bildes ist nach 
Meinung von G. Spot, Sv. Konstantin i Jelena u Ohridu 


dargestellt, und darüber befindet sich eine ungedeutete 
Szene, die SuBoTıc als Gespräch zwischen Sylvester und 
Konstantin verstand, die aber m. E. auch die Taufe Kon- 
stantins darstellen könnte. Ich danke S. NikoLov für seine 
freundliche Hilfe bei der Suche nach dieser Publikation 
SUBOTICS. 

306 "The Pierpont Morgan Library aO. 32/8; H. LAVAGNE: 
CArch 39 (1991) 51/62 (Mosaik des 12.Jh. in Riez); D. 
FREEDBERG: C. Scorr (Hrsg.), The Art of Interpreung — 
Papers in Art History from The Pennsylvania State Uni- 
versity IX (University Park 1995) 69/87 (Cappella San Sil- 
vestro, SS. Quattro Coronati, Rom); B. BAERT: Gesta 38, 2 
(1999) 115/27 (Genesis von Gerona). 

307 Griechischer Text nach P. WaLrz, Anthologie Grecque. 
Premiere partie. Anthologie Palatine I (Livres I-IV) (Paris 
1960) 18. Deutsche Übersetzung bei H. Beckey, Antholo- 
gia Graeca 1 (München 1957) 113; englische Übersetzung 
bei R. M. HARRISON, Excavations at Saraçhane in Istan- 
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Der Text der Anthologie wurde in der Handschrift mit Marginalien versehen, die als Kom- 
mentar zu Vers 62/72 folgendes besagen: »Dies ist die letzte Platte, auf der rechten Seite des 
Eingangs, auf der diese Dinge geschrieben sind«*%, Der Text mit der Erwähnung der Kon- 
stantinbilder war demnach in der Nähe der Darstellungen angebracht. Aus diesem Grund läßt 
sich vermuten, daß er eine Deutung, nicht eine reine Beschreibung der Bilder enthielt. 

Eindeutig wird nur die Taufe Konstantins erwähnt. Aus der Formulierung des Textes ist 
aber zu entnehmen, daß in einem zweiten Bild der Sieg über Maxentius dargestellt gewesen 
sein muß. Ein mögliches drittes Bild läßt sich aus der Inschrift als Konstantin »den Götzen 
entfliehend« deuten, was es zeigte oder ob es existierte, bleibt undeutlich. Aus den uns erhal- 
tenen späteren Serien von Konstantinszenen läßt sich schließen, daß seine Bekehrung in den 
drei Bildern der Vision, des Sieges und der Taufe dargestellt werden konnte. Zwei Dreiersätze 
mit der Illustration zu Konstantinlegende und Kreuzauffindung finden sich beispielsweise auf 
dem Triptychon aus Stavelot*%. Man könnte in der Miniatur des Par. Gr. 510 eine abgekúrzte 
Version des Vorbildes der Triptychonserie sehen, wobei sowohl die Taufe Konstantins als auch 
die dritte Helenaszene mit der Prüfung des Kreuzes weggelassen wurden, vielleicht weil sie 
für den Kontext der Miniatur nicht relevant waren. 

Da die Bilder in Ahbariya auf sechs Bildfelder verteilt werden sollten, kann man vermuten, 
daß hier ebenfalls drei Szenen jeweils Konstantin und Helena zugeordnet waren. Ob die Kon- 
stantinszenen denjenigen von Hagios Polyeuktos glichen, muß offenbleiben. Da uns aus der 
spätantiken Zeit jedoch weitere Illustrationen zur Vita Constantini und zur Kreuzauffindung 
fehlen und da die Kirche am Karm al-Ahbariya an sich keine große Bedeutung gehabt haben 
kann, sollte man annehmen, daß diese Bildgruppe eher in Konstantinopel als in Ahbariya 
entworfen wurde. : 


Mittelschiff: Die Weinranken der Westwand 


Auf den im Katalog beschriebenen Stücken (Kat. VI) sind auf einem dunkelroten Hinter- 
grund zwei Ausläufer einer sich abwechselnd nach oben und nach unten windenden Ranke 
dargestellt (Taf. 28a/b), die aus einem in der Mitte des Bildfeldes stehenden Kantharos heraus- 
wachsen. Innerhalb der Windungen befinden sich Tiere, zum größten Teil Vögel, aber auch 
Säugetiere. An der Ranke hängen blau und weiß ausgeführte Weintrauben und weiß und 
ockerfarben dargestellte, schwarz konturierte Weinblätter. Kleine weiße Schnörkel und kurze 
Linien sollen die Haltewurzeln der Ranke angeben. Die Ranke selbst ist in Ocker und Weiß 
ausgeführt. Am unteren Rand des Bildfeldes verläuft ein gebundener Palmblattstab in Rot auf 
weißem Grund. Am oberen Rand verläuft eine rosastichig-ockerfarbene Randlinie, darüber 
ist ein weiterer roter Randstreifen angefügt. 


bul I (Princeton 1986) 7. - Der Sinn und die Darstellung 308 Harrison, Saraçhane 7. S. auch H. WITTE-ÖRR: 
im Par. Gr. 510 legen es nahe, TPOPUY WV an dieser Stelle 24. Annual Byzantine Studies Conference Abstracts 
gegen BECKBY, HARRISON u.a. mit sin die Flucht schlagen« (Lexington, KY 1998) 341. 

zu übersetzen, obwohl das Compositum, das hier vielleicht 299 The Pierpont Morgan Library aO. Taf. 1. 2. 4. 

nur des Metrums wegen gewählt wurde, sonst nicht in die- 

ser Bedeutung belegt zu sein scheint. Ich danke G. Rexin 

für diesen Hinweis. 
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Die Malerei ist sehr nachlässig ausgeführt, der rote Hintergrund wurde anscheinend nach 
einer ockerfarbenen und schwarzen Konturierung der Bildbestandteile aufgetragen und über- 
schneidet die Außenlinien der Details in vielen Fällen. Auf dieses Rot wurden zum Schluß die 
weißen Haltewurzeln und die schwarzgrauen Blattkonturen gemalt. Die blaue, ockerfarbene 
und graue Binnenzeichnung der Tiere und Trauben wurde unabhängig vom Hintergrund 
aufgetragen. Die Malerei befindet sich auf einer Gipsputzschicht, die auf den sehr brüchigen 
Mörtel der Phase 2b aufgetragen wurde. 

Von der gesamten Weinrankendarstellung sind nur die beiden Tiger rechts und links des 
Kantharos zu einem größeren Stück zusammenzufügen, sowie die Darstellung eines Schafes 
aus der linken Seite der Ranke. Nach der großen Skizze in MÜLLER-WIENERS Notizen lag der 
Fundort der Blöcke 4, 5, 6 und 9 am westlichen Ende des Mittelschiffs, etwa in dessen Mitte?!9. 
Die kleine Skizze, die er wohl an einem der ersten Tage machte, ist noch etwas genauer in der 
Lokalisierung, da hier das Fundgebiet noch einmal extra schraffiert wurde: in der Mittelachse 
zwischen den beiden Westsäulen und etwas östlich der beiden westlichen Säulen der Nord- 
und Südschiffsäulenstellungen. Außer den vier Rankenfriesblöcken wurden noch zwei weitere 
gefunden, die aber zu anderen Themenkreisen gehören. 

Es handelte sich um ein Feld in der Form eines langgezogenen Dreiecks oder eines flachen 
Bogens (Taf. 28a/b, Abb.26). Am äußersten Ende war es etwa einen Steinblock hoch, in 
der Mitte dagegen drei. Oben wurde dieses Feld von einem rötlich ockerfarbenen Streifen 
begrenzt, darüber verlief ein breiter roter Streifen. Keines der Stücke zeigt einen Bildanschluß 
nach oben, und die Form der Steinblöcke, vor allem der beiden kleinen Blöcke 31 und 32, läßt 
vermuten, daß die Wand nach oben hin schräg oder bogenförmig abgeschlossen war. 

Die Darstellung war axialsymmetrisch. Aus einem in der Mitte stehenden, von Tigern 
flankierten Kantharos wuchsen nach rechts und links zwei Ranken heraus, in ihren Windungen 
waren Tiere dargestellt. Wie die Fragmente aus dem linken Teil andeuten, befanden sich in 
einigen Windungen Paare von Tieren, nach den Tiger- und Vogelfragmenten zu urteilen, 
waren die Köpfe dieser Paare einander zugewandt. Die meisten Fragmente sind der linken 
Hälfte des Bildfeldes zuzuordnen, wie sich aus der Richtung der Tierkörper ergibt. Von der 
rechten Hälfte sind lediglich der Tiger und das Helmperlhuhn erhalten (Taf. 28b)711. 

Aufgrund von Steinblockformaten und der durch die Ausmaße der Westwand des Mittel- 
schiffs vorgegebenen Bildbreite schlage ich die vorliegende Rekonstruküon vor (Taf. 28a/b; 
Abb. 26). Für die linke Hälfte der Weinranke ergibt sich folgendes Bild: in der vom Kantharos 
nach links ausgehend ersten Windung befanden sich der Tiger (Taf. 28b) und der Nachtreiher 
auf seinem Rücken, in der nächsten ein Paar wachtelähnlicher, einander anschauender Vögel. 
In der dritten Windung befand sich das liegende Schaf (Taf. 28a), gefolgt von dem Raubvogel 
in der nächsten Windung. Von dieser Windung ist nur wenig erhalten. In der letzten Windung 
am linken Ende stand ein Fasan. In den oberen und unteren Zwickeln zwischen Ranke und 
Rand saßen Weinblätter, Trauben, und hin und wieder auch kleinere Vögel. Der Palmblatt- 
streifen unterhalb verlief von links nach rechts; wie das Hinterpfotenfragment des rechten 
Tigers zeigt, wechselte er aber (wohl unter dem Kantharos, in der Mittelachse des Bildes), und 


310 MÜLLER-WIENER, Handschriftl. Notizen. war der linke Teil (der uns erhalten ist) an dessen südlı- 
311 Dies läßt sich mit der Fundlage der Blöcke erklären: cher Hälfte angebracht. Der rechte Teil, von der nördlichen 
sie befanden sich südlich des Raubloches im westlichen Hälfte, fiel in das Gebiet, das später das Raubloch einnahm. 
Ende des Mittelschiffs. Wenn man annimmt, daß dieses Von dort müsssen die Fragmente beim Steinraub entfernt 
Bild das westliche Ende des Mittelschiffs sehmückte, so worden sein. 
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verlief in der rechten Bildhälfte umgekehrt. Der obere Rand verlief nicht geradlinig diagonal, 
sondern in einem sehr flachen Bogen mit Scheitelpunkt über dem Kantharos. 

Darstellungen von Weinranken, Weinernten und Tieren innerhalb von Ranken sind aus 
dem dionysischen Bereich abgeleitet. Löwen, Tiger und Leoparden sind gleichermaßen Be- 
gleittiere des Dionysos, im Vergleich zu Darstellungen auf F ußbodenmosaiken lassen sich die 
Raubtiere in dem Bild aus Ahbariya am besten als Tiger identifizieren °'*. Tiger und Panther 
mit einem Gefäß finden sich beispielsweise auf einem Mosaik aus der Villa in Ptolemais”15. 
KRAELING deutet die Darstellungen des Triumphes des Dionysos, die von solchen Raubtier- 
paaren begleitet werden, auf den Triumphzug in Indien. Die Raubkatzen ziehen nicht nur 
den Wagen des Gottes, sondern werden in demselben Bild noch einmal dargestellt, wie sie 
sich einem mit Wein gefüllten Krater nähern. »Die genauere Bedeutung dieses Bilddetails 
ist anscheinend nicht bekannt ...<. Man könnte das Bild der Raubkatzen am Weingefäß aber 
dahin deuten, daß, »wenn sogar die wilden Tiere die Epiphanie des Dionysos erkennen und 
vom Saft der Traube gezähmt werden, um so mehr dies auch die Menschen tun sollten ...«?'*. 
Daß Dionysos als Zähmer und damit Herr der wilden Tiere verstanden wird, zeigt sich bei- 
spielsweise auch darin, daß sein Wagen von Raubtieren gezogen wird. Die große Zahl von 
späteren Darstellungen des Triumphes und von Raubtieren an einem Gefäß, aus dem eine 
Weinranke wächst, weist darauf hin, daß diese Motive auch ohne eine kultische Bedeutung 
verwendet wurden. So ist beispielsweise der Triumph des Dionysos auf dem Mosaikboden des 
Aion-Hauses von Nea Paphos aus dem 4. Jh. dargestellt. Im 5. Jh. findet er sich auf einem Fuß- 
bodenmosaik in Madabaš°!5. Die aus einem von Tieren flankierten Gefäß herauswachsende 
Weinranke ist wesentlich häufiger zu finden. Pfauen, Lämmer und Gazellen (Hirsche) schließe 
ich bei dieser Betrachtung aus. Es finden sich genügend Beispiele von Löwen, Tigern und 
Panthern, die von beiden Seiten an das Gefäß herantreten oder es sogar mit den Vorderbei- 
nen halten. Ein hólzernes Friesfragment aus Bawit, jetzt in Berlin, zeigt eine von zwei Löwen 
flankierte Vase, aus der eine Weinranke wächst?!°. Das Fragment wird ins 7./8. Jh. datiert. Auf 
dem Mosaik von Swafiyeh bei Amman ist ein Lówe links des Kantharos erhalten, aus dem die 
Weinranke wächst und sich über das gesamte Feld des Mosaiks erstreckt?17, Auf der rechten 
Seite kann sich ebenfalls ein Lówe befunden haben. Dieses Mosaik wird in die zweite Hálfte 
des 6. Jh. datiert. Aus dem Anfang des 6. lh. stammt das Mosaik in der Kapelle des Priesters 
Johannes in Khirbet al-Mukhayyat, das ebenfalls zwei Lówen zeigt, zwischen denen aus einem 
Kantharos Weinranken vvachsen 515, Zwei Leoparden rechts und links des Gefäßes schließlich 
finden sich im Mosaik der Kirche des Diakons Thomas in Ayoun Mousa am Mons Nebo, das 
auf die erste Hälfte des 6. Jh. datiert ist?!?. 


312 Vgl. Mosaik in El-Djem, Maison de la procession diony- 
siaque: K. M. D. DUNBABIN, The Mosaics of Roman North 
Africa. Studies in Iconography and Patronage (Oxford 
1978) Taf. LXIX,176. Alle drei Raubtierarten und eine 
Weinranke finden sich zB. auf dem Mosaik in Sousse, Mai- 
son de l'Arsenal: ebd. Taf. LXX1,182 und R. BIANCHI BAN- 
DINELLI, Rom - Das Ende der Antike (München 1971) 
Abb. 215. 

313 C. Н. KRAELING, Ptolemais. City of the Libyan Penta- 
polis — University of Chicago. Oriental Institute Publica- 
tions XC (Chicago 1962) Taf. LX.A; LIX.C. 

314 Ebd. 261. 261979. 

315 Nea Paphos: J. G. DECKERS: RömQSchr 81 (1986) 
Abb. 1.2; W. A. Daszewskı, Dionysos der Erlöser (Mainz 


1985), Madaba, Akropolis: H. BUSCHHAUSEN (Hrsg.), 
Byzantinische Mosaiken aus Jordanien (Wien 1986) 46; M. 
PICCIRILLO, Chiese e mosaici di Madaba = Studium Bibli- 
cum Franciscanum, Collectio maior 34 (Jerusalem 1989) 
139: 

316 Berlin, Staatl. Museen Preuß. Kulturbesitz, Frühchrist- 
lich-Byzantinische Sammlung, Inv. Nr. 4705: A. EFFENBER- 
GER/H. G. SEVERIN, Staatliche Museen zu Berlin. Das 
Museum für Spätantike und Byzantinische Kunst (Mainz 
1992) 178 Nr. 92. 

317 BUSCHHAUSEN aO. 91 Abb. 90. 

318 PICCIRILLO aO. 193 oben; Farbtafel gegenüber S.96. 
319 Ebd. 218, 5. Farbtafel zwischen S.96 und 97. 
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Eine weitere Darstellung aus dem 6. Jh. befindet sich auf der untersten Frontplatte der Maxi- 
mianskathedra, unterhalb der Darstellung der vier Evangelisten und Johannes des Taufers””". 
In der Mitte, als Anfangspunkt der Ranke, befindet sich ein Kantharos, dessen Fuß von einem 
Akanthusblatt mit Blüte verdeckt wird. Der Kantharos wird von zwei Löwen gehalten. Ihre 
Köpfe sind jedoch zur Mitte hin gewandt, nicht nach außen wie in Ahbariya. Die Ranke 
umschließt die Tiere nicht, sondern verläuft als Trennlinie zwischen den einzelnen Tieren. Die 
Darstellung ist symmetrisch, nach dem Löwenpaar folgen rechts und links jeweils ein kleines 
Huhn, eine Ente, ein Hirsch und ein elsterartiger Vogel. Innerhalb der beiden Endwindun- 
gen knabbert je ein Hase an einer Weintraube, unterhalb der Ranke sitzt jeweils eine weitere 
Elster. An beiden Enden der Platte befindet sich jeweils der Kopf eines ansonsten im Wein 
verborgenen Tieres, links handelt es sich um einen Bären, rechts vielleicht um einen Löwen. 
Die Blätter haben eine längliche fünfteilige Form, die Trauben haben ovale Beeren, die nach 
unten hin etwas dicker werden. Die Ranke hat außerdem spiralförmig aufgerollte Haltewur- 
zeln. Die Darstellung ist tief unterschnitten ausgeführt und zieht sich wie ein dichtes Netz über 
den Hintergrund. 

Eine recht ähnliche Darstellung einer Weinranke befindet sich auf den Außenseiten der 
Tür der Barbarakirche im Koptischen Museum in Kairo®*!. Hier handelt es sich um ein 
in einem Akanthusblatt stehendes Gefäß ohne Henkel, aus dem die beiden Weinrankenab- 
schnitte wachsen. Die wohl in späterer Zeit zu Weintrauben und Blättern umgearbeiteten, aber 
noch erkennbaren Löwen scheinen jedoch das Gefäß nicht gehalten zu haben, waren aber 
in derselben Sprunghaltung dargestellt. Im Unterschied zum Bild von Ahbariya waren inner- 
halb der Rankenwindungen insgesamt vier Löwen dargestellt. Dies läßt sich an dem zu einem 
Blatt und einer Traube umgearbeiteten Löwen am linken Rand erkennen, dessen Kopf noch 
deutlich erhalten ist. Sowohl die neu entstandenen Blätter als auch Trauben sind wesentlich 
gröber ausgeführt als die Originale. Die ursprünglichen Trauben sind wesentlich kleiner und 
die Beeren zeigen eine etwas eingedrückte Form, wie sie bei besonders dicht gewachsenen 
Trauben vorkommt. Die später aus dem Löwenkörper gearbeiteten Trauben sind grob und 
haben eine eckige ungeglättete Form. Die neuen Blätter entsprechen zwar in der Form den 
originalen, sind aber gleichfalls grob ausgeführt, die Kanten sind auch hier nicht geglättet. Es 
handelte sich nicht, wie beim Bild von Ahbariya, um eine Auflistung verschiedener Tierar- 
ten, sondern um eine Reihe von gleichartigen Löwen. Das entsprechende Stück des rechten 
Flügels scheint ebenfalls Löwen als Thema gehabt zu haben, auch wenn eine der »Irauben-« 
heute das Aussehen eines ehemaligen Vogels hat. 

Ein weiteres vergleichbares Stück ist ein Fragment eines hölzernen Architravs, das sich ın 
Berlin befand???. In einem kleinen, von Akanthusblättern und Leisten gerahmten Bildfeld 
befindet sich die Darstellung eines Kantharos, aus dem zwei Ranken wachsen. Der linke Löwe 
ist zum Kantharos hin gewandt, während der rechte, ebenfalls nach rechts gewandte, sich zum 
Gefäß umwendet und es nicht wie der linke mit der Vorderpfote hält. Die Ranke wächst aus 


320 VOLBACH Nr. 140; CECCHELLI, Cattedra, 69 Taf. VII; 222 E. B. Smith: AJA 21 (1917) 36 (verschollen, im Ber- 
W. E. VOLBACH, Avori di scuola ravennate nel V e VI secolo liner Museum für Spätantike und Byzantinische Kunst 
(Ravenna 1977) 48f Fig. 57. als Nr. 3594 inventarisiert); ©. WULFF, Altchristliche und 
321 Hier wird der linke Flügel besprochen. H. G. SEVERIN: mittelalterliche byzantinische und italienische Bildwerke 
B. BRENK, Spátantike und frühes Christentum — PropKG 1. Altchristliche Bildwerke (Berlin 1909) 87 Nr. 263. Ich 
Suppl. 1 (Frankfurt/Berlin/ VVien 1977) Nr. 286a/c, Enss danke ELısABET Enss herzlich für ihre Auskunft zu diesem 
257f Abb.203k/m.; M. TRINCI-CECCHELLI: Enchoria 8 Stück; Enss 1041 Abb. 23. 

(1978) 117/25. 
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dem Kantharos und spaltet sich direkt oberhalb des Öffnungsrandes in drei Teile. Der mittlere 
Teil setzt sich senkrecht nach oben fort und endet in einem Gebilde, das vielleicht eine auf 
dem Kopf stehende Traube darstellen soll. Die beiden anderen Rankenabschnitte winden sich 
entlang eines horizontalen, parallel zur Oberkante verlaufenden Streifens, der nicht genauer 
erkennbar ist. Der linke Löwe ist in den schmalen Raum zwischen Gefäß und linkem Rand 
gedrückt und wird außerdem von oben von einem Rankenausläufer bedrängt. Die Blätter und 
Trauben sind überdimensional groß. Da das Bildfeld links durch die Holzkonstruktion eine 
Treppenform erhielt, ist die Ranke auf dieser Seite etwas länger, hat aber wie die der rechten 
Seite keine weiteren Tiere. SMITH führt als ein weiteres Beispiel einen Grabstein aus Antinoe 
a 385 
Wie oben gezeigt wurde, ist das Motiv des von zwei Raubtieren flankierten oder sogar gehal- 
tenen Weingefäßes weit verbreitet. Daß die angeführten Beispiele alle aus dem ägyptischen 
und palästinensischen Raum stammen, liegt sicherlich daran, daß gerade dort besonders viele 
Denkmäler erhalten sınd. 

In den hier aufgeführten Denkmälern des 6. Jh. kann man, vor allem wenn sie aus Kirchen 
stammen, keinen Hinweis auf Dionysos mehr finden. Die innerhalb der Ranken dargestellten 
Szenen von Weinlese und Jagd müssen als Illustration des idealen Lebens verstanden werden. 
Wenn ein solches Bild in einer Kirche auftritt, so ist zu vermuten, daß das ideale Leben als ein 
von Gott gegebenes verstanden werden muß. In Verbindung mit Fluß- oder Meeresszenen 
ist sicherlich auch auf die kosmische, allumfassende Herrschaft Gottes angespielt?^*. Wenn in 
den kaiserzeitlichen Mosaiken die aus dem Krater trinkenden oder als Begleiter des Dionysos 
dargestellten Raubtiere so verstanden werden müssen, daß sie durch ihn gezähmt werden, 
so läßt sich die Deutung des Bildes von Raubtier und Gefäß mit Weinstock übertragen. Der 
aus dem Gefäß wachsende Weinstock wurde sicherlich auch mit Hinblick auf den von Jesus 
angewendeten Vergleich von Weinstock und Reben (Joh. 15,5) gebraucht. Waren wilde Tiere, 
wie zB. Tiger, Löwen oder Leoparden daneben dargestellt, so konnte dieses Bild so gedeutet 
werden, daß diese Tiere hier nicht mehr aus dem Krater des Dionysos trinken und gezähmt 
werden, sondern daß sie aus dem Gefäß trinken, aus dem der Weinstock des neuen Lebens 
wächst. Damit unterwerfen sie sich Christus, d.h. auch dieses Motiv gehört ın die Gruppe der 
Darstellungen von Gottes Allmacht. 

Die Raubtier-Kantharos-Gruppe ließ sich für die unterschiedlichsten Bildkompositionen 
verwenden: ohne weitere Zutaten für eine kleine Fläche, mit jeweils einer nach rechts und nach 
links laufenden Weinranke und darin sitzenden Tieren für eine querrechteckige Fläche und 
mit jeweils einer nach oben links und rechts laufenden Ranke und darin angebrachten Szenen 
für ein großes rechteckiges Feld. Das Motiv eignet sich besonders gut für eine breite und wenig 
hohe Bildfläche. Die Abänderung in Ahbariya zu einem langgezogenen Dreieck oder Bogen 
ist eine geniale Variante, die die etwas starre Regelmäßigkeit der anderen Beispiele durch das 
Verkleinern der Ranke nach außen hin mit einer lebendigen Dynamik ersetzt. 

Die Weinranken-Fragmente zeigen im Vergleich zu den anderen figürlichen Darstellungen 
eine sehr nachlässige Ausführung. Die mit Ocker und Schwarz vorkonturierten Tiere und 
Rankenelemente sind zwar in ihrer Innenstruktur relativ sicher gemalt, jedoch werden sie oft 
vom roten Hintergrund überschnitten. Dieser wurde offensichtlich in einem nachfolgenden 


323 SMITH aO. 36. 

324 PICCIRILLO aO. 338f; H. MAGUIRE, Earth and Ocean. 
The Terrestrial World in Early Byzantine Art (London 
1987). 
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Arbeitsgang aufgetragen. Durch die farblichen Überschneidungen werden die Außenkontu- 
ren der Tiere und Rankenteile deformiert. Die Malerei ist insgesamt sehr schnell gearbeitet, 
die beiden Tigerkörper erhalten durch hellblaue und weiße Glanzlichter Plastizität, bei den 
kleineren Tieren wurde durchgehend eine etwas unplastische Musterung in Grau und Weiß 
auf dem ockerfarbenen und hellblauen Körper durchgeführt. Das gesamte Bild bleibt jedoch 
flachig und linear, was vor allem durch den jede Raumtiefe aufhebenden roten Hintergrund 
und die wenig naturnahe zweidimensional ausgebreitete Ranke, der jede eigene Plastizitat 
fehlt, betont wird. 

Auffällig ist, daß hier im Gegensatz zu den anderen figürlichen Darstellungen der Kirche 
nur wenige Farben verwendet werden. Diese Beschränkung erschwert auch die absolut sichere 
Identifizierung einiger Vögel, ist aber den Tierdarstellungen auf den Opus-Sectile-Platten 
(s.u.) sehr áhnlich, die aus demselben Bildregister direkt unterhalb des Daches stammen. Der 
dunkelrote, flachige Hintergrund und das Gelb der Ranke erinnern an die mit Rot und Gold 
bemalten Reliefs der hölzernen Dachbalken des Katharinenklosters 3. 


Mittelschiff: Steinimitationen 


Die Felder mit Opus-Sectile-Imitation 
Die Platten mit Tierdarstellungen (Kat. VILA.) 


Wie sich aus den vier fast vollständig erhaltenen Platten (Abb. 12/5; Taf. 9a/b. 29/30) ersehen 
läßt, bestand dieser Dekor aus einem querrechteckigen Feld mit zwei äußeren Kreisornamen- 
ten, die ein Rechteck mit Tierdarstellung einfaßten. Zwischen Kreisen und Rechtecken waren 
Punkte und Herzen angebracht, das Feld wurde von Voluten und Wellenformen gerahmt. 
Als äußerer Rahmen diente ein roter Streifen. Unterhalb der Kreisornamente befanden sich 
weitere Felder, während bei der Fisch- und der Zebuplatte unterhalb des Rechtecks eindeutig 
jeweils ein Fenstersturz erhalten ist (Taf. 9a. 29a. 30d). Die Gesamtlänge des Rechteckfeldes 
mit Zebu betrug etwa 1,70-1,75 m, die desjenigen mit dem Fisch etwa 1,80 m, und die der 
Pelikanplatte (Taf. 29b) 1,68-1,70 m. Die Breite des Fensters unterhalb des Zebus betrug etwa 
0,58 m. 

Mit Ausnahme der Blöcke 221 und 217 wurden alle zu diesen Bildfeldern gehórenden 
Stücke im Mittelschiff der Kirche gefunden. Der größere Teil der Fragmente befand sich in 
der westlichen Hälfte des Mittelschiffs, Block 52 und 51 wurden am östlichen Ende unter 
der Saulenstellung gefunden. Die Fundlage der Stücke spricht deshalb für eine ehemalige 
Anbringung der Bilder an den Obergaden des Mittelschifis, und es läßt sich annehmen, dab 
die beiden in den Seitenschiffen gefundenen Blócke beim Einsturz der VVande dorthin rollten. 

Durch die Zuordnung der Fragmente aufgrund von Fundorten und Farbunterschieden las- 
sen sich die Fragmente auf mindestens sieben Bildfelder aufteilen. Man kónnte die Platten 
daher auf die Nord- und Südwand (Abb. 25. 27) verteilen. Bestätigen läßt sich diese Vermu- 
tung durch die Richtung, in die die Tiere gewandt sind: der Fisch (Taf. 9a; Kat. VILA.1) ist 
nach links gerichtet, das Zebu (Taf. 29a; Kat. VILA.3), die Pelikane (Taf. 29b; Kat. УП.А.2) und 
das Kaninchen (Taf. 9b; Kat. VILA.4) nach rechts. Die drei letztgenannten wurden auf der 


325 G. FoRsYTH/K. WEITZMANN, The church and fort- GALEY, Das Katharinenkloster auf dem Sinai (Stuttgart 
ress of Justinian (Ann Arbor 1973) Taf. LXVI/LXVU; J. 1988) Abb. 31/3. 
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Nordseite des Mittelschiffs gefunden, der Fisch aber auf der Südseite. Daher kann man anneh- 
men, daß alle Tiere in Richtung auf die Apsis dargestellt waren. Die Aufreihung verschiedener 
Tierarten (Landtiere, Vögel, Fische) könnte vermuten lassen, daß hier eine kosmologische 
Interpretation beabsichtigt vvar “7”. 

Obwohl aus Abu Mina verschiedene Gruppen von Malereifragmenten bekannt sind, die 
Steinimitationen und gemalte Inkrustationszonen zeigen, gibt es doch keine direkte Paralle- 
16527, Die Dekorfelder in Ahbariya stehen allgemein in einer Ornamenttradition Abū Minas, 
sind jedoch in ihrer Komposition einzigartig. 

Gemalte Inkrustationszonen wurden mindestens seit der frühen Kaiserzeit verwendet*. 
Frühe Beispiele einer tatsächlichen Inkrustationsnachahmung sind Malereien des Zweiten 
Stils???, Wie DEUBNER zeigt, beeinflußten sich Malerei und tatsächliche Inkrustation gegen- 
seitig, so daß man nicht die eine Gattung aus der anderen ableiten kann und die in beiden 
auftretenden Formen nicht eindeutig ihren Ursprung in einer der beiden Gattungen haben 9. 

Die Denkmäler der Spätantike zeigen häufig Wandmalereien mit Sockel- und Inkrusta- 
tionsnachahmungen. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um Wände von Privathäusern, 
Kirchen oder Grabräumen handelt***, Eine sehr weit verbreitete Form ist die Darstellung von 
Pilastern oder Säulen, die auf einem schmalen Sockel stehen, eine weitere zeigt hochrecht- 
eckige Platten mit Intarsienrahmen. Über den Kapitellen der Pilaster oder Säulen verläuft oft 
eine Balkenkopizone oder ein Konsolgesims. Diese Form der Inkrustationsmalerei findet sich 
ab dem 3. Jh., Intarsienplatten werden erst ab der spátkonstantinischen Zeit dargestellt??? 

Unter den Denkmälern mit erhaltener Inkrustationsmalerei finden sich hauptsächlich Kir- 
chen aus dem 4. bis 6. Jh., bei denen meistens die Seitenschiffswände bemalt sind”. Viele der 
tatsächlichen Opus-Sectile-Ausstattungen zeigen wie die Malereien eine Sockelzone, auf der 
Pilaster oder Säulen zwischen größeren Platten stehen und von einer Gesimszone abgeschlos- 
sen werden. Jedoch sınd die die Platten trennenden Pilaster oder Säulen oft zu dekorativen 
schmalen Elementen umgeformt, und manchmal durch Kandelaberstreifen ersetzt. Damit 
entsprechen sie eher den Malereien des Zweiten Stils 334. 


926 MAGUIRE aO. Zur Bedeutung des Pelikans allgemein 
SCHILLER II, 148 ff. 

327 Malereien aus einer Privatkapelle am Stadrand 
Abu Minas: M. AspeL-Azız NEGM: Bulletin de la 
Societé d”Archeologie Copte XXXII (1993) 129/35; P. 
GROSSMANN: AA 1995, 39219; M. ABDEL-AzIZ NEGM: Bull- 
SocArchAlex 44 (1991) 226/33; H. WITTE-ORR: BSAC 39 
(2000) 245/9. Die übrigen Malereien Abü Minäs sind noch 
unpubliziert. 

328 O. DEUBNER: RM 54 (1939) 16. Er sieht als Vorlaufer 
dieser Dekorationsweise beispielsweise den »Zonenstil« der 
etruskischen Graber an. Die hellenistischen Wanddekora- 
tionen, wie sie zB. in alexandrinischen Gräbern zu finden 
sind, zeigen nach seiner Meinung (ebd. 18) einen »bunten 
Quaderstil«, der keine Inkrustation, d.h. vorgesetzte Stein- 
platten, nachahmt, sondern die Mehrfarbigkeit der echten 
Wandquader. 

323 Ebd. 181. 

330 Ebd. 40f. 

331 DEICHMANN, Einführung 326 spricht von einer neuen 
Blüte der Inkrustationsmalerei. Das beste Beispiel für die 


Verwendung derselben Malerei für verschiedene Gebäu- 
detypen sind die Wandmalereien in Thessaloniki (Ga- 
leriuspalast; Narthex der älteren Hagia Sophia und ein 
Grab): S.PELEKANIDIS: Akten des VH. Internationalen 
Kongresses für Christliche Archäologie Trier 1965 = Studi 
di Antichità Cristiana 27 (Vatikan 1967) 215/35. 

332 STROCKA: FIE 8,1 (1977) 36, J. KoLLwrrz: Akten des 
VL. Int. Kongresses (s. vorherg. Anm.) 137. Zu Inkrustation 
F. RICKERT, Art. Inkrustation: RAC 18 (1996) 160/79. 

335 DEICHMANN, Einführung 325. 

334 Beispiele für Opus Sectile mit Kandelaberstreifen oder 
dekorativen Zwischenstücken: S.Costanza, Rom, nach 
einer Zeichnung: DEUBNER aO. Abb. 9; Junius-Bassus-Basi- 
lika, Rom, nach der Zeichnung Sangallos: ebd. Abb.5, 
Lateranbaptisterium, Rom: P. ASIMAKOPOULOU-ATZAKA, 
Н теј? opus sectile оту Evroiyia Staxdounon = 
Byzantina Mnemeia 4 (Thessaloniki 1980) Taf. 29, Bapt- 
stenum der Orthodoxen, Ravenna: DEICHMANN, Bauten 
und Mosaiken Taf. 94. 95. 
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Die gemalten Inkrustationen beschränken sich auf zwei einfache Typen: der eine zeigt 
zwischen hellen Säulen oder Pilastern, die auf einer grauen oder anders unauffällig gefärbten 
Sockelzone stehen, mehrfarbige Platten, die sehr häufig entweder nur mehrmals gerahmt oder 
mit einem Rauten-Kreis-Muster versehen sind. Etwas weniger häufig sind Ovale innerhalb der 
rechteckigen Platten. Viele der frühchristlichen Kirchen Griechenlands waren mit diesem Typ 
dekoriert. Der Typ beschränkt sich aber nicht nur auf Griechenland, auch in der Basilika von 
Skhira in Tunesien wurden derartige Wandmalereien gefunden ?? 

Der zweite Typ zeigt etwas breitere oder sogar quadratische Platten, die nicht durch Pilaster 
voneinander getrennt sind, sondern in manchen Fällen mit etwas schmaleren hochrecht- 
eckigen Feldern alternieren. Ein Sockel ist in den meisten Fällen nicht vorhanden, und die 
Zone schließt nach oben hin mit einem schmaleren Band ab. Beispiele für diesen Typ sind 
die unteren Wandzonen des Tetrarchenheiligtums in Luxor, ein Grab in Askalon und die 
Umgangsmalereien von S. Aquilino in Mailand 5. 

Ein anderer Typ ist in den Wandmalereien der Photios-Basilika in Huarte-Apamea erhal- 
ten. Hier sind zwei übereinander sitzende Reihen von Steinplatten imitiert, die durch schmale 
Streifen voneinander getrennt sind. Diese Anordnung ist ansonsten unter den erhaltenen 
Denkmälern nicht bekannt, erinnert aber an die zweireihige Opus-Sectile-Zone des Lateran- 
baptisteriums und an die Dekoration mit mehreren Plattenreihen in der Hagia Sophia nic 

Während die tatsächlichen Opus-Sectile-Ausstattungen sehr unterschiedlich und formen- 
reich sind, beschränkt sich die Inkrustationsmalerei der Spätantike auf wenige Typen. 

Neben der Inkrustationsmalerei in Luxor haben sich in Agypten auch andere Beispiele 
erhalten. Eine Mauerkapelle im Katharinenkloster zeigt den oben beschriebenen Typ der 
Inkrustationsmalerei mit Pfeilern und dazwischen angebrachten Platten ?*. Eine ähnliche 
Komposition befand sich auch in der Kapelle XII in Bawit, hier sind die Pilaster und Kapitelle 
jedoch durch Kandelaber mit Masken ersetzt???. Die meisten Sockelzonen in Bawit zeigen 
aber eine Mischung aus Ornamenten und figürlichen Darstellungen, und nur wenig Stein- 
imitation. Saal Nr. 6 zeigt in quadratischen Feldern Variationen von Kreis-Quadrat-Anord- 
nungen, die schmalen Platten sind einfach gestreift oder mit linglichen Rauten gefüllt. Über 
dieser Zone verläuft ein einfacher Streifen aus kleinen querrechteckigen Platten, die einen 
bunten Stein imitieren sollen. Die nöchste Zone darüber zeigt perspektivisch gemalte Würfel, 
was wohl als Nachklang der Balkenkopfzone anderer Beispiele anzusehen ist%%. Stücke aus 


335 Mastichari, 6. Jh.: A. K. ORLANDOS: AEphem 1966, 77f 
Abb. 74/6; Demetrias: C. BAKHUIZEN/F. GSCHNITZER/CH. 
HaBicHT/P. MARZOLFF, Demetrias V (Bonn 1987) 111. 
116. 141f. 152£. 164. 174. Taf. XX1,1/2; P. MARZOLFF: 


sophie et Lettres CXXXIH (Brüssel 1982) 317: »Au-dessus 
dune plinthe rouge de 0,20m de hauteur qui deborde 
legerement sur la mosaique de sol, le decor consistait en 
panneaux verts et ocre de 0,50 m de hauteur sur 0,80 m de 


Architectura 8 (1978) 16/27, Larisa: STROCKA aO. 37; Ası- 
MAKOPOULOU-ATZAKA aO. Taf. 62: Philippi A, 6.Jh.: ebd. 
Taf. 65. 66a; PELEKANIDIS aO. 22112 (dieser Fall ist eine 
Ausnahme, da die Pilaster zwar breite Basen haben, jedoch 
dann als Zierstreifen ohne Kapitelle dargestellt sind); Dion 
A, 4. [h.: PELEKANIDIS aO. 222f Abb. 16.17, Brauron, 5. Jh.: 
ebd. 222 Abb. 11; Skhira, 4. Jh.: ebd. 224 Abb. 181. 

336 Luxor: ASIMAKOPOULOU-ATZAKA aO. Taf. 55b; Aska- 
lon: ebd. Taf. 55a; Mailand, S. Aquilino: C. BERTELLI: G. A. 
DELLACQUA (Hrsg.), La basilica di San Lorenzo in Milano 
(Mailand 1985) 158f Abb. 165/7. 

337 P. CANIVET: Rayonnement grec. Hommages à Charles 
Delvoye — Université libre de Bruxelles, Faculté de Philo- 


largeur, rangés sur deux registres superposés et séparés par 
une bordure blanche encadrée deux filet noir .. .«; Lateran- 
baptisterium: ASIMAKOPOULOU-ATZAKA AQ. Taf. 29; Hagia 
Sophia: F. Rickert: RAC 18 (1996) 174ff. 

338 G. FoRsYTH/K. WEITZMANN, The church and fortress 
of Justinian (Ann Arbor 1973) 17 Taf. CXXXIV; AsIMAKO- 
POULOU-ATZAKA aO. Taf. 66. 

339 CLÉDAT: MIFAO ХП, 63f Fig. 34. 35; Taf. XXXVIILI; 
ders.: MIFAO 111, Abb. 7. 9. 

340 MASPERO/DRIOTON 20/3 Fig.22 Taf. XV/XX. DRIO- 
TON (ebd. S.VIH) datiert die Malerei auf das 6. oder 7. Jh. 
Weitere Stücke aus Bawit: Kapelle XIX, Südwand: CLEDAT: 
MIFAO XII, Taf. LXXX. LXXXI; Kapelle XXVIII; Pfeiler- 
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Saqqara, jetzt im Koptischen Museum in Kairo, zeigen in kaum noch erkennbarer Imitation 
von Stein Sterne aus verflochtenen Streifen auf hellem Grund oder quadraüsche Abschnitte 
von Flechtbandern**!. Der Hintergrund und das auf ihm Dargestellte sind regelmäßig in 
einem der Grundfarbe entsprechenden Ton getupft. Dies soll wohl einen gefleckten Stein 
imitieren, ist aber sehr stark abstrahiert. 

Inkrustationsmalereien finden sich auch unter den Stücken aus Abū Girgä und "Alam 
Shaltüt im Griechisch-Rómischen Museum in Alexandria ”“” In>Alam Shaltüt sind stark abstra- 
hierte Steinimitationen nur im Bereich der Schwelle zwischen den beiden Ràumen vorhanden 
gewesen. Aufgemalte Dreiecke und Striche sollen eine kristalline Struktur des Steins darstellen. 
In Abü Girgà befanden sich einfache Kombinationen aus schmalen und breiten Marmorplat- 
ten mit unterschiedlicher Aderung unterhalb der figürlichen Darstellungen. Zwei gleichartige 
Platten zeigen eine Kreiskomposition mit in den Kreis eingeschlossenem Vogel, der in Grisaille 
ausgeführt ist. Auch die Tierdarstellungen in den Opus-Sectile-Imitationen in Ahbariya sind 
mit einer sehr beschränkten Palette ausgeführt, es wurden nur Weiß, Schwarz und Grautóne 
sowie Rottöne als Hintergrund verwendet. Der Kreis aus Abü Girgä ist in ein Quadrat gesetzt 
und von Voluten gerahmt, die an diejenigen der Platten aus Abbariya erinnern. Im Vergleich 
sind sie jedoch wesentlich gróber ausgeführt. Am oberen Rand der Bildzone befindet sich 
bei den Stücken aus Abü Girga ein schmaler Streifen mit Kreis- und Akanthusmuster, der 
aufgrund der Färbung als Imitation eines Opus-Sectile-Streifens verstanden werden muß. 

Die sog. Grabeskirche der Mönche von Dayr Abü Fäna war an den Seitenschiffwänden 
mit großen Quadratplatten bemalt, die verschiedene Kreismuster in vielen Farben zeigen. Sie 
erinnern stark an die Quadratplatten aus Saal 6 in Bawit. BUSCHHAUSEN vermutet, daß dieselbe 
Werkstatt in Dayr Abü Fäna, Bawit und Mangabat gearbeitet haben muß, und datiert sie in das 
Cr, 

Die hier aufgeführten ägyptischen Inkrustationsmalereien zeigen vereinfachte Formen und 
die abstrakte Schilderung von Stein, die es nicht mehr zuläßt, eine Imitation von Opus Sectile 
darın zu erkennen. Die gemalte Inkrustation hat sich hier zu einer Zone aus ornamentalen 
Gebilden mit bestimmten Farbnormen entwickelt. Die Inkrustationsmalerei in Ahbariya und 
Abü Minä dagegen ist reich an Formen und steht der Steinimitation recht nah. Wie der 
Wandabschnitt der Westwand (Taf. 10d) zeigte, waren auch die Wände der Kirche von Ahbariya 
im unteren Bereich mit einer gemalten Zone geschmückt, bei der zwischen bunten Pilastern 
auf weißen Basen große grauweiße Marmorplatten saßen. Die Platten waren so dargestellt, 
daß ihre Äderung eine waagerecht laufende Zickzackform ergab. Diese Art der Dekoration 
mit mehreren breiteren Platten zwischen schmalen Pilastern kommt im Bereich Ägyptens 
sonst nur noch im Katharinenkloster vor, und zwar sowohl in der Ausmalung der kleinen 
Kapelle als auch im tatsächlichen Marmor im unteren Bereich der Apsis der Marienkirche?**. 


seite: ebd. Taf. CV. CVH, Saal 5, Ostwand: MASPERO/DRIO- 
TON Taf. XIII. 

341 Saqqara, Raum 773: J. E. QUTBFLL, Excavations at 
Saqqara (1907-08) (Kairo 1909) Taf. XII; A. Bapawy, Cop- 
tic Art and Archaeology. The Art of the Christian Egyptians 
from the Late Antique to the Middle Ages (Cambridge, MA 
1978) Abb. 4. 43, áhnlich auch Bawit, Kapelle VII (CLEDAT: 
MIFAO 111, Abb. 5. 

342 >Alam Shaltüt: A. ADRIANI: Annuaire du Musée gréco- 
romain H (1935/39 [Alexandria 19401) 151/8 Fig. 63. 65. 


ADRIANI 158 datiert die Malerei auf die Mitte des 6.Jh. 
Alam Shaltüt und Abū Ğirga: M. RASSART-DEBERGH: 
Annuaire de l'Institut de Philologie et Histoire orientales 
et slaves (Brüssel 1983) 91/102; ZıB awı 66ff. 

343 H. BUSCHHAUSEN: JbOByz 39 (1989) 255f Fig. 16/8; 
zur Kirche s. auch GROSSMANN, CA 517f. 

944 VVETTZMANN aO. Taf. CIV (Apsis). CXXXVa (Kapelle); 
abstrahiert auch die Sockelzone mit Platten und Pilastern 
aus dem 8.Jh. in Dayr al-Suryän: K. C. INNEMEE/L. VAN 
Rompay: Hugoye 3, 2 (2000) Fig. 2. 
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Bei diesen drei Beispielen ist bemerkenswert, daß einfache schräg geäderte Platten anstelle 
von Intarsienfeldern zwischen die Pilaster gesetzt werden, und daß diese Platten nicht wie 
bei anderen Monumenten mehrfach gerahmt sind?*. Die Gruftkirche der Menasstadt wies 
eine Sockelzone von quadratischen, quer- und hochrechteckigen Platten auf, die an der Ober- 
kante mit einer horizontalen Leiste abschloB: über dieser folgten querrechteckige Platten, 
und darüber befanden sich schmale hochrechteckige Platten. Pilaster waren nur an wenigen 
Stellen eingefügt "7. 

Die gemalte Inkrustationszone der Kirche von Karm al-Ahbariya setzte sich für den Betrach- 
ter im Bereich der Mittelschiffswande mit den Säulen, der Balkenkopfzone, der Gebälkzone 
aus Wellenband und Kymation und schließlich mit den Opus-Sectile-Platten des oberen Wand- 
bereichs fort. Diese Komposition entspricht in ihren allgemeinen Zügen der Wandaufteilung 
von Seitenschiff- und Mittelschiffswänden in Dayr Abt Fana und derjenigen des Hauses H 1/b 
in Ephesos?". 

Die Einzelformen der gemalten Opus-Sectile-Platten in Ahbariya sind in der übrigen Inkru- 
stationsmalerei nicht genau wiederzufinden. Der Wellenrand der Platten ist zwar verwandt 
mit den VVellenrindern der gemalten Ovale anderswo, jedoch ist diese Verwandtschaft eher 
weitläufig. 

Eine engere Verwandtschaft zeigt sich aber zwischen den Platten in Ahbariya und zwei von- 
einander unbhängigen Monumenten: den Opus-Sectile-Platten der Hagia Sophia in Istanbul 
und einem wohl in zweiter Verwendung in den Boden der Kirche in der sog. Villa rustica 
von Hawwariya in der Mareotis eingesetzten Opus-Sectile-Feld 535. In den Pfeilerplatten der 
Hagia Sophia finden sich von Herz und Punkt gerahmte Rechtecke und Kreise, und entlang 
des Rahmens verlaufen Voluten, von denen die in Ahbariya abgeleitet sind. Ein wichtiger 
Unterschied ist jedoch, daß die Platten der Hagia Sophia ein hochrechteckiges Format haben, 
und grundsätzlich nur ein zentrales Feld, also entweder Kreis, Oval oder Rechteck, aber nie 
mehrere Formen zusammen zeigen. Die Rechtecke sind bei den Platten aus Ahbariya und der 
Hagia Sophia doppelt gerahmt, die Randvoluten werden bei beiden zum Kreis hin größer. 
In Ahbariya sind Herzen und Punkte immer vom Rechteck weg nach außen gerichtet, nach 
außen gerichtet sind sie auch auf den Platten der Hagia Sophia. Die Punkte werden an der 
Außenkante der Hagia-Sophia-Platten von zwei Zwickeln gerahint, wie diese sind diejenigen 
von Ahbariya von zwei Zwickeln an der Kreisaußenkontur gerahmt. Die Proportionen sind 
jedoch unterschiedlich, die Rechtecke werden in der Hagia Sophia bis nach außen an den Feld- 
rand fortgesetzt, während die Kreise von Wellen gerahmt sind. In Ahbariya bestimmen die 


345 Mehrfache Rahmung zB. in Ephesos: STROCKA aO. 
Fig. 39. Philippi: ASIMAKOPOULOU-ATZAKA aO. Taf. 65. 66a. 
346 P. GROSSMANN, Abü Mina I. Die Gruftkirche und 
die Gruft = Deutsches Archäologisches Institut Kairo, 
Archäologische Veröffentlichungen 44 (Mainz 1989) 
12174 Plan A. B. 

347 Aba Fana: BUSCHHAUSEN aO. 255. Ephesos: STROCKA 
aO. Abb.4/10. 

348 J. ENGEMANN: JbAC 30 (1987) 174 Taf. 19. Es handelt 
sich um eine Serie von Platten an den Hauptpfeilern, im 
Bereich der Kaisertür und zu Seiten der Apsis. An den 
beiden Westpfeilern finden sich jeweils auf den Nordsei- 
ten und den Südseiten Paare von Platten, an den bei- 


den Ostpfeilern bilden die westlichen Platten (auf Nord- 
und Südseite) ein Paar, die östlichen sind unterschiedlich. 
Neben den Platten mit Kreis oder Quadrat als Mittelele- 
ment finden sich auf den Westpfeilern Ovale mit einge- 
schriebenem Quadrat und schildförmige Elemente, auf 
dem Nordostpfeiler außerdem ein Quadrat mit V-förmig 
angeordneten Voluten, auf dem Südostpfeiler Delphine. 
Vgl. Dumbarton Oaks Photographs Nr. H59.37/H59.56 
und C. MANGO, Hagia Sophia. A Vision for Empires (Istan- 
bul 1997) Taf. 33. 38. 65. 67. 68. 71. 78. Ich danke dem 
Institut von Dumbarton Oaks für den Zugang zu diesen 
Fotografien. 
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Kreise die Höhe des Gesamtfeldes, während die Rechtecke von den horizontal verlaufenden 
Wellen gerahmt werden, und somit kleiner sind. 

Das Opus-Sectile-Feld aus Hawwäriya, von Ropziewicz auf das 5. İh. datiert, zeigt eine 
andere Variante: hier ist das zentrale Rechteck in ein Oval eingesetzt, dieses wird an seinen 
schmalen Seiten von zwei großen, nach außen gerichteten Herzen und Punkten flankiert, 
an den beiden Langseiten von jeweils einem etwas zusammengestauchten Herz. Die Herzen 
bzw. Herzen und Punkte sind von jeweils einer Volute auf jeder Seite umgeben, diese bilden 
gleichzeitig den äußeren Rahmen der Platte**’. Ein großer Unterschied zu den gemalten Plat- 
ten aus Ahbariya liegt in der Farbe dieses Stückes; der Hintergrund ist weiß, die Herzen und 
Voluten bestehen aus »green serpentine«, jedoch weisen die übrigen Platten dieser Fragment- 
gruppe nach RopziEwicz auch einen großen Anteil von rotem Porphyr auf”””. Man erhält 
damit eine Steinwahl (hell, grün und rot), die in den gemalten Platten von Ahbariya sehr 
eindeutig nachgeahmt wurde, wobei der grüne Porphyr in der Malerei durch Schwarz ersetzt 
wurde. Nimmt man RopziEwiczs Platten Nr. 7, 7a, 7b, und 8a und 8b hinzu, so findet sich 
eine Verwandtschaft zwischen den Opus-Sectile-Feldern in Hawwäriya und den Malereien aus 
Ahbariya in der Aufreihung von länglicheren Elementen mit Rechtecken zwischen solchen 
mit einer mehr quadratischen Form und einem darin angebrachten Kreismotiv, und den vom 
Rechteck weg zum Kreis hin gerichteten Herzen und Punkten 5!. Folgern läßt sich aus diesen 
Beobachtungen, daß in Ahbariya eine Opus-Sectile-Komposition imitiert wurde, die anschei- 
nend tatsáchlich in Alexandria existierte, móglicherweise in derselben, aber mit Sicherheit in 
einer nah verwandten Form. 

Die besondere Form der Platten der Hagia Sophia scheint abgesehen von der Platte aus 
Havvvvariya keine Parallele in den uns bekannten Opus-Sectile- Werken zu haben. Andere 
Platten, zB. diejenige mit einem :Flammenrand: sind auch an anderen Orten zu finden, sie 
zeigen auch die Form, die häufig in den gemalten Zonen verwendet wird**. Da RODZIEWICZ 
die Platten in Hawwariya aus Gründen der Baugeschichte auf das 5.Jh. oder früher datiert 
und diejenigen der Hagia Sophia in einem datierten Bau angebracht sind, stellt sich die Frage, 
ob die Platten der Hagia Sophia vielleicht ebenfalls ein älteres alexandrinisches Produkt sind 
und für den Bau importiert wurden”. 


349 M. RODZIEWICZ: Tesserae, Festschrift für Josef Enge- 
mann = JbAC Erg.-Bd. 18 (Münster 1991) 208/14 Fig. 5. 
350 Ebd. 211. In Fig.5 ist dieser Stein als mit kleinen 
Fleckchen versehen dargestellt. Vgl. G. BoRGHIN! (Hrsg.), 
Marmi antichi (Rom 1989) 276 Nr. 118 (»Porfido Serpen- 
tino Nero«). 279f Nr. 121 (Lapis Lacedaemonicus). 

351 RODZTEVVICZ aO. be Ai Der Streifen mit Kreis- und 
Herzplatten scheint auch in der Originalanbringung zu 
dem daneben- (im Original darunter- ?)liegenden groBen 
Feld mit Kreis und den beiden pilasterartigen schmalen 
Feldern mit Thyrsoi gehórt zu haben. 

352 In Opus Sectile: Ravenna, Baptisterium der Orthodo- 
xen: DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 94; Hagia 
Sophia: A. TERRY: DOP 40 (1986) 160f. Gemalt: Basilika 
von Mastichari auf Kos: ORLANDOS: AEphem 1966, 77f 
Abb. 74/6; Larisa: ASIMAKOPOULOU-ATZAKA aO. Taf. 62b. 
Platte Nr. 2 in Havvvvariya zeigt einen verwandten und 
haufigen Typ mit Voluten entlang einer langgezogenen 


Rhombe: Ropziewicz aO. Fig. 4,2; vgl. PELEKANIDIS aO. 
Taf. CXIX Abb. 14. 

353 Interessantervveise zeigt ein im Bereich des Bades Fin 
Antiochia gefundenes Mosaikfragment dieselben Wellen 
und Voluten. Auf diesem Fußbodenfragment sind in einem 
dunkleren Ton auf hellem Hintergrund etwa zwei Drittel 
einer größeren Randvolute und daneben fast vollständig 
eine Randwelle zu sehen. Beide haben wie manche Bei- 
spiele in Ahbariya einen helleren Fleck im Zwickel und 
sind außerdem durch eine zusätzliche weiße Linie entlang 
des Randes geschmückt. Auf der anderen Seite der Volute 
ist die Ecke des Mosaiks mit einer hellen, dunkel gerahm- 
ten Fläche verziert. — Es scheint, daß weiter nach rechts 
eine weitere Volute ansetzte, da die Randlinie hier entspre- 
chend der anderen Kante verläuft. Da am Bruchrand des 
Mosaiks im Eckbereich ein ovaler, spitz zulaufender dunk- 
lerer Fleck zu sehen ist, läßt sich vermuten, daß auch hier 
die Ecke mit einem Ornament (Herz?) geschmückt war. 
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Die einzelnen Ornamentplatten 


Außer den oben beschriebenen Stücken sind unter den Fragmenten aus Ahbariya mindestens 
zwei weitere zu finden, die ähnliche dekorative Platten darstellten (Abb. 16f; Taf. 1. 31a. 31c; 
Kat. VILB.1, 2). Sieunterscheiden sich jedoch durch ihre Grófe und das Fehlen von figürlichen 
Elementen von den oben beschriebenen und werden hier deshalb gesondert behandelt. Die 
Komposition der Platten ist gleich: in einem hochrechteckigen Feld befindet sich ein Kreis, 
das Rechteck hat einen Volutenrahmen, in den Ecken befinden sich nach auDen gerichtete 
Herzen und Punkte. Eine vergleichbare Feldform findet sich in den beiden Platten rechts und 
links der Kaisertür in der Hagia Sophia. Nah verwandt aber gróber ausgeführt, sind auch die 
beiden Quadratplatten aus Abi Girga mit einem in einen Kreis eingesetzten Vogel", 

Die Fragmente zeigen außerdem Muster, die auch anderswo zu finden sind. Ein Faltstern 
(Abb. 17; Taf. 31a. c) ist bei den Kreisornamenten der Malerei in Bawit, Saal 6, zu finden °. Die 
Malereien in einem Grab bei Askalon zeigen den laufenden Hund (vgl. Taf. 1) als Bestandteil 
eines Kreises und einen Kreis mit einem Faltstern °°. 

Block 49 (Taf. 31c) zeigt Ansätze von Nachbarfeldern; leider ist von dem Feld rechts zu wenig 
erhalten, so daB man über seinen Charakter keine Aussage machen kann. Wenn man dieses 
Fragment aber entsprechend Block 25 (Abb. 16; Taf. 1) unterhalb eines Fensters anordnet so 
gehórte die grüne Fláche zu einem rechts anschlieBenden Bild, wáhrend das Feld links davon 
als Fläche direkt unterhalb der Fensterbank verstanden werden muß. Die Arkaden unterhalb 
des horizontalen gebundenen Palmblattstreifens sollten dann zu der Gebälkzone gehören, die 
unterhalb des Jesajabildes mit Wellenband und Kymation dekoriert ist. 


Die Seitenschiffe: Figürliche Darstellungen 


Die unterschiedlichen Fundorte der im Katalog beschriebenen Fragmente zeigen, daß dieselbe 
Dekoration fast überall in den beiden Seitenschiffen und im westlichen Umgang zu finden 
war. Eine Ausnahme sind wenige Stücke aus dem Nordschiff (Taf. 33d. 34e), die zu einem oder 
mehreren Bildern gehörten. Eines davon war mit einem breiten roten Rahmen versehen und 
zeigte auf rosa Hintergrund die Füße einer auf dem Kopf stehenden Figur (Kat. VIIL.9), ein 
zweites (Kat. VIII. 10) scheint zu der Darstellung eines Engels zu gehören, der in der Beischrift 
identifiziert wurde. 


Das Fragment gehórte zu einem Boden, der etwas höher — schriebenem Kreis und Voluten- und Wellenmuster ent- 


als derjenige des Bades selbst lag. CAMPBELL läßt aufgrund 
dessen eine Datierung offen, weist jedoch darauf hin, daß 
dieses Fragment höher lag und daß es, falls es aus derselben 
Zeit wie der Badboden stammt, durch Stufen von diesem 
getrennt gewesen sein müßte. Das Bad selbst wird durch 
eine Inschrift auf die Zeit zwischen 526 und 540 datiert, das 
Mosaikfragment ist daher entweder ebenfalls so oder in 
eine spätere Zeit zu datieren. Das Fragment gehörte nach 
CAMPBELLS Fig. 20d zu einem Fußboden, der durch eine 
Anzahl von quadratischen Feldern geschmückt war. Eines 
dieser Felder zeigte einen Kreis mit einem Fächermuster (7) 
und in den vier Ecken des Quadrats Ornamente. Das Frag- 
ment war also ebenfalls Teil eines Quadrates, mit einge- 


lang der Ränder. Mit einer solchen Komposition würde es 
den unten beschriebenen Einzelplatten aus Ahbariya sehr 
nahestehen. SH. CAMPBELL, The Mosaics of Antioch = Sub- 
sidia Mediaevalia 15 (Toronto 1988) 50 Nr. 20d u Taf. 158, 
D. Levi, Antioch Mosaic Pavements I (Princeton 1947) 
266£ H Taf. GLXc. 

354 Hagia Sophia: Dumbarton Oaks Negative Nr. H59.38 
und H59.37; Manco aO. Taf.67f. Aba Girga: E. BREC- 
CIA: Rapport sur la Marche de Musée en 1912 (Alexandria 
1912) Taf. II. 

355 MASPERO/DRIOTON Taf. XVIIb. XVIIId. 

356 ASIMAKOPOULOU-ATZAKA aO. Taf. 55a. 55b. 
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Da ein Teil des Kreuzes (Abb. 18; Kat. VIIL6) im Ostende des Südschiffs gefunden wurde, 
muß es entweder an der südlichen oder an der östlichen Wand des Seitenschifis gesessen 
haben. Die anderen Teile kommen aus dem mittleren Bereich des nördlichen Seitenschiffs, 
da ein anderer Fundzettel für diese Fragmente vorliegt. In diesem Fall würde es sich um die 
Reste zweier gleicher Kreuze handeln. MÜLLER-WIENER fand die Fragmente des grüngelben 
Gewands (Taf. 33a; Kat. У1П.4.Ы) und Teile eines Kachelmusterstreifens im Raubloch von 
1966. Das Raubloch lag nach seiner Skizze direkt in der nordwestlichen Ecke des Mittel- 
schiffs, zwischen dem nördlichen Eckpfeiler und den benachbarten Säulen nach Westen und 
Süden hin*?”. Da die Nimben der Heiligen sehr dicht unter dem oberen Wandende ansetzen, 
können sie nicht an einer hohen Wand (zB. den Obergaden des Mittelschiffs) angebracht 
gewesen sein. Wie die Kosmasdarstellung (Kat. VIIL1) zeigt, war unterhalb der Heiligenzone 
ein Streifen mit einem gemalten Kachelmuster dargestellt, das ein kleinteiliges Opus Sectile 
imitiert (Taf. 8; Abb. 28). Die Abdrücke von Lehmziegeln weisen außerdem auf eine Herkunft 
von den Seitenschiffswanden hin. 

Dargestellt waren an den Seitenschiffswänden und im westlichen Umgang also eine Reihe 
von frontal stehenden Heiligen, mit zT. erhobenen Händen und Namensbeischriften. Sie stan- 
den vor einem weißen Hintergrund mit stilisierten rotblühenden Pflanzen. Hin und wieder 
scheint ein Tier eingefügt gewesen zu sein (Taf. 33a. c; Kat. VIII.5a/c), und an zwei verschie- 
denen Stellen befanden sich Bilder von goldenen, gemmenbesetzten Kreuzen. 

Das Kreuz mit »tropfenfórmigen Enden« (Abb. 18) wird seit theodosianischer Zeit darge- 
stellt. Als Gemmenkreuz mit geschweiften Enden ist es seit Ende des 4. Jh. Symbol für den Sieg 
Christi und weit verbreitet??®. Oft wird es auch mit Pendilien, meist A und W, versehen. Sel- 
tener sind dagegen die Darstellungen von Gemmenkreuzen mit Goldkettchen, die zwischen 
den Armen gespannt werden, und an denen Edelsteinpendilien hängen. Das nächstliegende 
Beispiel für ein solches Kreuz und auch in seiner Farbgebung verwandt mit dem Kreuz aus 
Ahbariya ist dasjenige in einer Kapelle in der Südmauer des Katharinenklosters am Sinai??? 
Wie in Ahbariya sind hier die rund gefaßten Edelsteine rot, die eckig gefaßten und die Steine 
an den Kreuzenden grün, die Edelsteine auf den Kreuzarmen sind ebenfalls durch je zwei 
Perlen voneinander getrennt. Der grüne Pendilienstein ist jedoch quadratisch. Das Kreuz und 
die Ketten sind blaugrau und grün konturiert. VVETTZMANN datiert die Ausmalung der Kapelle 
aufgrund der Verwandtschaft der gemalten Marmorinkrustation mit dem echten Marmor in 
der Apsis der Kirche auf das 6.Jh?9?. Die nahe Verwandtschaft der beiden Kreuze im Kathari- 
nenkloster und aus Ahbariya zeigt, daß sie zeitlich nicht weit voneinander entfernt entstanden. 
Ein ähnliches Kreuz findet sich auch in einem Graffito in Kom el-Dikka in Alexandria, ist dort 
aber nicht detailliert ausgeführt?! 


357 MÜLLER-WIENER: MDIK 22 (1967) 224: 5... ließ sich 
das untere Viertel einer etwas unterlebensgroßen Gewand- 
figur zusammensetzen, die über einem Rosettenfries steht 
und seitlich vielleicht von einem Tier (?, links) und einer 
anderen, vielleicht unbekleideten Figur (rechts) flankiert 
wird. Anschlußstücke waren bisher nicht zu finden, können 
aber noch unter den Trümmern einer umgestürzten 
Lehmziegelwand stecken ...«; ders, Handschrift. Noti- 
zen 2 in bezug auf die Skizze und das darin eingetragene 
Raubloch: »Hier ... Fund der ... gelben Figur mit Roset- 
tenfries darunter ...«. 


958 E. DINKLER, Das Apsismosaik von S.Apollinare in 
Classe — Wiss. Abh. d. Arbeitsgem. f. Forschung d. Landes 
NRW 29 (Opladen 1964) 71; E. DINKLER/E. DINKLER-VON 
SCHUBERT, Art. Kreuz: LCI H (1970) 570. 

359 Ebd. 576, WEITZMANN aO. 17 Taf. CXXXIVb. Zur 
Datierung vgl. P. GROSSMANN: AA 1988, 545 Abb. 4. 

360 WEITZMANN aO. 17. 

361 M. Ropzırwicz, Alexandrie HI. Les habitations 
romaines tardives d'Alexandrie à la lumiere des fouilles 
polonaises à Kom el-Dikka (Warszawa 1984) 210 Fig. 240. 
24]. 
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Drei weitere, nebeneinander angeordnete Kreuze sind, von breiten »Lichtreifen: gerahmt, 
in der Kapelle der 40 Märtyrer bei S. Maria Antiqua in Rom dargestellt. DE GRÜNEISEN datiert 
die Kreuze in das 6.]h., die Datierung VVıLPERTs in die 2. Hälfte des 8.Jh. ist aber wohl die 
richtigere”””. Auch hier handelt es sich um Gemmenkreuze mit geschweiften Enden und Edel- 
steinen an den Spitzen der Enden. Vom Querarm hängen auf beiden Seiten je drei Pendilien 
herab, die mittlere ist länger und mit einem Buchstaben geschmückt, der als aus Golddraht 
gefertigt dargestellt ist (links A, rechts W). Die mittlere Pendilie ist durch Goldkettchen mit 
den Aufhängungen der beiden äußeren verbunden. In der Mitte des Kreuzes sitzt eine Scheibe 
mit der Büste Christi, an den vier Enden der Kreuze sind außerdem goldene Kugeln mit einer 
halbkreisförmigen Rahmung dargestellt. Zwei Goldkettchen verbinden die Enden des Quer- 
arms mit dem oberen Ende des Kreuzes, an ihnen hängen jeweils drei Pendilien. Die Steine 
sind rot und blau. Die Kettchen sind in diesem Fall mit unterschiedlicher Gliederform darge- 
stellt, das mittlere Kreuz hat gedrehte Kettchen, während die beiden äußeren mit Kettchen in 
Perlstabform geschmückt sind. Unter den Füßen der Kreuze sind jeweils zwei schmale Pflan- 
zen dargestellt, am oberen Bildrand hängen insgesamt vier Kronen zwischen den Lichtreifen. 
Unterhalb der Lichtreifen waren ein Lämmer- und ein Pfauenpaar dargestellt. 

Ein weiteres gleichartiges Kreuz befand sich in S. Maria Antiqua, in der unteren Zone der 
VVand “5. Es ist etwas einfacher geschmückt als die drei Kreuze aus der Kapelle der 40 Märtyrer, 
zeigt jedoch ähnliche Züge. Die vier Enden sind mit roten, blau gerahmten Kugeln versehen, 
an den Querarmen hängen auf jeder Seite eine Pendilie mit blauen Edelsteinen, und an 
den Kettchen zwischen den beiden Enden des Querarms und dem oberen Ende hängen 
je zwei Pendilien, deren Steine ebenfalls blau sind. Umgeben ist dieses Kreuz von den vier 
Buchstabengruppen IC XC NI Ka, »Jesus Christus siegt«. 

Dies sind die wenigen Beispiele von kettchenverzierten Kreuzen, die außerhalb Agyp- 
tens zu finden sind565, Sie sind aber in Ägypten und in einer Variante auch in Nubien in 
fast jedem größeren Malereikomplex erhalten. Fine stark stilisierte Darstellung eines solchen 
Kreuzes befand sich in Kapelle 1888 in Saqqara. Obwohl die Kreuzarme hier nur aus Edel- 
steinen zu bestehen scheinen, sind sie im oberen Bereich mit Kettchen verziert, die etwas 
bogenfórmig verlaufen. Die herabhángenden Pendilien liegen hier diagonal zu den Ketten. 
Aus dem Kreuzesfuß wachsen Zweige heraus. Oben neben dem Längsbalken ist tc xc zu lesen. 
An der Südwand von Kammer 709 waren drei Kreuze nebeneinander, zwischen Báumen, 


teten Gebilde sind jeweils ein Pendilienpaar und dem 
Buchstaben A bzw. & und Kettchen dazwischen. Die 
als Palmenpaar gedeuteten Gebilde erweisen sich, wenn 
man das Foto umdreht, als Falten eines hinter dem Kreuz 


362 J. WILPERT, Die Römischen Mosaiken und Malereien 
der kirchlichen Bauten vom IV.-XIII. Jh. IV (Freiburg 
1916) Taf. 200 (2. Hälfte 8.Jh.); W. DE GRÜNEISEN: Bulle- 
tino della Società Filologica Romana 8 Fig. X; A. LIPINSKY: 


Felix Ravenna 30 (1960) 25f. 

368 VVILPERT aO. Taf. 165 (»von 705«); W. DE GRÜNEISEN, 
Sainte Marie Antique (Rom 1904) Fig. 127. 

364 Áhnlich, jedoch ohne Golddráhte, sind die Kreuze im 
Baptisterium der Pontianus-Katakombe: R. FARrOLI, Pit- 
ture di epoca tarda nelle catacombe romane (Ravenna 
1963) Fig. 7. 8. Fig. 8 ist auf den Kopf gedreht, die von 
FARIOLI 22 als Blumen auf gestrichelten Stengeln gedeu- 


hängenden Stoffes mit Ornamenten. Das in Fig.7 abge- 
bildete Kreuz (nach WILPERT) muß ein weiteres, an ande- 
rer Stelle angebrachtes sein. Vgl. C. CECCHELLI, Il trionfo 
della croce. La croce e i santi segni prima e dopo Costan- 
tino (Rom 1954) 142 Fig. 80: hier wird dasselbe Kreuz als in 
einem Garten zwischen Palmengruppen stehend beschrie- 
ben. Vgl. auch die Kreuze in der Gaudiosus-Katakombe in 
Neapel: A. Вилиссг RACr XI (1934) 73/118 Fig. 6. 7. 8. 
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dargestellt 365, Die Ketten sind hier ebenfalls zu Bogenformen stilisiert, die Pendilien stehen 
schräg ab. 

Sehr stilisierte Kreuze mit Goldkettchen finden sich in den Wandmalereien der Kellia. Sie 
zeigen wie das Kreuz aus Ahbariya Ketten nicht nur im oberen, sondern auch im unteren Teil 
des Kreuzes “65. 

Fin gleichartiges Kreuz befand sich in Qubbet el-Hawa*®’. Auch in koptischen Handschrif- 
ten finden sich entsprechende Kreuzdarstellungen, so zB. in den beiden Handschriften in New 
York 965, 

Dem Kreuz in Ahbariya ähnliche Kreuze sind auch unter den Wandmalereien Nubiens zu 
finden. So zeigt die Südkapelle der Kathedrale in Faras ein mit Ketten geschmücktes Kreuz. 
An den Kettchen hängen Glocken. Das Kreuz steht auf dem Schädel Adams und weist in der 
Vierung eine quadratische Platte mit der Büste Christi und in den vier Ecken der Vierung die 
vier Wesen auf. Die Balkenenden sind mit Zweigen verziert***. Zwei weitere Kreuze befanden 
sich im nördlichen Vorraum der Kathedrale, beide hatten ebenfalls große Maße. Beide stehen 
auf dem Schädel Adams und werden links und rechts von einem »dreigeteilten Ölbaumzweig 
in Grün und Rot mit roten Früchten« gerahmt???, Die Ketten sind an trapezförmigen Haken 
befestigt, an ihnen hängen Glóckchen. Über die vier ursprünglichen Ketten wurden zusätzliche 
Ketten gelegt, um den Evangelistensymbolen einen Rahmen zu geben. Weitere Kreuze dieser 
Art befanden sich in Abdallah Nirgi und Tanit. 

Die Kreuze Nubiens unterscheiden sich in ihrer Aussage von denjenigen Ägyptens. Wäh- 
rend die ägyptischen Malereien grundsätzlich gemalte Imitationen von wertvollen Gold- 
schmiedearbeiten zeigen, sind die Kreuze in den Malereien Nubiens zwar auch Imitationen, 
haben aber außerdem eine theologische Bedeutung, die van MOORSEL wegen der Darstellurig 
in der Kreuzvierung mit dem Begriff »Kreuztheophanie« umschreibt. DINKLER änderte diesen 
Begriff in »eschatologisches Theophaniekreuz« um, da seiner Meinung nach hier vor allem 
ein Hinweis auf das Weltgericht beabsichtigt war?”!. Die Gemmenkreuze Ägyptens sind aber, 
wie oben beschrieben, als Triumphkreuze zu verstehen. Die Glöckchen der nubischen Kreuze 
haben sicherlich einen apotropäischen Charakter*”?. 


365 P. VAN MOORSEL: C. ANDRESEN/G. KLEIN (Hrsg.), 
Theologia crucis - Signum crucis, Festschrift für E. Dink- 
ler zum 70. Geburtstag (Tübingen 1979) 414 Taf. 19,1; J. 
E. QuiBELL, Excavations at Saqqara (1908/09, 1909/10). 
The Monastery of Apa Jeremias (Kairo 1912) 27 Taf. 26,5; 
M. RassART-DEBERGH: ActaA ArtHist IX (1981) 57 Fig. 52 
Fig. 22 Taf. ХПа. 

366 Le site monastique des Kellia (Basse-Egypte). Recher- 
ches des années 1981-1983. Mission Suisse d'Archéologie 
Copte de l'Université de Geneve sous la direction de R. 
KASSER (Louvain 1984) Fig. 16/8. 20; A. Bapawy, Cop- 
tic Art and Archaeology. The Art of the Chrıstian Egyp- 
tians from the Late Antique to the Middle Ages (Cam- 
bridge 1978) Fig. 2.7a, M. RASSART-DEBERGH: M. KRAUSE 
(Hrsg.), Nubische Studien, Tagungsakten der 5. Interna- 
tionalen Konferenz der İnternational Society for Nubian 
Studies Heidelberg 1982 (Mainz 1986) 363/6; Les Rellia. 
Eremitages coptes en Basse-Egypte (Genf 1989) Fig. 53. 66; 
A. LEIBUNDGUT: R. GUNDLACH/M. Kropp/A. LEIBUND- 


GUT (Hrsg.), Der Sudan in Vergangenheit und Gegenwart 
(Frankfurt 1996) 151 Abb. 2. 

367 J. Leroy, Les manuscrits coptes et coptes-Arabes 
illustrés — Institut Francais d'Archéologie de Beyrouth, 
Bibliotheque Archéologique et Historique XCVI (Paris 
1974) 57/61 Fig.3. 

368 New York, Pierpont Morgan Library, M 586 und 
M 516; ebd. Taf. 3. 

369 K. MICHALOWSKI, Faras. Die Kathedrale aus dem Wü- 
stensand (Einsiedeln 1967) 124 Taf. 44; 11. Th. Ein weiteres 
Kreuz befand sich im Bischofssaal der Kathedrale: P. VAN 
MooRSEL: BABesch 47 (1972) 126 Abb. 10. 

370 MICHALOWSKI aO. 161f Taf. 87/9; 11.Jh.; LEIBUNDGUT 
aO. 151 Abb. 1. 

371 VAN MOORSEL aO. 129; E. DINKLER: K. MICHALOWSKI 
(Hrsg), Nubia. Recentes recherches, Actes du Colloque 
Nubiologique Internationale (Warszawa 1975) 25. 

372 Ebd. 260. 
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Zu den Darstellungen dieser Kreuze, auch denen aus Ahbariya, läßt sich mit den Worten 
VAN MOORSELs folgendes feststellen: »Was Ort und Stelle betrifft, wo man die Komposition zu 
malen pflegte, wäre zu sagen, daß sie niemals in einer Apsis, niemals in einem Hauptschiff, 
aber immer in Nebenschiffen und Nebenräumen, ... gefunden worden ist ...«973 Aus die- 
ser Feststellung schließt er, daß die Darstellungen der Kreuztheophanie, aber auch die von 
Gemmenkreuzen an anderen Orten als der Apsis nicht als das Zeichen des Menschensoh- 
nes interpretiert werden können. Stattdessen betrachtet er sie als »Devotionalien«. Für eine 
solche Interpretation spricht nach seiner Meinung auch die Verzierung mit Girlanden und 
Glóckchen*”*. Auf die Verwandtschaft dieser Art von Kreuzdarstellung mit den tatsächlichen 
Kreuzen derselben Zeit hat auch LrrinskY hingewiesen”. 

Fin solches Kreuz wie die hier vorgestellten hat aber sicherlich erst in zweiter Linie die 
Bedeutung einer Devotionalie. So zeigen zB. die Kreuze in der Kapelle der 40 Märtyrer eine 
Büste Christi in der Vierung, was an das Kreuz in der Apsis von S. Apollinare in Classe 
erinnert3/5. Das Kreuz im Katharinenkloster hat sicherlich auch eine eschatologische Bedeu- 
tung, da es in der Apsis der kleinen Kapelle dargestellt ist. 

Das Kreuz in S. Maria Antiqua und die Kreuze in der Kapelle der 40 Märtyrer haben außer 
dem reichen Schmuck einen Dekor von Kugeln an jedem Ende der Arme. DE GRÜNEISEN führt 
diesen Kreuztyp auf ein tatsächlich auf dem Forum Constantini in Konstantinopel stehendes 
Monumentalkreuz zurück und stellt außerdem fest, daß dieser Typ erst in justinianischer 
Zeit auf Münzen auftritt. Dieses Kreuz soll außerdem nach seiner Meinung mit eisernen 
Ketten gesichert gewesen sein, wobei diese Ketten als Vorbild für die Goldkettchen der oben 
aufgeführten Darstellungen gedient hátten*””. Die Erklärung der Goldkettchen als Teil der 
Votivkreuze aus einem Vergleich mit der zeitgenössischen Metallarbeit ist jedoch vorzuziehen. 

Die frühesten erhaltenen Beispiele für gemalte Kreuze dieser Art sind diejenigen im Katha- 
rinenkloster und aus Ahbariya. Vor dem 6.Jh. ist dieser Kreuztyp anscheinend unbekannt, 
erscheint aber in späterer Zeit nicht nur häufig in Ägypten, sondern auch in Rom. Da das 
Kreuz aus Ahbariya neben den Heiligenfiguren und Tieren auf einem gelben Bodenstreifen 
zwischen Pflanzen dargestellt war, kann es auch hier eine weitere Bedeutung als die einer 
Devotionalie gehabt haben. VAN MOORSEL stellt fest, daß die Theophaniekreuze Nubiens 
innerhalb einer Gruppe von »Volksheiligen« dargestellt werden, und behält die Deutung der 
Kreuze als Devotionalien bei*”*. Die aus den Beischriften bekannten Heiligen der Bildzone in 
Ahbariya waren Kosmas (Taf. 32c), Dan(iel), (Ma)ria (Abb. 19) und Anr... (Taf. 324) 379 Bei den 


373 VAN MOORSEL aO. 132. 

374 Ebd. 133. 

375 LIPINSKY aO. 2699. 

376 E. DINKLER, Das Apsismosaik von S. Apollinare in 


Kannelopoulos zeigt neben den geschweiften und durch 
Scheiben betonten Enden noch die Befestigungslöcher für 
Pendilien, wie sie das gemalte Kreuz von Ahbariya auch 
hatte: H. C. Evans/W. D. WixoM, The Glory of Byzan- 


Classe = Wiss. Abh. d. Arbeitsgem. f. Forschung d. Lan- 
des NRW 29 (Opladen 1964) 64f Taf. VII, VELMANS 16 
Take. 

377 W. DE GRÜNEISEN: Bulletino della Societa Filologica 
Romana 8 (1908) 24f. Das ex-voto-Kreuz Konstantins, das 
auf einer Basis stehend dargestellt wird, wurde von Tibe- 
rius auf Münzen etwa um 578 eingeführt: L. BRUBAKER: P. 
MAGDALINO, New Constantines. The rhythm of imperial 
renewal in Byzantium, 4th-13th cent. (Aldershot 1994) 
1415. Da unser Kreuz aber nicht auf einer Basis stand, 
kann es sich hier nicht um eine solche Darstellung handeln. 
— Das mittelbyzantinische Prozessionskreuz des Museums 


tium (New York 1997) 58 Nr. 22. Das Kreuz in der Samm- 
lung Ortiz hat Löcher an den Enden aller Kreuzarme, so 
daß man sich hier die gespannten Goldkettchen vorstellen 
kann: ebd. 66 Nr. 27. 

378 VAN MOORSEL aO. 133. 

379 Ein Name mit der Gruppe avo... am Anfang ist bei F. 
PREISIGKE, Namenbuch (Heidelberg 1922) nicht zu finden. 
Nach D. FORABOSCHI, Onomasticon alterum papyrologi- 
cum. Supplemento al Namenbuch di F. Preisigke = Testi e 
Documenti per lo studio dell'Antichita XVI (Mailand 1971) 
35 ist im Papyrus BGU 1459 aus ptolemäischer Zeit ein 
" Амрас̧ erwähnt. 
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Tieren handelt es sich um ein Rind (Kat. VIIL5.a), ein Kaninchen (Taf. 33c; Kat. VIII.5.b) und 
mindestens ein weiteres Tier, von dem nur ein Hinterbein erhalten ist, das sich aber als das 
Hinterbein eines Mitglieds der Katzenfamilie deuten läßt (Löwe oder Panther; Kat. VII.5.c). 
Falls mit dem Daniel die alttestamentliche Person gemeint ist, könnte man natürlich anneh- 
men, daß es sich um einen der beiden Löwen handelt, die ihn flankieren. 

Die nika-Inschrift (Abb. 19; Kat. УПП.8.с) läßt sich außer zu CTAYPOC nıka auch zu der 
oben erwähnten Inschrift aus S.Maria Antiqua ergänzen und gehört in beiden Fällen zum 
Kreuz. 

Eine ähnliche Reihe von Figuren zwischen Pflanzen findet sich an der Westwand des Nar- 
thex von Dayr Abū Hinnis**°. Die durch noch erhaltene Namensbeischriften bekannten Hei- 
ligen sind Kosmas, Damian, Domitian, Arsenios, Makarios und eventuell Apa Schenute. Eine 
solche Gruppierung läßt erkennen, daß es sich tatsächlich um die am meisten verehrten Hei- 
ligen, die »Volksheiligen«, handelt. Da der untere Teil der Wandmalerei in Dayr Abu Hinnis 
fehlt, ist nicht mehr zu erkennen, ob auch diese Heiligen von Tieren begleitet waren. Statt der 
hohen Pflanzen mit roten Blüten, die sich in Ahbariya fanden, sind hier jeweils zwei kleine 
Bäume zwischen die Figuren gesetzt”. 

Aus der Aufzählung der Tierarten und der Namen in Ahbariya ergibt sich keine weitere 
Deutung, außer daß es sich hier um die »Volksheiligen« handelt, die man besonders gerne 
anrief. So könnte man das Kreuz in diesem Zusammenhang vielleicht so deuten, daß es auch 
wie die mit ihm dargestellten Heiligen eine helfende oder schützende Funktion haben, oder 
ein stellvertretendes Symbol für Christus, ebenfalls in der Rolle des Beschützers, sein sollte. 
Ob es darüber hinaus als Devotionalie zu verstehen ist, läßt sich ohne Kenntnis des oder der 
Stifter der Malereien nicht feststellen. | 


Die Seitenschiffe: Steinimitationen 
Ausschnitte aus Kachelmuster (vgl. Kat. VIIL1) 


Zwischen der Zone der figürlichen Darstellungen der Seitenschiffswande (Abb. 28; Taf. 8) und 
den unten angebrachten Imitationen von Marmorplatten verlief ein Streifen, auf dem ein 
kleinteiliges Opus Sectile nachgeahmt war. Dies stellte ein Kachelmuster aus roten Dreiecken, 
schwarzen Rauten und grauen Quadraten dar, im Inneren befand sich jeweils eine mit roten 
Linien ausgeführte Blüte. Wieviele Register des Musters übereinander angeordnet waren, labt 
sich leider nicht mehr ermitteln. 

Die Farben der verschiedenen geometrischen Formen sind als Imitation von unterschiedli- 
chen Steinarten zu verstehen. Beispiele für das gleiche Muster finden sich im Baptisterium der 
Kirche von Ahbariya (Taf. 12d), in der oben erwähnten Mauerkapelle des Katharinenklosters 


380 CLÉDAT: BIFAO II, 50ff. Das auf S.51 wiedergegebene 
Fragment des Namens der elften Figur (...cen... Te) könnte 
sich zu Schenute ergänzen lassen. Nach CLEpaTs Meinung 
sollte mit Domitios ein Bischof Domitian gemeint gewesen 
sein; er gibt einen Bischof unter Justinian (507) und Domi- 
tian von Mytilene (um 602 gestorben) an, um damit eine 
Datierung auf das 7. Jh. zu erhalten; VAN LooN/DELATTRE; 
Z1BAWI Abb. 64f, THIERRY 5/7 Abb. 33. 


381 Die Reihen von Figuren in den Kapellen von 
Bawit bestehen meist aus einer Mischung von verehrten 
Mönchen, Klosteroberen, Lokalheiligen, und biblischen 
Figuren. Die Verwandtschaft zwischen den Personenrei- 
hen in Ahbariya und denjenigen von Bawit und auch Teb- 
tunis findet sich eher in der gleichartigen Darstellungs- 
weise, einer Aufreihung von einzeln stehenden Figuren auf 
weißem Hintergrund und wenigen Pflanzen. Zu Tebtunis: 
C. C. WALTERS: JEA 75 (1989) 191/208. 
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und in Bawit, sowohl in Kapelle VII als auch in einer wesentlich ausführlicheren Form in der 


Nordkirche***. Die Bemalung im Baptisterium von Ahbariya zeigte abwechselnd achtblättrige 
und vierbláttrige Blüten. 


Imitierte Marmorvertäfelung 


Im Katalogabschnitt IX. A/B werden die in situ gefundenen Malereien und die Fragmente mit 
Marmorimitation aufgelistet. Die Sockelzone der Seitenschiffe, die beiden L-förmigen Pfeiler 
des Mittelschifis (Taf. 12a) und ein großer Teil der Säulen (Taf. 9d) waren mit Marmorimitatio- 
nen bemalt. Die Sockelzone der Seitenschiffe zeigte gemalte Marmorplatten, durch gemalte 
Pilaster getrennt (Taf. 9c). Diese waren als aus einer anderen Steinart hergestellt gemeint und 
waren mit gemalten Kapitellen (Taf. 10c; 13c. d) versehen. Dieses Dekorationssystem entspricht 
den oben aufgeführten Beispielen der Spatantike. 

In Abschnitt IX.C des Katalogs sind Fragmente weiterer Ornamentflächen beschrieben, 
die nicht zu den Marmorimitationen gerechnet werden kónnen, jedoch zur Ausstattung der 
Kirche am Karm al-Ahbariya gehórten. Das Baptisterium war nicht nur mit einem gemalten 
Kachelmuster versehen, sondern es fand sich auch das Fragment einer Halbsäule aus Stuck, 
bemalt mit einer breiten schrágen Kannelur und einem Kompositkapitell. Ihr ehemaliger 
Anbringungsort ist unbekannt. 


Zusammenfassung 
Zu Bildthemen und Ikonografie 


Soweit aus den erhaltenen Fragmenten ersichtlich ist, handelt es sich bei den Themen der 
Malereien aus Ahbariya um mehrere verschiedene Gruppen: die Konstantinbilder, Orna- 
mente (zu denen hier um der Einfachheit willen auch die Weinranke und die Steinimitationen 
gezählt werden), eine Gruppe von fast lebensgroßen Figuren des Alten Testaments und ande- 
rer Figuren, und die neutestamentlichen Szenen. 

Die Darstellung der Apsis (Kat. X) ist getrennt von diesen Gruppen und stellte mit großer 
Wahrscheinlichkeit die in Agypten weit verbreitete Maiestas dar. 

Da von den Darstellungen Konstantins (Kat. V; Taf. 2. 7. 26. 27) nur wenige Fragmente 
zusammensetzbar sind, lassen sich zur Ikonografie des gesamten Konstantinzyklus nur geringe 
Aussagen machen. Wie oben gezeigt wurde, handelt es sich um die einzigen erhaltenen Frag- 
mente eines derartigen Bilderzyklus aus der vorikonoklastischen Zeit. 

Die Darstellung der Weinranken (Kat. VI; Taf. 28a/b) gehört zu der Gruppe von spätantiken 
Rankendarstellungen, bei der das Mittelgefäß von zwei gleichartigen Raubtieren gehalten wird. 
Solche Darstellungen sind zunächst dekorativ. In einem Kirchengebäude angebracht, lassen 


382 Sinai: G. FoRsYTH/K. WEITZMANN, The Church and Taf. XXV; Bawit Nordkirche: CrÉpar: MIFAO 111 
Fortress of Justinian (Ann Arbor 1973) Taf. CXXXVa; Ahbb.205. 
Bawit, Kapelle VH, Südwand: CrÉpAr: MIFAO ХП, 
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sie sich vom Betrachter mit christlichen Deutungen versehen: ob diese beabsichtigt waren, ist 
nicht nachvveisbar”””. 

Die Prophetendarstellungen (Kat. III; Taf. 1. 23/5) haben eine neuartige Form. Eine Reihe 
von mit entrollten und lesbar beschrifteten Rotuli ausgestatteten Propheten taucht hier zum 
ersten Mal in einem monumentalen Bild auf. Frühere Beispiele sind nicht erhalten, jedoch fin- 
den sich in den Prophetenreihen in S. Apollinare Nuovo Vorläufer. Wie gezeigt wurde, lassen 
sich keine Verbindungen herstellen zwischen den Prophetendarstellungen der Handschriften 
aus Rossano und Sinope und den Bildern von Ahbariya - es handelt sich in Abbariya auf 
keinen Fall um ein Beispiel des von LoERKE postulierten monumentalen Vorbildes der beiden 
Handschriften?®*. Vielmehr werden die Rotulustexte benutzt, um den Propheten in seiner 
Funktion als Verkünder zu identifizieren. Die Ikonografie der uns bekannten Einzelfiguren, 
Jesaja (Taf. 1) und Salomon (Taf. 23a), steht in der Tradition von mit Buchrollen ausgestatteten 
stehenden Figuren. Im Fall des Salomon wird außerdem die Kaiserikonografie auf eine bib- 
lische Figur in der Form angewendet, daB er eine Purpurchlamys und ein Diadem (laf. 24c) 
tragt?55. Die Bilder der oberen Zone (Kat. IV; Taf. 4a; 24b/25d) an der Nordwand sind zu 
fragmentarisch, um irgendeinen Hinweis auf ihren Inhalt zu geben. 

Die einzelnen Bilder des Lebens Jesu in der neutestamentlichen Zone (Kat. II), soweit sie 
erkennbar sind, unterscheiden sich von den uns sonst bekannten ikonografischen Formen der 
entsprechenden Themen dadurch, daß sie seltener vorkommende Bildelemente aufweisen. 
In der Verkündigungsszene (Kat. I.1) wurde Maria sicherlich wie in den Darstellungen aus 
Abü Girgä, Dayr al-Suryän und auf dem Stoff im Vatikan thronend und spinnend gezeigt. 
Für den Kindermord von Bethlehem (Kat. П.5) wurde eine Bildform gewählt, bei der wie in 
Dayr Abü Hinnis Soldaten den Auftrag des Herodes ausführen. Bei der Flucht nach Ägypten 
(Kat. IL6) wird die Heilige Familie wohl wie in Dayr Abü Hinnis und Perustica von einem 
Engel angeführt. Anders als auf den anderen Denkmälern schwebt dieser. Wie auf wenigen 
anderen Denkmälern, in der Komposition am nächsten verwandt mit der Darstellung in 
Bawit, findet sich in der Taufdarstellung (Kat. 11.7) ein abgewandter Jordan. Die Hochzeit zu 
Kana (Kat. II.8) ist durch eine Mahlszene erweitert, die Samaritanerin (Kat. H.9) wird ohne 
Mantel dargestellt und die beiden Apostel in der Berufungsszene (Kat. 11.10) sind nur mit 
Lendentüchern bekleidet. Die Brotvermehrung (Kat. 11.13) erscheint in einer Form, die uns 
nur noch aus der Katakombe in Alexandria, von zwei Pyxiden und in abgewandelter Weise 
von einem Steinrelief in New York bekannt ist386. Der Einzug in Jerusalem (Kat. 11.14) zeigte 
das Eselsfüllen, das außer auf den frühen Sarkophagen nicht weiter dargestellt wurde, sowie 
eventuell eine am Boden sitzende Figur. 

Bei dieser Auflistung wird deutlich, daß viele Parallelen für die Kindheitsgeschichte und 
die Brotvermehrung in Ägypten, für andere Szenen aber auch an anderen Orten des Mittel- 
meerraums zu finden sind. 


383 Zu Tierdarstellungen in Kirchen, beispielsweise der 
jordanischen Fußbodenmosaiken P. Testini: H. BUSCH- 
HAUSEN, Byzantinische Mosaiken aus Jordanien (Wien 
1986) 161/8; C. DAUPHIN: Byzantion 48 (1978) 10/34. Zur 
Deutung der Weinranke s.o. S.86. 88. 

384 LOERKESs Theorie der monumentalen Vorbilder s. 
Anm. 251. P. SEvruGIAN, Der Rossano-Codex und die 
Sinope-Fragmente. Miniaturen und Theologie (Worms 
1990) 110 beschreibt ebenfalls das Konzept der beiden 
Handschriften als neu und einzigartig. 


385 Beispielsweise auf dem Galerius-Bogen: J. G. DECKERS: 
Spätantike und Frühes Christentum, Ausstellung im Lie- 
bieghaus Museum Alter Plastik, Frankfurt a.M. (1983) 267/ 
83 Abb. 100; oder der Arkadius-Säule: J. ENGEMANN: ebd. 
Abb. 91/3. 

386 Zu den einzelnen Bildern s. die entsprechenden Kapi- 
tel. 
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Aus der Abfolge der erhaltenen Szenen der Südwand wird deutlich, daß die Kindheitsge- 
schichte eine große Rolle spielte. Dies scheint ein gemeinsamer Zug der ägyptischen Monu- 
mente, ein weiterer das Übergehen der Passionsszenen zu sein. Falls es sich bei den beiden 
kleinen Fragmenten im Anschluß an den Einzug (Kat. II.17a; Taf. 21d) tatsächlich um Teile 
eines Kreuzigungsbildes handelt, wäre dieses das einzige uns bekannte aus dem ägyptischen 
Raum. 

Die gesamte Kindheitsgeschichte bis zur Taufe ist in S. Apollinare Nuovo in Ravenna weg- 
gelassen. Wunderszenen finden sich an der Nordwand des Langhauses557. An der Südwand 
sind Passion und Auferstehung dargestellt. 

Die Verteilung der Szenen auf die Wände der Sergiuskirche in Gaza ist nicht bekannt, 
jedoch führt Choricius eine lange Liste von Szenen aus dem Leben Jesu auf, nämlich von 
der Verkündigung an Maria bis zur Lazaruserweckung. Dabei sind neun Wunderszenen 
eingeschlossen “55. Von der Kindheitsgeschichte werden die Verkündigung an Maria, die Heim- 
suchung, die Geburt, die Verkündigung an die Hirten und die Darstellung im Tempel genannt. 
Dann folgt die Hochzeit zu Kana. 

In Dayr Abü Hinnis ist die Kindheitsgeschichte Jesu von der Verkündigung an Maria über 
den Kindermord von Bethlehem 77". die Flucht Elisabeths mit Johannes ins Gebirge, den Mord 
an Zacharias??? und den Traum Josephs bis zur Flucht nach Agypten erhalten. An weiteren 
Stellen befanden sich das Weinwunder von Kana und die Lazaruserweckung, sowie mehrere 
Zachariasszenen. Die Geschichte Zacharias', Elisabeths und Johannes' erhielt in dieser Kirche 
eine starke Betonung, weil sie Johannes dem Täufer geweiht war", 

In der Kapelle XXX in Bawit waren der Kindermord, die Flucht Elisabeths, die Taufe und die 
Hochzeit zu Kana mit einer dazugehórenden Mahlszene dargestellt, die übrigen Szenen waren 
zur Zeit der Ausgrabung nicht mehr erhalten ??*. Die Verkündigung an Maria, die Reise nach 
Bethlehem und die Geburt Jesu waren außerdem in Kapelle LI dargestellt^??. Beide Zyklen 
waren nur bruchstückhaft erhalten, jedoch zeigten Kapellen XVII und XXX, daf) verschiedene 
Themen, wie zB. einzelne Heilige, neutestamentliche Szenen (hier die Taufe) und allegorische 
Bilder in demselben Raum vorkamen und daß man wenig Wert auf durchlaufende Zyklen legte. 
Die Malereien in Bawit zeigen uns daher Ausschnitte von Zyklen, die an anderen Denkmälern 
vollständig dargestellt waren. 

Auf der Maximianskathedra sind auf der Vorderseite der Lehne Szenen aus der Vorge- 
schichte und Kindheit Jesu bis zur Magieranbetung zu sehen, auf der Rückseite sind Szenen 
aus dem Leben des erwachsenen Jesus bis zum Einzug in Jerusalem dargestellt. Die Abfolge 
der zwölf Szenen wurde nicht streng eingehalten, so ist zB. die Kindheitsgeschichte auf der 
Vorderseite von rechts unten nach rechts oben im Halbkreis zu lesen. 


387 DEICHMANN, Ravenna IL 1, 154/80. 390 Diese Szene stammt wie diejenige mit Elisabeths Flucht 
388 MANGO, Art 64/8. aus dem Protevangelium Jacobi, DER NERSESSIAN: Coptic 
389 Die dazwischen liegenden Szenen fehlen, eine ^ Egypt Papers read at a Symposium held under the joint 
Verkündigungsszene, wurde erst 1978 endeckt; sie war ^ auspices of New York University and the Brooklyn Museum 
CLEDAT: BIFAO II, 50/1 entgangen: J. LECLANT: Ori- February 15, 1941 (New York 1941) 45. 

entalia 49 (1980) 3716, A. KINGSLEY PORTERS Fotogra- 391 LECLANT aO. 372; VAN LOON/DELATTRE; vgl. Anm. 
fien zeigen außerdem eine von CLEDAT nicht abgebil- 109. 142. 

dete VVand mit stehenden Figuren: Visual Collections Fine 392 CrÉépar: MIFAO XII (1916) 1/9 Taf. H/V. 

Arts Library, Harvard University Nr370.C.D33M3a und 393 Die Heimsuchung wurde von CLÉDAT: CRAT 1904, 
370.C.D33M3b.; van LOON/ DELATTRE. Die Ikonographie 524/25 als Abschied von Elisabeth bezeichnet; vgl. 
der Kindheitsgeschichte auf koptischen Denkmälern ist Anm. 79. 
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BRUBAKER findet ikonographische Parallelen zwischen den Illustrationen des Par. Gr. 510, 
S. Maria Antiqua und Dayr Abü Hinnis, aber keine Parallelen zu anderen mittelbyzantinischen 
Illustrationen der Kindheit Јези 294, Die Illustrationen der Handschrift wurden aus Quellen 
übernommen, die in den späteren Darstellungen, in den Tetraevangeliaren beispielsweise, 
nicht verwendet wurden. Besonders der Kindermord (fol. 137r) erscheint in einer »altertúmli- 
chen« Form, die nächste Parallele ist in der Darstellung von Dayr Abü Hinnis zu finden. Die 
Miniatur hat kaum Verwandtschaft mit kappadokischen Darstellungen des 10. Jh. BRUBAKER 
schließt, daß diejenigen Bilder des Codex, deren Thema zu einem byzantinischen Kirchenfest 
gehörte, relativ späte ikonographische Vorbilder haben, während die mehr narrativen Bilder, 
die keine Themen des Festzyklus beinhalteten, auf viel iltere Vorbilder zurückgehen. Das Bild 
des Kindermords von Ahbariya gehörte zu dieser älteren Gruppe. 

Da die Kirche vom Karm al-Ahbariya an sich kaum eine große Bedeutung gehabt haben 
kann, sollte man vermuten, daf die Ikonografie der Bilder von anderswo übernommen wurde. 
Die ikonografische Verwandtschaft einiger neutestamentlicher Bilder aus Ahbariya mit Bildern 
aus Bawit und Dayr Abü Hinnis spricht für gemeinsame Vorbilder in Agypten oder in Alex- 
andria. Leider sind uns außer der Wescher-Katakombe und den Fragmenten der konstantini- 
schen Zeit keine Werke des 4./6. Jh. aus Alexandria bekannt. Die Existenz der Konstantinbilder 
weist aber auch auf Beziehungen zu Konstantinopel hin. 

J. BALL hat vor kurzem das kunsthistorische Konzept der Unterscheidung zwischen provin- 
zieller, damit weniger qualitätvoller Kunst und hauptstädtischer Kunst untersucht und festge- 
stellt, daß man für das 10.Jh. zumindest eine solch zentralistisch gedachte Kunstentwicklung 
nicht annehmen kann???, Sowohl die kappadokischen Kirchen als auch das Kloster Hosios 
Lukas schreibt sie einer Kultur zu, »die in ständigem Kontakt stand mit vielen kosmopoliti- 
schen Zentren und die nicht nur ein Satellit konstantinopolitanischer Kunstproduktion war«. 
In einem ähnlichen Sinn stellt A. LETBUNDGUT fest, daß Stilentwicklungsmodelle, die anhand 
der klassischen Kunst entwickelt wurden, nicht ohne weiteres auf die Kunst der Randgebiete, 
in diesem Fall die koptische und die nubische Kunst, angewendet werden kónnen, und zwar 
mit eben der Begründung, daB diese Kunst von verschiedenen Richtungen beeinflußt wurde, 
aber auch gleichzeitig eigene Richtungen daraus entwickelte 90. 

Statt nun ein exaktes Vorbild für die Wandmalereien vom Karm al-Ahbariya finden zu 
wollen, würde ich den Stiftern und Malern in gleicher Weise die Fahigkeit zuschreiben, aus 
der großen Menge von Darstellungsmöglichkeiten das gewählt zu haben, was in ihren Augen 
am passendsten schien. Dies konnte in dem einen Fall eine in Agypten entwickelte ikono- 
graphische Besonderheit sein, in einem anderen ein überall bekanntes Bild mit einer langen 
ikonographischen Tradition, und in einem dritten ein Bild wie die Konstantindarstellungen, 
das in der Hautpstadt entwickelt wurde. Dies setzt voraus, daß ihnen all diese verschiedenen 
ikonographischen Strómungen bekannt waren, was in einer Werkstatt in Alexandria oder 
Umgebung natürlich der Fall gewesen wäre. 


594 L. BRUBAKER, The Illustrated Copy of the »Homilies« 
of Gregory of Nazianzus in Paris (Bibliothèque Nationale 
Cod. Gr. 510), Diss. Baltimore (1983) 401f. 411f, dies., 
Vision and meaning in ninth-century Byzantium. Image as 
exegesis in the homilies of Gregory of Nazianzus (Cam- 
bridge 1999) 67f. 
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BUNDGUT (Hrsg.), Der Sudan in Vergangenheit und Ge- 
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Das Bildprogramm der Kirche am Karm al-Ahbariya 


Aufgrund des fragmentarischen Zustandes der Bilder aus Ahbariya ist es nur anhand der 
Rekonstruktion möglich (Abb. 25/8), eine Gesamtaussage herauszuarbeiten. Erschwert wird 
dies außerdem durch den Verlust weiterer Prophetenzitate. An den drei Wänden des Mittel- 
schiffs waren im unteren Register neutestamentliche Szenen dargestellt, im darüber folgenden 
Register befanden sich zwischen den Fenstern der nördlichen und südlichen Wand Darstel- 
lungen von Propheten (Taf. 1) und anderer Figuren (Taf. 4a. 24/5), an der westlichen Wand 
die Konstantindarstellungen (Taf. 2. 7. 26/7), und im obersten Register waren eine Reihe 
von ın Malerei imitierten Opus-Sectile-Platten (Abb. 12/7; Taf. 9. 29/31) zu sehen, bei denen 
kleine rechteckige Felder mit wohl kosmologisch gemeinten Tierdarstellungen von breiten 
Voluten- und Wellenrändern gerahmt waren und von Kreisscheiben flankiert wurden. An der 
Westwand befand sich an dieser Stelle die Darstellung einer Weinranke (Taf. 28a/b), deren zwei 
Ausläufer aus einem in der Mitte stehenden Kantharos wuchsen und Tierpaare umschlossen. 

Die Abfolge von NT, AT und Tierdarstellungen von unten nach oben schließt eine Deutung 
des Programms als Darstellung der aufeinander folgenden biblischen Zeitalter aus. Da die Pro- 
phetentexte sich nicht direkt aufbestimmte neutestamentliche Szenen bezogen haben können, 
muß man auch eine typologische Deutung ausschließen. Bei einer solchen Deutung wäre es 
außerdem sinnvoller gewesen, die Propheten wie im Rossano-Codex den neutestamentlichen 
Szenen unterzuordnen. Wie SEVRUGIAN zeigt, muß man vielmehr eine solche Verknüpfung 
von neutestamentlichen Szenen und Prophetendarstellungen, wie sie in Ahbariya und Gaza 
zu finden waren, als allgemeine Gegenüberstellung der »Verkünder der Weissagungen« und 
əihrer geschichtlichen Verwirklichung« verstehen”. 

Durch die Beigabe der Texte werden die Propheten in Ahbariya jedoch auch als von Gott 
berufene Männer bezeichnet (wenn man voraussetzt, daß die uns unbekannten Texte ähnliche 
Zitate aufwiesen wie der des Jesaja). Der Text des Jesaja ermöglicht es uns, die bisher nur 
vermutete Bedeutung der Prophetenreihen in Kirchen als von Gott eingesetzte Verkünder 
des Alten Testaments und als von Gott berufene Ankünder des in den neutestamentlichen 
Szenen dargestellten Heilsgeschehens nachzuweisen. Diese Deutung spiegelt sich auch ın der 
oben zitierten Formulierung des Choricius bei der Beschreibung der Sergiuskirche von Gaza 
wieder: >... und so hat er die alten Propheten nicht Lügen gestraft ...«?95, was doch bedeutet, 
daß Christus in den neutestamentlichen Szenen das erfüllt, was die Propheten vorhergesagt 
haben. 

Bei genauerer Betrachtung fällt weiterhin auf, daß die Bilder im Westende des Mittelschifis 
von Ahbariya unter das Thema Wasser eingeordnet werden können. In den NT-Szenen finden 
wir fünf, deren Thema mit Wasser verbunden ist: Taufe (Taf. 6d), Hochzeit zu Kana (Taf. 3), die 
Samaritanerin am Brunnen (Taf. 3. 19c), die Berufung der fischenden Apostel (Taf. 5a) und der 
Wassersüchtige (Taf. 19d, falls dieser hier dargestellt ist; auf jeden Fall aber ist im Hintergrund 
dieser Figur Wasser zu sehen). Die Darstellung des Gesprächs mit der Samaritanerin wurde 
aus dem historischen Ablauf des Neuen Testaments herausgenommen und vor die Berufung 
der Jünger gesetzt. In der Rekonstruktion der Wand (Abb. 26) läßt sich eine vertikale Linie vom 
Brunnen der Samaritanerin bis zum Kantharos in der Weinranke denken. Was auf dieser Linie 
innnerhalb der Konstantinbilder dargestellt war, ıst leider nicht mehr festzustellen. Die Linie 
befand sich außerdem direkt über dem mittleren westlichen Interkolumnium, und dahinter 


397 SEVRUGIAN aO. 110. 398 MANGO, Art 68. 


106 Themen und Ikonografie der jüngeren Wandmalereien 


befand sich die Eingangstür in der Westwand, durch die das Baptisterium zu erreichen war. Die 
Darstellung des Gesprächs mit der Samaritanerin basiert auf Joh. 4,6ff; das Gespräch findet 
an Jakobs Brunnen in Sychar statt und handelt über den Gedanken des lebendigen Wassers. 
Verbindet man den im Bild dargestellten Brunnen mit dem im obersten Register dargestellten 
Kantharos, läßt sich das in beiden enthaltene Wasser als lebendiges Wasser deuten. Die Helena- 
szenen der Westwand zeigten sicherlich Bilder aus der Legende der Kreuzesauffindung. Die 
Westwand zeigte also nicht nur eine Komposition mit dem Thema des lebendigen Wassers, 
sondern außerdem des wahren Kreuzes. 

Zu untersuchen bleibt die Bedeutung der Konstantinbilder: Weist die Existenz eines sol- 
chen Heiligenzyklus auf das Patrozinium der Kirche hin? Oder waren sie in Fortsetzung der 
Bauinschrift und der Bilder von Hagios Polyeuktos Träger eines politischen Gedankens? Hei- 
ligenlegenden über Konstantin finden sich verstärkt vor allem im 8. und 9. Jh., jedoch beginnt 
die Bildung von legendären Berichten schon früher und findet sich zB. im Bericht des Mala- 
las im 6.Jh.*% Von dieser Seite her wäre also eine Einordnung der Konstantinbilder in die 
Gruppe von Heiligen möglich. Die Veränderung des Sieges Konstantins über Maxentius zu 
einem Entkommen Konstantins und die dabei implizierte Schilderung des Gegners als eines 
fremden und mächtigen Barbarenvolkes in der Version des Malalas spricht ebenfalls dafür, 
daß Konstantin im 6. Jh. den Rang eines Heiligen erhalten konnte, der Unmógliches mit Hilfe 
Gottes durchführt. Wie die Prophetennamen im Mittelschiff der Kirche von Ahbariya ist auch 
Konstantins Name mit einem vorangesetzten kreuzfórmigen Zeichen versehen. Die Namen 
der Heiligenfiguren der Seitenschiffe haben jedoch den Vorsatz >o arıoc ...«. Konstantin wird 
noch nicht eindeutig als Heiliger benannt, jedoch werden er und Helena in gleicher Weise 
wie die biblischen Figuren behandelt und damit auch in ihren Kreis gesetzt. 

Sowohl die Weinranke (Taf. 28a/b) als auch die Opus-Sectile-Platten mit den Tierdarstel- 
lungen (Abb. 12/5; Taf. 9. 29/30) sind in demselben obersten Register zu finden. In beiden 
werden Vógel, Land- (Tiger, Schaf, Kaninchen) und Wassertiere (Nachtreiher, Fisch, Pelikane) 
dargestellt. Durch die Kombination dieser drei Tierarten ist möglicherweise zusätzlich eine 
kosmologische Bedeutung der Malereien beabsichtigt. Diese Tierdarstellungen würden so in 
den Bereich der Symbole fallen, und man könnte die Wände mit den Worten SCHUMACHERS 
beschreiben, die dieser für die Laterankirche fand: >... über den Säulen des Mittelschiffs befan- 
den sich ... Szenen der Konkordanz, darüber die zwölf Apostel und zwölf Propheten und an 
höchster Stelle der Fries mit den Symbolen ... Die Apostel und Propheten nahmen ... den 
Raum zwischen den Fenstern ein und waren wie die Szenen einander gegenübergestellt .. .« 300, 


Stilistische Betrachtungen 


Als sülisüsche Mittel werden die Komposition der einzelnen Bilder, die Prásentationsweise 
der Figuren und der Grad an Plastizität und Räumlichkeit verstanden. Die Bilder aus Karm 
al-Ahbariya lassen sich in mehrere Gruppen teilen, sie entsprechen den verschiedenen The- 
menkreisen. So muf man unterscheiden zwischen den beinahe lebensgroBen Figuren der 


399 A. KAzHDAN: Byzantion 57 (1987) 219. 

400 W. N. SCHUMACHER: J. WILPERT/W. N. SCHUMACHER, 
Die römischen Mosaiken der kirchlichen Bauten vom IV.- 
XH. Jh. (1976) 28. 
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oberen Zone (Taf. 1. 24) mit fein ausgearbeiteten Gesichtszügen, stark betonten Licht-Schat- 
ten-Effekten des Gewandes und den nur halb so großen Figuren der NT-Szenen (Taf. 3. 4b). 
Die Gesichter dieser kleineren Figuren (Taf. 18) sind wesentlich stärker schematisiert und 
typisiert*”. Die Figuren der Seitenschiffswande (Taf. 8; 28c; 32) liegen zwischen diesen bei- 
den, während die Figuren des Konstantinzyklus (Taf. 2. 7. 26/7) in der Größe und in der 
Ausführung zu den NT-Bildern passen. Die Weinranke (Taf. 28a/b) zeigt plastisch ausgearbei- 
tete Körper vor einem einheitlich roten Hintergrund ohne jede räumliche Bedeutung, dies 
gibt dem Bild einen reliefartigen Charakter. Die Ranke selbst dient als Trennlinie zwischen 
den einzelnen Tieren. Reliefartig sind auch die Tierdarstellungen der Opus-Sectile-Platten. 

Die neutestamentlichen Bilder zeigen Raumtiefe durch die Verwendung von mehreren 
Bildebenen hintereinander. Das der Hochzeit zu Kana (Taf. 3) hatte drei hintereinander gestaf- 
felte Ebenen: die Diener vor dem Tisch, die zum Mahl gelagerten Gäste und die Figuren hinter 
ihnen. Das Bild der Brotvermehrung (Taf. 20a. b) zeigt kleine zum Mahl gelagerte Figuren in 
der mittleren Ebene, ergänzt werden muß der Tisch vor ihnen. Hinter ihnen ist eine »Rosen- 
hecke: zu sehen. Aus diesem Bild und dem vorher erwähnten der Hochzeit zu Kana wird auch 
deutlich, daß die Größe von Figuren nicht ihrer Position im Bild bezogen auf den Raum ent- 
spricht, sondern daß sie eine Bedeutungsgröße erhalten. Die Diener bei der Hochzeit (Tat. 3) 
und die Essenden bei der Brotvermehrung (Taf. 20a) sind weniger wichtige Bildbestandteile 
und daher kleiner als die Hauptfiguren der Bilder, nämlich Jesus und der Speisemeister bei 
der Hochzeit und Jesus und die Apostel bei der Brotvermehrung. 

Perspektive wird auch erzielt durch die Verschiebung der Augen zu einer Gesichtsseite 
(Taf. 3. 18a. b. d. 21a) und durch die unterschiedliche Darstellungsweise der Nasen: bei frontal 
zum Betrachter gewandten Figuren besteht sie aus zwei parallelen Linien (Taf. 18a. b), bei 
leicht zur Seite gedrehten aus einer Hakenlinie (Taf. 7b. 21a) oder einer hellen und dunklen 
Seitenlinie parallel zum Nasenrücken (Taf. 7d. 18a). Die perspektivische Wirkung wird durch 
den einheitlich gefárbten Hintergrund, die Verwendung von BedeutungsgröBe anstelle einer 
der Bildtiefe entsprechenden Figurengröße und die starre, auf den Betrachter fixierte Blick- 
richtung der Figuren aufgehoben. 

Auch die Prophetenbilder (Taf. 1) hatten einen gewissen Grad an räumlicher Wirkung, 
der hauptsächlich durch den Aufbau der Hintergrundexedra, aber auch durch die Plastizität 
der Prophetenfigur selbst bestimmt wird. Der mittlere Teil des Exedra-Architravs schwingt 
nach hinten aus und schafft einen engen, aber tiefen Raum für die Figur des Propheten. Im 
heutigen Zustand des Jesajabildes schwer zu erkennen, aber durch die Fárbung des Gewan- 
des im Hüftbereich belegbar, ist eine Beleuchtung der Figur von rechts oben, wodurch die 
Bauchpartie sehr hell, die linke Hüfte aber dunkel wiedergegeben ist. Dies erzeugt eine rund- 
plastische Wirkung des Kórpers. Die stark wirkende Perspektive der Exedra und des Kórpers 
werden wiederum durch den einheitlich dunkelblauen Hintergrund und die Finfügung von 
Ornamenten an vielen Stellen aufgehoben. Die grüne Bodenzone ist zu unstrukturiert, um 
dem Propheten einen tatsächlichen Halt zu geben, und so scheint er vor dem Bild auf der 
Rahmenlinie zu balancieren. VVahrend er die Buchrolle im oberen Teil neben, aber doch vor 
seinen Körper hält, wird sie unten von seinem Fuß überschnitten. Dies erzeugt einen ähnlich 


401 Vgl. die Beschreibung des Malstils von Ahbariya durch (MANN findet solche Unterschiede auch in den Mosaiken 
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beunruhigenden perspektivischen Effekt wie die Überschneidungen von Füßen und Tisch im 
Bild der drei Männer von Mamre in S. Vitale 402. 

Eine andere Verwandtschaft zu S. Vitale zeigen die Köpfe der Figuren der Seitenschiffe 
(Taf. 28c. 32). Die Verwendung von dünnen weißen Glanzlichtlinien und hellen Flächen um 
die Augen herum und entlang der Nase findet sich auch bei den Köpfen der Garde Justi- 
nians und den Begleitern Theodoras*%. Ähnlich sind auch die Köpfe des Bischofs und des 
Presbyters auf der Tafel in Hagios Demetrios, Thessaloniki, jedoch sind die Linien hier feiner, 
abstrakter und zahlreicher*"*. Die Behandlung der Körper und Gewänder ist dort aber völlig 
verschieden von der in Ahbariya (vgl. Taf. 34a. b). Die Tatsache, daß die Köpfe der Heiligen in 
den Seitenschiffen (Taf. 32) den Köpfen der oberen Zone in Maßen und Proportionen (Taf. 24) 
entsprechen, ist ein Argument dafür, daß es sich um das Werk derselben Malergruppe handelt, 
und nicht um zwei verschiedene Ausmalungsphasen 229. Der Kopf des Jesaja (Taf. 24a) ist am 
ehesten vergleichbar mit dem sehr ernsten und würdevollen Kopf Christi im Apsismosaik 
des Katharinenklosters am Sinai*%, Die Ähnlickeit liegt in der äußeren Form des Gesichtes, 
den gleichartig geschwungenen Augenbrauen, der gleichen Art, das Oberlid über das Auge 
hinabzuziehen, der gleichartigen langen und sehr schmalen Nase und der gleichen glatten 
Behandlung der Wangenpartien. Beim Christuskopf nicht so deutlich, dafür aber beim Kopf 
des Propheten Jeremias ausgeprägter, zeigt sich die Verwendung von dunkelroten Flächen auf 
der Wange als Übergang zum Bart *”. Dies findet sich auch bei dem Jesaja in Karm al-Ahbariya. 
In der sehr plastischen Darstellung der Körper der drei Apostel, die in enge Mäntel gewickelt 
sind, findet sich eine weitere Verwandtschaft, auch in dem Widerspruch von mit räumlicher 
Tiefe wiedergegebenen Körpern vor einem unperspektivischen Hintergrund. 

Der Kopf des jugendlichen Heiligen aus der oberen Zone (Taf. 24b) zeigt starke Verwandt- 
schaften mit dem Kopf der sogenannten Lady of Carthage *®. Gleichartig sind hier die weiche 
Darstellungsweise des Gesichtes, die rosa Flächen auf Wangen und Kinn und die Kinnschat- 
tenlinie, die keine Verbindung zur seitlichen Gesichtskontur hat. 

Vergleichbare Wandmalerei-Komplexe aus dem 6. Jh. sind nicht háufig*”. Die von mir zu 
Vergleichen herangezogenen, hier aber nicht besprochenen Beispiele an Malerei stammen aus 
einem unterirdischen Baptisterium in Karthago, der Bischofsbasilika in Stobi, der Roten Kirche 
von Perustica, aus Thessaloniki, den Katakomben Roms und aus S. Maria Antiqua, Rom 2109, 
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Von den Wandmalereien Ägyptens sind nur die neugefundenen Malereien der al-Adra-Kirche 
in Dayr al-Suryan sicher datierbar, bei den anderen schwankt die Datierung zwischen dem 
5. und 8. lh. Auch fehlt bisher eine Untersuchung der verschiedenen Stilrichtungen, die bei 
einer Datierung helfen könnte*!!. Mehrere Malereikomplexe aus Abu Mina selbst stehen 
ebenfalls zur Verfügung, leider sind auch sie nicht fest datierbar. 

Die Mosaiken des 6. und 7. Jh. können nur mit Vorbehalt herangezogen werden. Die Buch- 
malerei ist ebenfalls nur eingeschränkt vergleichbar; erstens handelt es sich um ein wesentlich 
geringeres Format, und zweitens sind die Illustrationen weniger repräsentativ angelegt als die 
Bilder der monumentalen Kunst. Die Einzelfiguren sind fast nie dem Betrachter zugewendet, 
sondern in Kontakten miteinander vertieft, dies drückt sich dadurch aus, daß wesentlich mehr 
Profil- und Halbprofilfiguren sowie seitwärts gerichtete Augen verwendet werden. Die Minia- 
turisten lassen ihre Figuren auf der kleinen Bühne der Buchseiten ohne Bezug zum Betrachter 
agieren, während sich die Figuren der Wandmalereien und Mosaiken an den Betrachter wen- 
den und in ihrem Handeln oft innezuhalten scheinen. Dasselbe Thema kann deshalb völlig 
unterschiedlich in Mosaik oder Wandmalerei und in der Buchillustration erscheinen. 

Die erhaltenen Malereien in Abü Mina zeigen wenig Verwandtschaft mit denjenigen von 
Ahbariya. Die Malereien aus dem Haus an der Kaufmannschen Weinpresse: sind mit Pastell- 
farben auf einem grob geglätteten Untergrund ausgeführt ^'^. Bemerkenswert sind die Ver- 
wendung von weißen, schwarzen, hellblauen und rosafarbenen Streifen und von Architektur 
im Bildhintergrund. Außerdem waren die Bilder mit längeren Beischriften versehen. Die 
Figuren sind in Dreiviertelansicht, Profil und Frontalansicht wiedergegeben und sind sehr eng 
gestaffelt, was eine Tiefenwirkung im Bild erzeugt. Faltenkanten und -schatten sind durch 
weiße, bzw. schwarze Linien angegeben. Die Gesichter sind mit hellrosafarbenen und dunkler 
rosafarbenen Flächen modelliert, die Nasenrücken und Lippenpartien mit weißen Linien und 
Tupfern versehen. Insgesamt machen diese Malereien einen weniger statischen Eindruck als 
diejenigen der dritten Phase von Ahbariya. Sie lassen sich jedoch besser mit denen der zweiten 
Phase vergleichen (Taf. 10a; 14b. c). Diese Malereien zeigen ähnliche Pastellfarben, sie schei- 
nen aber insgesamt etwas nachlässiger ausgeführt zu sein. Auf den sichtbaren Fragmenten 
findet sich keine Spur einer Hintergrundstrukturierung durch pastellfarbene Streifen, statt- 
dessen sind die Figuren teilweise durch einen breiten Farbstreifen umrahmt. Der Hintergrund 
scheint hauptsächlich weiß gewesen zu sein. Gleichartig sind aber in beiden die schwarzen 


Age Fig. 195/6; Katakomben Roms: GRABAR, Golden Age 
Fig. 176/7; G. MATTHIAE/M. ANDALORO, Pittura romana 
del Medioevo L. Secoli IV-X (Rom 1987); S. Maria Anti- 
qua, Rom: P. J. NORDHAGEN/P. ROMANELLI, Sancta Maria 
Antiqua (Rom 1964). 

411 Einerster Ansatz P. DU BOURGUFT, Art. Bäwit, Painüng: 
A. Arıya (Hrsg.), The Coptic Encyclopedia 2 (New York 
1991) 367/72. Zur Datierung vgl. H. G. SEVERIN: ebd. 
364; E. DASSMANN: Tesserae, Festschrift J. Engemann = 
JbAC Erg.-Bd. 18 (Münster 1991) 126/9. Zur Südkirche 
von Bawit s. auch D. BENAZETH: M. KRAUSE/S. SCHATEN 
(Hrsg.), Әви2Аих, Spatantike und koptologische Studien 
Peter Grossmann zum 65. Geburtstag = Sprachen und Kul- 
turen des Christlichen Orients 3 (Wiesbaden 1998) 33/9. 
Die Malereien von Dayr al Genadla wurden hier nicht 
berücksichtigt: H. BUSCHHAUSEN: ebd. 55/61. Al-Adra-Kır- 
che: K. C. INNEMEÉE, ebd. 143/53; ders./L. VAN ROM- 


PAY/E. SOBCZYNSKI: Hugoye 2.2 (1999); K. C. INNEMEÉE/ 
L. VAN Rompay: Hugoye 3.2 (2000); dies: Hugoye 5.2 
(2002). - Die Gesichtsfragmente aus der Kirche vom 
Köm Qouçoür el-Isa 366 sind in ihrer feinen Zeichnung 
den Gesichtern des Kosmas und Damian der al-Adra 
am ahnlichsten: G. HAENY/A. LEIBUNDGUT/R. KASSER, 
Kellia. Köm Qouçoür ?Isa 366 und seine Kirchenanla- 
gen = Recherches Suisses d’archeologie copte V (Leiden 
1999) 73/7. 82. 85 Taf. 23,1. 23,2, İNNEMEEE/ VAN ROM- 
PAY/ SOBCZYNSKI aO. Absatz 16 Fig.9. Da beide aus dem 
7./8.]h. stammen, wird hier nicht weiter auf sie einge- 
gangen. Das Weinrankenfragment aus den Kellia HAENY/ 
LETBUNDGUT/ KASSFR aO. Taf. 18,2 erscheint zwar auf den 
ersten Blick der Ranke aus Ahbariya ahnlich, jedoch fehlt 
die detaillierte, malerische Ausarbeitung. 

112 Diese Malereien sind bislang unveróffentlicht. 
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Linien und grauen Abschattierungen, die zur Angabe von Gewandfalten dienen (Taf. 10a). 
Ahnlich ist auch die Darstellung des Saulenkapitells im Hintergrund (Taf. 14c), das durch eine 
rötliche Farbe und dunklere Querlinien charakterisiert ist. 

Ganz im Gegensatz zu diesen Malereien zeigt eine zweite Gruppe von figürlicher Malerei 
aus Abu Mina Figuren in stark linearer und flachiger, farblich auf wenige Töne reduzier- 
ter Ausführung. Diese Malerei ist qualitativ etwas besser als diejenige von Abü Girga, in 
ihrer Linearität Jedoch verwandt mit dieser“1”. Sie hat wenig mit den Malereien vom Karm 
al-Ahbariya zu tun. 

Linear und unplastisch sind auch andere Malereien Agyptens, die Bilder der unterirdischen 
Kirche von Dayr Abü Hinnis ausgenommen, die aufgrund der schlechten Dokumentation 
nur wenig herangezogen werden kónnen***. Die Gesichter aller Figuren sind dort gründlich 
zerstört, so daß man sie überhaupt nicht zu Studien gebrauchen kann. Der Hintergrund ist 
nach der Beschreibung CLEDATsS gelb im unteren Bereich, wo er um die Figuren herum eine 
»Serie von Wellen, beschreibt, darüber ist ein atmosphárisch hellblauer Grund angegeben 29, 
Die Tiefenwirkung des Bildraumes wird neben der atmosphärischen Wirkung des Hinter- 
grunds durch die Einfügung von architektonischen Elementen betont, deren Formen an die 
Altáre im Hintergrund pompejanischer Landschaftsbilder erinnern “1”. Die Hochzeit zu Kana 
ist von Architekturelementen gerahmt und außerdem in einer Nische angebracht, so daß 
sie eine besondere Tiefenwirkung zeigt, während die Zachariasszenen vor einem Giebelhaus 
mit Treppe spielen, das den Tempel bezeichnen soll“17. Die Hochzeit zu Kana zeigt ähnlich 
wie das entsprechende Bild aus Ahbariya mehrere Bildebenen, im Vordergrund sind unten 
die Amphoren zu sehen, dahinter stehen die beiden Diener, im Hintergrund sieht man eine 
Türöffnung und einen Pilaster. Ähnlich wie bei der sehr eng gestaffelten Gruppe von vier 
Personen aus Ahbariya (Taf. 21a) ist die Volksmenge, zu der Zacharias spricht, zusammenge- 
zogen. Im Vordergrund stehen zwei Männer, zwischen ihren Köpfen ist das Gesicht eines drit- 
ten zu sehen, und darüber die oberen Kopfhälften von zwei weiteren, die als im Hintergrund 
stehend gedacht sind. Die Architekturen in diesem Bild wirken aber perspektivisch unbehol- 
fen, die Wand des Tempelgebäudes hinter Gabriel hat eher einen ornamentalen als einen 
architektonischen Charakter. Obwohl die bergige Landschaft in der Verfolgung der Elisabeth 
Möglichkeiten zu räumlich tiefen Kompositionen gegeben hätte, bleiben Elisabeth und ihr 
Verfolger im Vordergrund, praktisch vor der Landschaft. Unterschiedlich zu den NT-Szenen 
aus Ahbariya ist die Aufreihung der Szenen nebeneinander ohne deutlich trennende Elemente 
oder Rahmen. Eine solche Aufreihung findet sich auch in Bawit, zB. in Kapelle LI. Auch die 
Figuren in den Malereien in Bawit werden nebeneinander aufgereiht, ihre Gesichter haben 
immer dieselben Proportionen und Züge und unterscheiden sich nur durch die Haarfarbe. 
Die Gewänder zeigen immer wieder die gleichen Faltenzüge. Perspektivische Darstellung von 
Körpern wird nicht mehr verstanden, so sind die Kniepartien bei Thronfiguren beispielsweise 
unplastisch verkürzt dargestellt. Der Hintergrund ist entweder eine einheitlich gefärbte Fläche, 


413 Auch diese zweite Gruppe von Fragmenten ist unver- 1415 Crépar: BIFAO IL 44/67, J. LECLANT: Orientalia 49 
öffentlicht. Abo Girga: E. Breccia, Rapport sur la marche (1980) 371 f; ZrBAvvı Abb. 55/66. 

du Service du Musée en 1912 (Alexandria 1912) 3/14; 416 CiEnar aO. Taf. L II; ZiBAwI Abb. 58. 

GROSSMANN, CA 1345. 417 CLEDAT aO. Taf. III. V; ZiBAw1 Abb. 58. 60. 69. 

414 Eine Auswahl bei GRABAR, Golden Age Fig. 184/94. 
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durch die enge Aufreihung der Figuren fast nicht vorhanden 22, oder aufgrund eines horror 
vacui mit vegetabilen Ornamenten ausgefüllt. Vergleicht man beispielsweise die Darstellung 
der Mantelfaltenzüge über den in Kontrapost gestellten Beinen mit Fragmenten aus Ahbariya 
(Taf. 1. 3. 8. 19b. 34b), so zeigt sich, daß die Maler in Ahbariya es verstanden, ein sich im 
Gewand abzeichnendes Bein darzustellen, während derselbe Ausschnitt in Bawit zu einem 
Ornament aus Linien reduziert ist. In Ahbariya werden Linien mit Erfolg als plastische Mittel 
eingesetzt, während sie in Bawit zu Schemata erstarrt sind. Obwohl die Malereien der 2. Phase 
aus Ahbariya ähnliche Farben wie die Bilder von Bawit aufweisen, findet sich ein großer Unter- 
schied in der Darstellungsweise von Figuren. In den Bawiter Bildern sind die Gewandsäume 
beinahe horizontal, die Füße werden in immer gleicher Weise an die beiden Außenseiten des 
Gewandes angesetzt. Auf dem Fragment mit Fuß- und Gewanddarstellungen der 2. Phase von 
Ahbariya (Taf. 10a) ist der Gewandsaum der mittleren Figur durch Wellenlinien dargestellt, 
was den Eindruck einer heftigen Bewegung der Figur hervorruft. 

Anhand der Untersuchung Kirzincers über die Stilentwicklung der Spätantike läßt sich 
das 6.]h. in mehrere Phasen teilen *'?. Interessant ist für unseren Fall, daß sich nach der 
Mitte des Jahrhunderts ein Wechsel von lebendigeren Formen zu mehr abstrakten hin voll- 
zog. Dieser Wechsel ist in den Mosaiken von San Vitale und des Katharinenklosters deutlich 
zu erkennen. Während die ersteren aktive Figuren und einen Überfluß an landschaftlichen 
Details und Naturelementen zeigt, sind die letzteren völlig ohne jedes überflüssige Ornament 
vor einen goldenen Grund gesetzt. Die Figuren selbst sind wesentlich starrer. In den Male- 
reien aus Ahbariya finden sich Elemente von beiden. Die oben genannten perspektivischen 
Stilmittel stellen eine Verbindung zu den früheren Mosaiken von San Vitale her. Die durch 
die grundsätzlich zum Betrachter gewandten Augen ausgedrückte Neigung zur frontalen Dar- 
stellung von Figuren und der zum gróferen Teil einfarbige Hintergrund weisen aber eher 
auf die Zeit des Mosaiks im Sinai, damit entfernt von den Mosaiken in San Vitale. Durch 
die Isolierung der an sich plastischen Figuren voneinander, wie man sie im Apsismosaik der 
Katharinenkirche findet, wird eine noch etwas stárkere Abstrahierung ausgedrückt. Wenn man 
sich die gesamte VVandflache der Mittelschiffswände in der Kirche von Ahbariya vorstellt, so 
ergibt sich eine merkwürdige Vermischung von reinen Ornamentflachen ohne jede Bildtiefe 
und danebengesetzten Bildern mit einer ráumlichen Wirkung wie ein gerahmter Schaukasten. 
In San Vitale sind fast alle Wandflächen wie Schaukästen behandelt. In Ahbariya wird diese 
Wirkung durch die Einfügung von Ornamentflächen betont, gleichzeitig aber auch reduziert, 
die Wand wird zu einem einheitlichen Gefüge aus Bild und rahmenden Ornamenten. 

Durch die Vergleiche zeigt sich, daß die Malereien aus Ahbariya zum großen Kreis der 
mediterranen Kunst des 6. Jh. gehören und weniger stilistische Vervvandtschaften zur gleich- 
zeitigen Kunst Ägyptens haben. Die Existenz von verschiedenen Stilrichtungen in und um 
Abü Minä weist darauf hin, daß hier mehrere Werkstätten arbeiteten, die nicht nur aus 
Abū Minə selbst stammten, sondern wohl auch aus Alexandria geholt wurden. Interessant ist, 
daß ein in ähnlicher Weise mit pastellfarbenen Streifen versehener Hintergrund auf einigen 


418 GRABAR, Golden Age Fig. 186. 187; vgl. Kapelle LI: reien von Dayr al Suryän: K. C. INNEMEFE: Hugoye 1,2 
Ci£DAT: MIFAO 111 Abb. 105/12. Interessanterweise sind (1998) Fig. 2. 

aber Ornamente wie zB. Kachelmuster, Kymation und 419 E. KırzıNGER, Byzantine Art in the Making. Main 
Wellenband auch in Bawit zu finden: ders: MIFAO XXXIX lines of stylistic development in Mediterranean art, 3rd to 
Taf. XII; ders.: MIFAO ХП Taf. XIIf; vgl. Anm. 382. — Ahnli- — 7th century (London 1977) 99/103. 

che Stilelemente finden sich auch in den frühesten Male- 
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Fragmenten auftritt, die in Alexandria selbst gefunden wurden “7”. Sie werden von HANFMANN 
auf die konstantinische Zeit datiert, sind also wesentlich älter als die Malereien in Abü Mina. 
Aus diesem Grund muß man die Malereien in Abü Mina entweder als einen Rückgriff auf diese 
Zeit oder als zu einer durchgehenden, aber ansonsten undokumentierten Tradition gehörend 


verstehen *?!. 


Datierung der Malereien 


Das Gebäude ist zwischen dem 6. Jh. und der endgültigen Zerstörung im späten 7. Jh. datiert*?. 
Bei den jetzt sichtbaren Bildern handelte es sich um die zweite Ausstattung der Kirche, und die 
uns erhaltenen Textfragmente in den Malereien sind in griechischer Sprache, nicht in Koptisch, 
abgefaßt. Verbunden mit der Existenz der Konstantindarstellungen läßt dies darauf schließen, 
daß sie in einer Zeit entstanden, in der man in Abü Minä noch griechisch sprach und geistig 
näher an Konstantinopel stand. Sie dürften daher vor der arabischen Eroberung 639/42, bei 
der Abt Mina in die Hände der koptischen Kirche kam, und vor 641, als die letzte uns bekannte 
griechische Indiktion endete “5, entstanden sein. Eine derartig ausführliche Ausstattung, wie 
sie die Kirche aufweist, setzt außerdem eine Zeit des Friedens und Wohlstandes voraus, die 
nach dem Persereinfall 617-619 nicht mehr existierte. Aus diesem Grund sollten die Malereien 
vor 617 datiert werden. 

Aus der Ikonografie läßt sich keine sichere Datierung herleiten. In einigen Fällen, zB. den 
Konstantinbildern, handelt es sich sogar um die frühesten bekannten Beispiele. Die Prophe- 
tenreihen mit lesbaren Texten sind erst in der zweiten Hälfte des 6. Jh. zu finden, währerid 
alttestamentliche Figuren ohne Texte in Verbindung mit NT-Szenen aber schon im frühen 
6. İh. auftreten “75. Es handelt sich also um eine Weiterentwicklung des Themas, die ab Mitte 
des 6. İh. stattfand. Noch in San Vitale haben Jesaia und Jeremias Buchrollen, die mit unle- 
serlichen Zeichen versehen sind. In Sant'Apollinare Nuovo sind die Rollen noch völlig leer, 
man kann also schon in diesen beiden Monumenten eine Entwicklung zur beschriebenen 
Rolle erkennen. Aus diesem Grund müßten die Malereien aus Ahbariya mindestens aus dem 
späteren 6. İh. stammen. 

Aus den Sülbetrachtungen ergibt sich, daß die Malereien Verwandtschaften mit der Kunst 
der ersten Halfte des 6. Jh. (S. Vitale) und mit den mehr abstrakten Mosaiken des Katharinen- 
klosters aufweisen. Aufgrund der häufigen Verwendung von frontal ausgerichteten Figuren an 
Stelle von Figuren, die durch Profilansichten in einen Kontakt miteinander gesetzt sind, und 
aufgrund des Gebrauchs von hauptsächlich einfarbigen Flächen als Hintergrund, nur mit einer 
grünen Bodenzone versehen, würde ich die Malereien näher an die Mosaiken des Katharinen- 
klosters heranrücken, dabei aber einen eigenständigen Hang zur detaillierten Ausgestaltung 
betonen. 


420 G. M. A. HANFMANN: N. BoNACASA/A. Di Vita (Hrsg.), 422 S.o. S. 1656. 97. 

Alessandria e il mondo ellenistico-romano, Studi in onore 423 P, GROSSMANN: Akten des XII. Internationalen Kon- 
di Achille Adriani II = Istituto di Archeologia, Univer- — gresses für Christliche Archäologie 2 = JbAC Erg.-Bd. 20,2 
sita di Palermo. Studi e Materiali 5 (Rom 1984) 242/55 (Münster 1995) 839. 

Taf. XLIV/XLVI. 424 S. im Kapitel zu den Prophetendarstellungen. 

421 Zu Rückgriffen KITZINGER aO. 107f. 123/6. 
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Damit erhielte man eine Datierung der Malereien der dritten Schicht und der Neuausstat- 
tung der Kirche in die zwette Halfte des 6.Jahrhunderts. Die Malereien der früheren Phase 
stammen somit aus dem früheren 6. Jh. 


Der Stifter 


Wie bei der Betrachtung der Mörtelschichten und Malereiphasen deutlich wurde, waren die 
hier behandelten Malereien der dritten Schicht Teil einer einzigen Phase und damit Teil 
einer vollständigen Renovierung des Baus, die von einem Stifter oder einer Stiftergruppe in 
Auftrag gegeben wurde. Diese Renovierung betraf nicht nur die Malereien, sondern auch den 
Fußboden und die Chorschranken: es wurde ein neuer Plattenboden verlegt und die neuen 
Schranken hatten einen anderen Pfostenabstand als die alten und müssen daher aus neuen 
Platten bestanden haben. Es handelt sich also nicht nur um eine Renovierung, sondern um 
eine Neuausstattung der Kirche. Im Vergleich mit den neuen Malereien nahmen die alten 
einen wesentlich geringeren Raum ein, d.h. sie hatten wie der ältere Fußboden, der aus einem 
roten Estrich bestand, eine einfachere Form. Diese Vergleiche zeigen, daß der/die Stifter sich 
durch eine Neuausstattung als großzügig darstellen wollten. 

Die Existenz der Konstantindarstellungen belegt die Verbindungen des/der Stifter zu Kon- 
stantinopel. Sie geben uns jedoch keine weiteren Hinweise auf Stand oder Herkunft. Die 
relative zeitliche Nähe der Konstantinbilder zu denjenigen in Hagios Polyeuktos als auch ihre 
Wahl für die Dekoration und ihre Anbringung im Westteil der Kirche von Ahbariya deuten 
an, daß diese Bilder aus Konstantinopel übernommen wurden, und daß man die damals wohl 
weithin bekannten Darstellungen der Polyeuktoskirche zum Vorbild nahm. Wie in Hagios 
Polyeuktos befand sich der Zyklus an der Westwand. Die gesamte Westwand wies weiterhin 
eine thematische Zusammenstellung von Bildern unter dem Stichwort des Wassers auf. In 
der senkrechten Mittelachse der Wand wurde das Wasser eindeutig als lebendiges Wasser 
identifiziert: in der untersten Zone spricht Christus zu der Samaritanerin am Brunnen davon, 
in der obersten Zone befindet sich der Kantharos, den die Tiger halten und aus dem sich 
zwei Ranken eines »belebten« Weinstocks winden. Dazwischen befand sich eine Szene des 
Konstantinzyklus, um welche es sich handelte, läßt sich nicht mehr sagen “9. 

Im koptischen Menasenkomium findet sich ein Bericht über den Prätorianerpräfekten Phi- 
loxenus, der nicht nur einen Ort namens Philoxenite für die Pilger am Mareotissee errichtete, 
sondern außerdem errichtete er »auch Portiken an verschiedenen Stellen, wo die Leute aus- 
ruhen konnten. Und er baute Wasserplätze entlang der Straßen« zur Menasstadt, und »ließ 
Wasserkrüge dort aufstellen, von den Gasthäusern bis zur Kirche, in 10-Meilen-Intervallen, 


425 C. MILNER: P. MACDALINO, New Constantines. The 
rhythm of imperial renewal in Byzantium, 4th-13th cen- 
tury (Aldershot 1994) 75/8 stellt anhand Anthologia Pala- 
tina 110,6/11 heraus, daß in der Inschrift zwar Salomon 
zum Vergleich mit Anicia Juliana herangezogen wird, daß 
aber ihr Werk, Hagios Polyeuktos, auf dem Maß des 1dea- 
len und himmlischen Tempels Ezekiels beruht. Diese archi- 
tektonische Beziehung beruht nach ihrer Ansicht auf den 
politischen Zusammenhängen, Ezekiels Tempel »sollte ein 
Katalysator der Zerstörung der alten Weltordnung und 
Schaffung einer neuen« sein. Anicia Julianas Absicht, die- 


sen neuen Tempel zu bauen und somit eine neue Weltord- 
nung einzuführen, sollte demnach als ein enormer politi- 
scher Anspruch verstanden werden. Der Tempel Ezekiels 
hatte aber außerdem eine weitere, von MILNER in Zusam- 
menhang mit der Taufe Konstantins gesetzte Bedeutung: 
unter seinen Fundamenten entsprang die Quelle des 
lebendigen Wassers, das Leben und Heil bringt, und das 
mit dem Taufwasser, und in Hagios Polyeuktos mit der 
Taufe Konstantins in Verbindung gebracht wurde. Für den 
Konstantinzyklus aus Ahbariya läßt sich nicht mehr fest- 
stellen, ob die Taufe ebenfalls dargestellt war. 
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zur Erfrischung der Leute, die Gaben zur Kirche brachten«**°. Möglicherweise sind uns hier 
mehrere Ereignisse verworren überliefert, nämlich einerseits eine Stiftung eines Prätoria- 
nerpräfekten, andererseits eine Stiftung eines Philoxenus, drittens der Bau Philoxenites und 
viertens die Ausstattung der Straßen zur Menasstadt mit Wasserbehältern, mögen dies Zister- 
nen oder Wasserkrüge sein. In diesem Zusammenhang könnte man den Köm-Ring und 
die Zisterne unter dem Baptisterium von Ahbariya heranziehen, jedoch dienten diese wohl 
hauptsächlich landwirtschaftlichen bzw. kultischen Zwecken. Trotzdem könnte natürlich die 
Kirche von einem wohlhabenden Mann renoviert und seine Tätigkeit danach als »Einrich- 
tung- eines Speichers und Errichtung eines Rastplatzes bezeichnet worden sein. Im Gebiet 
um Abü Minä finden sich viele kleine Kirchen, die nicht alle mit dem Pilgerwesen verbunden 
werden können “77, Es könnte sich daher ursprünglich um eine solche Privatkirche gehandelt 
haben, die dann in der zweiten Phase reicher ausgestattet wurde, vielleicht in der Absicht, 
hier einen öffentlich zugänglichen Ort zu schaffen. Die Wahl der Themen und die Qualitat 
der Malereien zeigen, daß der/die Stifter darauf bedacht waren, Reichtum und Bildungsstand 
öffentlich darzustellen. Da uns keine Stifternamen erhalten sind, kann hier leider keine Ver- 
bindung zwischen einem Prätorianerpräfekten und der im Vergleich zu anderen Bespielen in 
der Umgebung qualitätvollen Malerei der Kirche von Ahbariya gezogen werden. Das Apsis- 
bild gehört zu einer Gruppe von Maiestasdarstellungen, die hauptsächlich im monastischen 
Kontext erscheinen *°5, Die Wahl des Apsisbildes, der Prophetentexte und des Westwandkon- 
zeptes läßt darauf schließen, daß ein theologisch Bewanderter an der Planung des Programms 
beteiligt war. 


Die Malereien am Karm al-Ahbariya als Zeugnis alexandrinischer Kunst 


Die im Kapitel über den Malstil angeführten Vergleiche der Malereien vom Karm al-Ahbariya 
mit ägyptischen Werken derselben Epoche und solchen aus anderen Regionen haben gezeigt, 
daß die Malereien wenig stilistische Verwandtschaften mit den etwa gleichzeitigen Beispielen 
Ägyptens haben, sich jedoch in Beziehung zu Werken des Mittelmeerraums setzen lassen. Die 
Ikonographie der Kindheitsgeschichte und der Apsis findet jedoch, soweit dies zu erkennen 
ist, ihre nächsten Parallelen in Darstellungen des gleichen Themas aus Ägypten, während die 


426 Nach J. DRESCHER, Apa Mena. A Selection of Cop- 
tic Texts relating to St. Menas (Kairo 1946) 147f. DRE- 
SCHER merkt zu dem Text folgendes an: Ein Philoxenus 
ist unter Zeno bekannt, ein weiterer ist Flavius Theodorus 
Philoxenus Soterichus Philoxenus, der 525 unter Justinian 
Konsul war. Ein Prätorianerpräfekt Philoxenus ist nicht 
bekannt. Statt Wasserkrügen sind hier vielleicht Zisternen 
gemeint (das Wort sei ähnlich), und der Abstand zwischen 
der Menasstadt und dem See erscheint in diesem Text 
größer als er gewesen sein muß. Nach der Chronik des 
Johannes Malalas (17,3 [337 THURNİ) wurde ein Philo- 
xenus 525 zum Konsul ernannt. Nach einer Version der 
Chronik war Philoxenos außerdem Ex-Magister Militum 
per Orientem: Joh. Malalas, ecl. chron. 411,7 (E. JEFFREYS/ 
M. İEFFREYS/R. SCOTT, The Chronicle of John Malalas — 
Byzantina Australiensia 4 [Melbourne 1986] 231). Zu Phi- 
loxenos auBerdem J. R. MARTINDALE, The prosopography 


of the later Roman empire II. A.D. 395-527 (Cambridge 
1980) 879£ R. BAGNALL/ A. CAMERON/R. SCHWARTZ/K. A. 
Wore (Hrsg.), Consuls of the later Roman Empire (Atlanta 
1987) 585. Diptychen des Philoxenos: VOLBACH Nr. 28/30. 
Zu Privatstiftungen allgemein, mit Beispielen aus Agypten, 
J. P. THomas, Private Religious Foundations = Dumbar- 
ton Oaks Studies 24 (Washington 1987); K. P. MATSCHKE 
(Rez): ByzZ 82 (1989) 279/83. Zu Privatkapellen in der 
Mareotis und Alexandria C. HAas, Alexandria in Late Anti- 
quity. Topography and Social Conflict (Baltimore 1997) 
202f; M. RopciEWICz: E. C. M VAN DEN BRINK (Hrsg.), 
Archaeology of the Nile Delta (Amsterdam 1988) 267/77; 
GROSSMANN, CA 10/3. 

427 P. GROSSMANN: Actes du XI. Congres International 
d'Archéologie Chrétienne (Rom 1989) 1846/50. 

428 Dazu IHM 47.50. 
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Denkmäler anderer Orte des Mittelmeergebiets auch andere ikonographische Formen auf- 
welsen. Auch die verwendeten Ornamente, zB. das mehrfarbige VVellenband oder die schwarz 
und gelb gemalte Imitation eines in Stein geschnittenen Kymations finden sich in ähnlichen 
Formen in Ägypten. Wie oben schon erwähnt wurde, heben sich die Malereien vom Karm 
al-Ahbariya von den übrigen Malereien des Gebiets um Abü Mina durch ihre Qualität ab: sie 
wurden von gut ausgebildeten Malern geschaffen, denen neben den gängigen Farbpigmenten 
wie Rot, Schwarz, Weiß und Ocker auch ein blaustichiges Grün und ein leuchtendes Blau zur 
Verfügung standen. Da sich bisher keine in Abü Minä ansässige Werkstatt hat nachweisen las- 
sen, ist anzunehmen, daß die Malereien von Alexandrinern ausgeführt wurden, die eigens zu 
diesem Zweck vom Stifter angestellt worden waren. Mit den Fragmenten dieser Malereien liegt 


uns also zum ersten Mal ein größerer Komplex alexandrinischer Kunst des 6. Jahrhunderts 
vor. 
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DRTTTER TEIL 
KATALOG DER ERHALTENEN FRAGMENTE 


Die Auflistung der Fragmente entspricht hier der im Text eingehaltenen Abfolge, um ein 
Lesen beider parallel zueinander zu erleichtern. In den Katalog aufgenommen wurden die 
auf Steinblöcken vorgefundenen großen Fragmente sowie zugehörige kleinere Fragmente 
und solche, die zwar ein kleineres Format haben, aber weitere Aufschlüsse über Bildinhalt und 
Wandaufbau geben. 


I. Fragmente mit sichtbarer Bemalung der älteren Ausstattungsphase 


a. Block 219 (Taf. 10a); Fundort”: F 26; B: 107 cm; H: 25 cm. 


Die Bemalung dieses Fragments (Taf. 10a) zeigt einen weißen Streifen von etwa 9 cm Breite 
entlang der Unterkante, darauf folgt, etwa in der Mitte des Fragments, eine 7 cm breite dun- 
kelrote Querlinie als unterer Bildrahmen. Dieser ist durch einen weiteren weißen Streifen 
vom Bild getrennt. Oberhalb davon sıeht man links auf einem dunklen Bodenstreifen den 
linken Fuß einer stehenden Figur, und daneben eine rosafarbene und rote rechteckige Fläche 
mit roter und schwarzer Kontur. Rechts davon sind auf dem weißen Grund die Füße und 
Gewandsäume zweier frontal stehender Figuren auf einem grünen Bodenstreifen mit einer 
grünen Pflanzendarstellung zwischen dem rosafarbenen Rechteck und den Figuren zu erken- 
nen. Die Füße sind rosafarben, dunkelrot konturiert, und haben schwarz dargestellte Sandalen, 
aber jeweils nur vier Zehen. Sie wurden mit Weiß und Grau modelliert. Das linke Gewand ist 
weiß, schwarz konturiert und mit Hellgrau abgestuft, an der Oberkante des Fragments ist ein 
roter Fleck, evtl. von einem Mantel, erhalten. Das rechte Gewand scheint ockerfarben gewesen 
zu sein, es ist rot und schwarz konturiert. 

Das mittlere Fragment von Block 219 kann aufgrund seiner geringen Höhe nur den roten 
Randstreifen, den auch die anderen aufweisen, gezeigt haben. Das linke Fragment zeigt folgen- 
des: oberhalb einer vveiBen Trennlinie folgt die Darstellung eines auf der schwarzen Bodenlinie 
des Bildes stehenden Fußes. Von diesem ist nur die Fußspitze erhalten, er ist rosafarben, rot 
und grau konturiert. Daneben ist ein grüner Fleck erhalten. 

Die Bemalung der zweiten Mörtelschicht, also die Malerei der álteren Phase, hat auf die 
Rückseite von Mörtel 3 abgefärbt; der weiße Malgrund von Phase 2 haftet stärker an der Mör- 
telrückseite der Phase 3, so daß er an vielen Stellen im Bild der Phase 2 fehlt. Hier wurde der 


429 Die Fundorte wurden den Grabungsnotizen MÜLLER- 
WIENERS und ENGEMANNS sowie den den kleineren Frag- 
menten beiliegenden Fundzetteln entnommen. Alle Anga- 
ben sind in ein neues, übersichtliches System übersetzt. 
Dafür wurden Linien entlang der Mittelpunkte der Säulen- 
basen und entlang der Außenwände gezogen und so 
5x7 Felder geschaffen. Feld Nr. 1 befindet sich im Ost- 


ende des nórdlichen Seitenschiffs, Feld 35 im Westende 
des südlichen Seitenschiffs, dort wo es in das Westschiff 
übergeht. Zwei Zahlen, getrennt durch einen Schrágstrich, 
geben den Bereich entlang der gemeinsamen Feldgrenze 
an. »Ki« steht für die Kiste, in denen die kleineren Frag- 
mente aufbewahrt werden. 
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Untergrund vor dem Auftrag der dritten Mörtelschicht offensichtlich nicht angefeuchtet. Die 
Bemalung der dritten Schicht ist vollständig nur auf Fotos ENGEMANNS (Taf. 19b, vgl. Abb. 9) 
sichtbar. Sie zeigt die Beine dreier nach rechts gehender Figuren. Im Vergleich zu diesem 
Bild sind die Maße des Vorgängerbildes wesentlich geringer, die Füße der Figuren aus der 
zweiten Phase befinden sich etwa auf Höhe der Schienbeine der Figuren der dritten Phase. 
Der rote Rand des Bildes der zweiten Phase verläuft auf Höhe der Fußgelenke der Figuren in 
der dritten Phase. Unterhalb des Randstreifens der 2. Phase ist keine Bemalung erhalten oder 
zu erwarten, da es sich hier um das untere Ende der nördlichen Mittelschiffswand mit dem 
Architrav handelt. 


b. Block Nr. 214/15/51178 (Taf. 14d); Fundort: F 33; B: 43 cm; H: 24,5 cm 


Dieses Fragment ist das größte momentan sichtbare Stück der Bemalung der zweiten Phase, es 
zeigt eine Ornamentlläche. Das Muster auf ockerfarbenem Grund wird gebildet aus überlap- 
penden Kreisen und dadurch entstehenden spitz zulaufenden Ovalen, deren Enden jeweils in 
Gruppen von vier zusammentreffen. Die Ovale sind ockerfarben, dünn schwarz konturiert, die 
rautenförmigen Innenfelder sind abwechselnd rot- und grüngrundig, in den rotgrundigen sind 
weiße Punkte um einen größeren schwarzen Mittelpunkt angeordnet. Neben dem Zentrum 
der vollständigen Ovalgruppe und oberhalb der Mitte des grünen Feldes links befindet sich 
jeweils ein Nagelloch. Die langen Kratzspuren in der Oberfläche zeigen, daß dieses Stück für 
die Gipsmörtelschicht der dritten Phase vorbereitet wurde; von dieser ist nichts mehr erhalten. 

Da keine Begrenzung des Feldes erhalten ist, muß es sich hier um eine größere Fläche mit 
diesem Muster handeln, und nicht um einen Streifen. 


с. Ki 57a; Fundort: F 32; B: 20 cm; H: 22 cm 


Dieses Fragment zeigt unter der abgesplitterten Gipsschicht der dritten Phase dasselbe Muster 
wie Block 214. Auf der Rückseite der abgesplitterten, aber noch vorhandenen Stücke sind die 
Farben kräftiger erhalten: die Ovale sind leuchtend gelb, die Rauten reihenweise abwechselnd 
grün und rot. Die Oberfläche weist die gleichen Kratzspuren auf. Die Malerei der dritten 
Phase ist durch eine Lehmschicht verschmutzt, es ist nur ein roter Streifen erkennbar. Der 
Abdruck eines Lehmziegels auf der Rückseite läßt erkennen, daß die Reihen grüner und roter 
Rauten senkrecht verliefen. Der Fundort weist darauf hin, daß diese Ornamentflächen an der 
Westwand der Kirche angebracht waren. 


d. Ki 10, 9a, 56b (Taf. 14c); Fundort: F 31 (Ki 56); B: 34 cm; H: 29 cm; 
Buchstabenhöhe: T 2 cm, $ 4,6 cm; Kopfhöhe ca. 9,5 cm 


Bemalung der dritten Schicht: im unteren Bereich an der rechten Kante ist ein Stück des roten 
Hintergrunds zu sehen, darüber verläuft die Balkenkopfzone. Weiter links ist unterhalb der 
Balkenkopfzone etwas Grün erhalten. 

Die Bemalung der zweiten Schicht zeigt das obere Ende des Bildfeldes, das durch einen brei- 
ten roten waagerechten Streifen gebildet wird. Er endet in etwa auf der Höhe der schwarzen 
Flächen in der Balkenkopfzone in der Bemalung der 3. Phase. Unterhalb des roten Streifens 
sind eine weiße und eine schwarze waagerechte Trennlinie zu sehen. Darunter ist auf weißem 
Grund, von dem heute viel verloren ist, rechts eine rosafarbene rechteckige Fläche zu sehen, 
die links senkrecht gelb konturiert und mit drei waagerechten dunkelroten Linien versehen 
Ist. 
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Links davon befindet sich der Kopf einer frontal gerichteten Figur. Das Haar ist rot, wie 
überhaupt alle Gesichtskonturen mit Rot ausgeführt sind. Die Augen sind durch zwei paral- 
lele Striche gebildet, der Mundwinkel erscheint etwas nach unten gezogen. Vom Körper sind 
außerdem die Schulter und der Daumen der linken Hand dieser Figur erhalten. Die Gesichts- 
einzelheiten sind in Rosa und Weiß ausgeführt. Von Pupillen ist nichts zu erkennen, es läßt 
sich daher annehmen, daß die Augen als geschlossen dargestellt werden sollten. Dies wird vor 
allem im Vergleich zu den Gesichtsfragmenten aus Ki 35b (Taf. 14b) und 55a (Abb. 3) deutlich. 
Der Kopf ist von einer grauen Linie umrahmt, darauf folgt eine Fläche, deren Farbe verloren 
ist, die aber wohl einen Nimbus darstellen sollte. Um diese herum verläuft ein grüner Rah- 
men, der sich nach rechts oberhalb von Schulter und Hand waagerecht fortsetzt, und dabeı 
von unten nach rechts oben diagonal abnimmt. 

Zwischen dieser grünen und der rosafarbenen Fläche rechts sind folgende Buchstaben in 
Rot auf weißem Grund zu erkennen, wobei von den rechten Buchstaben jeweils nur Ansätze 
erhalten sind: 


"POL... 


Oc ... 


e. Ki 35b (Taf. 14b); Fundort: F 15, B: 8 cm; H: 5 cm 


Bei diesem kleinen Fragment handelt es sich um ein Bruchstiick des Gipsputzes der dritten 
Schicht mit dem Abdruck der Malerei der zweiten Phase auf der Rückseite und der Malerei 
der dritten Phase auf der Vorderseite. Letztere zeigt eine rosafarbene und blaue Fläche, erstere 
zeigt den oberen Teil eines Gesichts. Augenbrauen und Gesichtkontur sind in Grau ausgeführt, 
die Augen selbst in Rot und Braun. Im linken Teil des Fragments wird das Gesicht durch den 
Gips, der ein Hackloch in der zweiten Schicht ausfüllte, verdeckt. 


f. Ki 55a (Abb. 3); Fundort: Nordwestecke des Kirchengebáudes; B: 11 cm; H: 9 cm 


Dieses Fragment ist besonders interessant, da es von beiden Malereien genügend Einzelheiten 
zeigt, die das Dargestellte erkennen lassen. Auf dem Mörtel der zweiten Phase sind von einem 
Kopf das linke Auge, die Augenbraue und der Ansatz der Lidtalte des rechten Auges sowie 
die Gesichtsaußenkontur im unteren Teil und das rotbraune Haar im oberen Teil erhalten. 
Der Kopf ist von einem braunroten Nimbus umgeben, dieser ist ganz außen grün umrahmt. 
Die Malerei der dritten Phase zeigt den Ansatz einer Schulter, des Halses und eines hellblauen 
Nimbus einer größeren Figur. Der Nimbus ist schwarz konturiert und hat eine innere weiße 
Randlinie. Vom Nimbus sind weitere, nicht anpassende Fragmente erhalten. 


g. Ki 6la, Fundort: F 55 


Dieses Fragment (Taf. 14a) gehört zu der Gruppe der Malereien aus dem westlichen Seiten- 
schiff. Es zeigt auf weißem Hintergrund den Ansatz eines grünen Bogens, der nach unten 
gerichtet und mit Kreisen dekoriert ist. Innerhalb dieses Bogens befindet sich eine grün und 
schwarz ausgeführte vegetabile Form. An der Oberkante ist das Bildfeld durch einen grünen, 
dann einen roten Streifen begrenzt. Von dieser bogenförmigen Dekoration sind mehrere 
Fragmente erhalten, die aber nicht anpassen. Sie zeigen jedoch, daß sich das Muster weiter 
unten mit vollständigen grünen Kreisen, dekoriert mit kleinen Kreisen, fortsetzte. 
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Il. Mittelschiff: Die neutestamentlichen Szenen 


l. Verkündigung an Maria und nachfolgende Szene 


a. Block Nr. 54/29/21178; Fundort: F 5/10; GL: 36,6 cm; H: 32,3 cm (Taf. 16b) 
b. Ki 65c; Fundort: F 5; GL: 13,4 cm; H: 25,8 cm 


Die beiden Fragmente passen aneinander und wurden von MÜLLER-WIENER zusammen gefun- 
den, da er in seinen Notizen für Block 54 »1 und 1/2 Kopf« vermerkt. Auf der Rückseite des 
Fragments Ki 65c ist an der Unterkante mit Bleistift aufgetragen: »Steinkante Ansatz«, daneben 
zeigt ein Pfeil nach unten. Das ansetzende Stück konnte jedoch nicht identifiziert werden. 

Etwa entlang der Bruchkante wechselt der Hintergrund von Rot auf der linken Seite zu 
Dunkelblau auf der rechten Seite. Auf dem linken Fragment (54/29) sind auf rotem Hin- 
tergrund ein gelb nimbierter Kopf und Hals bis zu den Schultern einer Frau erhalten. Der 
Nimbus ist zusätzlich mit einer weißen Linie gerahmt. Vom Gesicht ist nur in wenigen Spuren 
das rechte Auge erkennbar. Anhand der Position dieses Auges und seinem Verhältnis zur 
Bildoberkante läßt sich erkennen, daß der Kopf leicht nach links geneigt ist und das Gesicht 
in einer fast unmerklichen Seitenansicht dargestellt war. Der Kopf war bedeckt von einem 
bläulichweißen Tuch und einem darübergezogenen braunen Mantel. Der Mantel war vorn 
auf der Brust geschlossen. 

Oberhalb des Nimbus verläuft ein ockergrundiger Streifen, auf dem in Schwarz und Rot ein 
Balkenkopffries dargestellt ist, wobei die Balkenenden in einer Perspektive von links gesehen 
sind. Am linken Rand des Fragments befindet sich der Ansatz eines rosagrundigen Nimbus, 
der außen schwarz konturiert ist und innen eine parallele dünne weiße Kontur hat. Vom Kopf 
dieser Figur ist jedoch keine weitere Spur erhalten. 

An der rechten Seite des Fragments setzt das Stück Ki 65c an. Auf graublauem Hintergrund 
ist hier ein Teil eines weiteren Frauenkopfes erhalten, der ebenfalls gelb nimbiert ist. Das 
Maphorion ist bläulich-weiß und mit einer roten Konturlinie zum Gesicht hin versehen, der 
Mantel ist dunkelbraun. Von der Balkenkopfzone ist nur die untere waagerechte Trennlinie 
erhalten. 


c. Block Nr. 207/57/11278; Fundort: F 10/15; B: 26,5 cm; H: 31,3 cm (Taf. 16a) 


Auf rotem Grund sind Kopf und linker Flügel eines Engels erhalten. Der Engel ist gelb 
nimbiert, der Nimbus hat eine veiBe Randlinie und zusátzlich eine schwarze Begleitkontur 
im roten Feld. Das Gesicht des Engels ist nicht nur mit einem grünlichen Ton, sondern auch 
bläulich-weiß konturiert. Die Wangen sind durch rosafarbene Flecken verdeutlicht. Weder 
das Haar noch das Diadem, von dem sich über der Schulter ein Bandende erhalten hat, 
sind deutlich zu erkennen. Die rosa Farbe des Gesichts endet an der Stirnoberkante, darüber 
befindet sich eine bogenfórmige weiße Fläche, die als Diadem verstanden werden kann. Im 
Haarbereich sind Spuren roter Farbe erhalten. 

Der Engel war anscheinend in einen gelben und roten Mantel gekleidet, von einem Unter- 
gewand ist nur ein Stück der braunen Kontur am Halsausschnitt erhalten. Der Flügel setzt 
hinter der Schulter an, er ist gelb grundiert und mit weißen und roten Linien detailliert. 
Am unteren Rand ist ein blauer Fleck erhalten, der den Schatten in der Flügelachsel dar- 
stellen sollte. Vor dem Flügelansatz und bis nach oben in die Balkenkopfzone verläuft ein 
senkrechter dunkelroter Streifen, der einen Stab darstellen soll. Oberhalb der Flügelspitze 
sind auf dem roten Hintergrund in schwarzer Farbe die Buchstaben 
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BI 
el 


zu erkennen (vgl. Abb. 6). Die beiden Buchstaben auf der rechten Seite sind nicht eindeutig 
zu lesen, weil hier die Farbe verloren ist. Die wenigen Spuren, die sich erhalten haben, zeigen, 
dab mehr Buchstaben aufgeschrieben waren, sie lassen sich aber nicht mehr lesen. 

An der rechten Kante des Fragments ist die schwarze AuBenkontur und der Ansatz eines 
dunkelrosafarbenen Nimbus der benachbarten Figur zu erkennen, vom Kopf selbst ist nichts 
erhalten. Da nach rechts hin eine größere Fläche des Mörtels der zweiten Schicht erhal- 
ten ist, kann dieser rosafarbene Nimbus nicht an denjenigen auf Block 54 angepaßt haben. 
Wenn man diesen Nimbus anhand des erhaltenen Teils ergänzt, so paßt er vollständig auf 
Block 207. 


d. Ki 65d; Fundort: F 5/10; B: 97 cm; H: 15 cm; Fußlänge: ca. 13 cm (Taf. 16d) 


Entlang der Bildunterkante verläuft ein gebundener Palmblattstab nach rechts. Darüber be- 
ginnt die grüne Bodenzone eines Bildfeldes, auf der ein Fußpaar und links davon eine archi- 
tektonische Struktur dargestellt sind. Die Figur muß nach links gewandt gewesen sein, da ihr 
rechter Fuß im Profil links und ihr linker in Schrittstellung nachgesetzt rechts zu sehen sind. 
Ihr rechter Fuß ist mit einer Sandale versehen, beim linken geht vom großen Zeh eine dünne 
senkrechte Linie aus, die als Sandalenriemen gedeutet werden kann. Aus der Fußstellung ist 
ersichtlich, daß sich die Figur nach links zu der architektonischen Struktur hin bewegte. Diese 
Struktur besteht aus einer bläulichweißen säulenbasenartigen Form rechts, einem mittelbrau- 
nen Feld mit dunklem Rahmen und weißen Tupfern darauf, und einer weiteren basenartigen 
Form, die jedoch im Vergleich zur rechten wesentlich breiter war und hier nur zum Teil erhal- 
ten ist. Die Farben und Formen des mittleren Feldes lassen sich vergleichen mit den Details 
der beiden Throndarstellungen. Keiner der großen Blöcke läßt sich an diese Fragmentgruppe 
ansetzen. 


e. Block Nr. 53/26/101178; Fundort: F 5; B: 42,5 cm; H: 30 cm (Taf. 16c) 


Die Oberfläche dieses Fragments ist stark beschädigt, die Bemalung ist nur im unteren Drittel 
und rechts zu erkennen. Am rechten Rand befindet sich oben eine blaugraue Fläche, an die 
links eine rosafarbene Fläche ansetzt. In der rechten unteren Ecke ist eine braune, diagonal 
verlaufende Fläche zu sehen. An der linken unteren Ecke, entlang des Randes, befinden 
sich senkrechte rot-orange-gelbe Streifen, die weiß und braun abgesetzt sind und Teil eines 
Gewandes bilden. In der Mitte ist die Malerei nur noch im unteren Teil erkennbar: hier sind die 
Falten eines schwarzbraunen Gewandes, teilweise senkrecht, teilweise leicht schräg nach links 
oben verlaufend, zu sehen. Etwa in der Mitte ist es durch ein weißes Strich- und Punktmuster 
verziert. 

Es handelt sich hier um einen Teil der Darstellung einer Figur in braunschwarzem Mantel 
und hellbraunem Untergewand auf rosafarbenem Hintergrund. Rechts schließt eine Darstel- 
lung auf blauem Hintergrund an, von der nur die braun gemusterte Fläche erhalten ist. Das 
Stück paßt an keinen anderen Block direkt an. Aufgrund des Fundortes muß es jedoch in das 
Bild mit Block 54 gehört haben. Wie dort findet sich auch hier ein Wechsel von rotem und 
blauem Hintergrund. Dieser Block könnte deshalb unterhalb Block 54 angebracht gewesen 
sein und das Gewand der gelb nimbierten Frau auf rotem Hintergrund sowie den Beginn der 
blauen Fläche und ein Gewandstück darauf gezeigt haben. 
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Die auf der Rückseite des Fragmentes aus Ki 65 aufgetragene Notiz weist wahrscheinlich 
darauf hin, daß die Trägersteine an dieser Stelle aneinander paßten. 


2. Anbetung der Magier 
a. Block Nr. 40/30/141178; Fundort: F 13, B: 42 cm; H: 25,5 cm (Taf. 17b; Abb. 7) 


Die oberste Mörtelschicht mit der Malerei ist nur auf einer Höhe von etwa 14cm erhal- 
ten. Davon sind die unteren 6cm noch erkennbar, der übrige Teil hat eine stark verwitterte 
Oberfläche. 

Etwa in der Mitte der noch erkennbaren Fläche ist eine dunkelrosafarbene, rot konturierte 
längliche Zone erhalten, die nach oben hin halbrund abgeschlossen ist und ein wenig schräg 
von links oben nach rechts unten verläuft. In der Mitte dieser Zone befindet sich eine auf der 
Spitze stehende Raute, die in Schwarz ausgeführt ist, und mit weißen (links oben) und roten 
Linien noch einmal wiederholt wird. Die untere Spitze der Raute ist im Inneren mit einem 
grünlichen Ocker ausgefüllt. Links von dieser Zone ist eine leuchtend ockerfarbene Fläche 
mit roten Linien zu erkennen, rechts eine leuchtend blaue mit graublauen Linien. 


b. Block Nr. 39/31/78; Fundort: F 13, B: 52,6 cm; H: 31,3 cm (Taf. 17d; Abb. 7) 


Das Fragment ist in fünf große Teile zerbrochen. Die Malschicht ist inzwischen in kleine (0,5- 
2 cm) und größere Splitter zersprungen. 

Block 40/30 schließt direkt an der Oberkante dieses Fragments an. Die bei Fragment 40/30 
beschriebene dunkelrosafarbene Farbe setzt sich hier fort und verläuft im Knick nach rechts. 
Unterhalb der Bruchkante sind in zwei Reihen untereinander je zwei weiße Punkte zu sehen, 
darunter folgt eine weitere, nicht so deutlich erhaltene Raute, und unter dieser zwei weitere 
weiße Punkte. Weiter unterhalb ist diese Farbe recht zerstört, so daß hier nur wenig zu erkennen 
ist. Die blaue Fläche rechts setzt sich ebenfalls fort, und aus dem Verlauf der dunklen Linien 
wird klar, daß es sich um ein leuchtend blaues Gewandstück handeln muß, das nach unten hin 
spitz zuläuft. Rechts von diesem ist ein Stück eines dunkelrosafarbenen Gewandes erhalten, 
das in ornamentalen Zickzackfalten herabhängt. Links der dunkelrosafarbenen Zone setzt 
sich die ockergelbe Fläche von Block 40/30 nach unten hin fort, und auch diese läßt sich als 
Gewandstück identifizieren. Das Gewand hängt hier in einem Bogen, unter dem ein weiteres 
Teil des blauen Gewandes sichtbar wird. Dieses endet weiter unten über einer grünen Fläche; 
der genaue Verlauf der Gewandsäume ist nur schwer auszumachen, da die Oberfläche hier 
weitgehend zerstört ist. Links schließt ein schmaler Streifen in Dunkelrosa an, der wie der 
rechte weiße Punkte und dunklere Rauten aufweist. Links daneben folgt ein weiteres Stück 
eines ockergelben Gewandes, das wie dasjenige in der Mitte mit einer senkrechten Reihe 
weißer Punkte verziert ist. Am linken Rand des Fragments ist oben noch schwach etwas 
Hellblau erhalten, darunter in besserem Zustand die grüne Zone. 

Die Bemalung der zweiten Phase zeigt hier einen etwa 8 cm breiten roten Querstreifen als 
Bildunterkante auf Block 39 und eine andersfarbene Fláche auf Block 40. 
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3. Darstellung eines Throns (Taf. 17a) 
a. Block Nr. 205A/40/161178 
b. Block Nr. 205B/40/161178; Ki 41b und 42; Fundort: F 15/20, B: 90 cm; H: 20cm 


Nach der Notiz OHLHORSTS brach das sehr lange Fragment auf Block 205 bei der Abnahme 
vom Trägerstein in zwei Teile. Diese Teile wurden von ihm mit A und B bezeichnet. Taf. 17a 
zeigt die rechte Hälfte des Blocks, also Fragment A. Die Bruchkante verläuft senkrecht zwischen 
dem linken Edelsteinstreifen und der langen diagonalen Pinselspur links davon. 

Fragmente aus Kiste 41b und 42 passen an Fragment 205A (Taf. 17a) an. An der linken 
Kante des Stücks ist eine grüne Fläche zu sehen, rechts davon ist ein Fragment der Darstellung 
eines Thrones erhalten. Zu sehen sind von diesem noch die vorderen und hinteren Beine der 
linken Seite, die mit einer diagonal dargestellten Querstrebe verbunden sind, und das vor den 
Thron gesetzte Suppedaneum. Beide Möbel sind mit schwarzgrundigen Streifen dekoriert, die 
mit dicken weißen Punkten getupft sind; hiermit sollte ein Perlenbesatz dargestellt werden. Die 
Thronbeine und die Vorderseite des Suppedaneums zeigen außerdem aufgemalte rechteckige 
und ovale Edelsteine, die durch je vier Perlen voneinander getrennt sind. Von der auf dem 
Thron sitzenden Figur sind nur noch in Spuren die von einem rötlich gefärbten Gewand 
bedeckten Schienbeine zu sehen. Die rosafarbene schwarz konturierte Form auf der linken 
Seite oberhalb des vorderen Thronbeins könnte zu dem auf dem Thron liegenden Kissen 
gehört haben oder auch ein Teil des Gewandes sein. 

Fragment 205B: Das Stück paßt im grünen Bereich an den grünen Randstreifen links auf 
Block 205A an. Es zeigt Spuren von grüner Bemalung, im linken Bereich außerdem Farbreste 
zweier rosafarbener länglich ovaler Flächen und einer hellblauen Fläche. Die rosafarbene 
Fläche an der linken Fragmentkante läßt an ein Bein denken. 


4. Block Nr. 206/16/111178; Fundort: F 15/20; B: 43 cm; H: 30 cm (Abb. 20) 


Von der Malerei der dritten Schicht ist nur sehr wenig erhalten. Der Mörtel der zweiten Phase 
ist aufgehackt und weist rote Farbspuren auf. Im oberen Bereich des Fragments der dritten 
Phase erkennt man die untere Hälfte eines Abschnitts der Balkenkopfzone. Die Balkenenden 
sind hier nach links gerichtet. Unterhalb dieser Zone setzt rechts ein blaugrundiges Feld an, 
das in der unteren rechten Ecke des Fragments von einem schwarz und weiß konturierten 
hellblauen Kreis überschnitten wird. Links davon sind ein gelbes querliegendes Oval, ein 
bläuliches Dreieck und ein weiteres Oval erhalten. Das Oval ganz links hat seine Farbe verloren 
und ist nur noch am Verlauf der schwarzen Konturlinie erkennbar. Da von diesem Element 
zu wenig erhalten ist, läßt es sich nicht mehr deuten. Ein Kapitell ist auszuschließen, da eine 
Abakusplatte fehlt und die Ovale zu schmal für Voluten sind. Da keine weiteren anpassenden 
Fragmente vorhanden sind, fehlt uns jede Information über die Darstellung. Der Fundort läßt 
darauf schließen, daß dieses Fragment entweder zur Darstellung des Kindermordes (vielleicht 
ein dekoratives Element in der Herodesdarstellung) oder zu einem vorhergehenden Bild 
gehörte. Bei dem hellblauen Kreis könnte es sich um einen der hellblauen Nimben handeln, 
doch bleibt dies wegen fehlender Anschlußstücke eine reine Vermutung. 
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5. Kindermord von Bethlehem 


a. Block Nr.209/48/221178, 209A/47/221178 und anpassende Fragmente aus Ki 44; 
Fundort: F 24/25 


Block 209 und 209A (Taf. 4b) wurden zwar einzeln gefunden, konnten aber aufgrund der gut 
erhaltenen Bruchkante sofort zusammengesetzt werden. Auf graublauem Hintergrund sind 
zwei vollständig erhaltene Köpfe (Taf. 4b. 18a. b) und der linke obere Teil mit dem linken 
Auge eines dritten Kopfes zu sehen. Alle drei tragen Helme, die der beiden äußeren sind gelb, 
derjenige des mittleren ist hellblau. Von allen Helmen stehen an den beiden Seiten und auf 
dem Scheitel kleine rote federartige Büschel ab. Die Helme haben schmale Wangenklappen, 
beim linken und rechten Soldaten ist außerdem ein Visier über der Stirn durch eine dunkle 
Querlinie und einen darunterliegenden grauen Streifen angegeben. Alle drei Köpfe sind leicht 
nach rechts geneigt, bei den beiden ganz erhaltenen (Taf. 18a. b) läßt sich ein Bart vermuten, 
da die Kinnkonturen undeutlich sind und viel Farbe abgeplatzt ist, so daf man eine ehemals 
pastose Bemalung vermuten sollte. 

Vom mittleren Soldaten (Taf. 18b), der etwas hóher im Bildfeld steht als der linke, sind 
beide Schultern und der Bereich bis etwa zur Mitte der Brust erhalten. Er trágt anscheinend 
keinen Mantel, aber einen Panzer mit gelbem Rand, gelber Schulter und einem hellblauen 
Brustbereich. Der Panzer hat einen V-fórmigen Ausschnitt. Über die linke Schulter des Sol- 
daten hinweg verlauft ein blauer, dunkelblau konturierter diagonaler Streifen, der aufgrund 
der dem Helm gleichen Farbe als ein Metallgegenstand verstanden werden sollte. Unterhalb 
dieses Gegenstandes befindet sich der Kopf des rechten Soldaten. 

Oberhalb der Kópfe verlöuft ein Balkenkopfstreifen. Über diesem ist aus wenigen Spuren 
ein gebundener Palmblattstab zu erkennen. Am linken Rand des Fragments (Taf. 4b) ist eine 
rechteckige gelbe Flache zu sehen, die endang der rechten Kante mit einer breiten schwarzen 
Linie versehen ist. An der Oberkante ist sie ebenfalls schwarz konturiert. Zwischen ihr und 
dem linken Soldaten ist in dünner schwarzer Farbe auf den graublauen Hintergrund СТРАТОС 
geschrieben (Taf. 182). Die Konturlinie für diese Flache setzt sich nach unten hin fort, durch 
ihre Existenz und den direkten Anschluß der Stücke in der untersten Mortelschicht (auf dem 
Foto durch Sand verdeckt) konnten die Fragmente mit der Kleidung des linken Soldaten 
(Taf. 4b) angesetzt werden. Er ist in einen gelb und blau detaillierten Panzer gekleidet, der 
Oberteil und die Hüftklappen sind dabei gelb, der Bauchteil des Panzers blau. Das unter 
dem Panzer getragene Gewand ist am unteren Ende der Fragmentgruppe zu sehen, es war 
anscheinend weiß mit blauen Konturlinien. Der Ärmel des Soldaten ist dunkelrot, mit einer 
gelben Manschette und einem hellblauen Schulterstück. Der dunkelrote Mantel ist über die 
Schulter zurückgeschlagen und zwischen Arm und Kórper sichtbar. Dieser Soldat hàlt ein 
kurzes Schwert fast waagerecht in seiner rechten Hand. 

Eine weitere Fragmentgruppe wurde diesen Stücken hinzugefügt, jedoch setzt sie nicht an 
und wurde aufgrund der Farbgebung dazu gelegt (Taf. 4b). Sie zeigt einen Ausschnitt eines 
weiteren Panzers mit gelbem Oberteil, davor ist noch die rechte Hand des Soldaten zu sehen, 
mit der er einen roten Stab vertikal hàlt. 

Der mittleren Figur (Taf. 18b) wurde ein blauer Helm zugeordnet, der sie von den bei- 
den anderen unterscheidet. Es ist nicht ganz eindeutig zu sehen, was der Gegenstand, den 
diese Person hält, darstellt. Aufgrund der länglichen Form und der Verwendung der »Metall- 
farbe« hellblau, die auch an Panzer und Helm gebraucht wurde, móchte ich aber eine Waffe 
annehmen. Die endgültigen Konturlinien für Nase und Augen sind schwácher als die des 
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linken Kopfes, und sogar die grünlichen Abdunkelungslinien sind vorhanden. Rote Pupillen 
wie beim linken Kopf fehlen. Das Blau auf den Augen entspricht dem Blau des Panzers und 
ist etwas dunkler als das Bläulichweiß der Augen der beiden anderen Figuren. An beiden 
Augen sind außerdem je ein pastoser weißer Tupfer etwas außerhalb des Blau zu sehen. Die 
weißen Flächen wurden, wie man am linken Auge erkennen kann, abschließend mit der roten 
Augenkonturlinie umrahmt, dabei überschneidet diese Linie die weiße Fläche. Der Panzer ist 
vollständig ausgeführt, und zeigt sogar die feinen Aufhellungslinien in Weiß. 

Alle drei Köpfe sind gleich groß. Die kreisrunden Linien im blauen Hintergrund sind nicht 
als Nimben zu verstehen, denn Nimben haben in den Malereien von Ahbariya grundsätzlich 
eine schwarze, oft auch noch eine zusätzliche weiße Konturlinie. Dies gilt sowohl für die gold- 
gelben als auch für die andersfarbigen Nimben. Die Linien müssen deshalb hier anders erklärt 
werden, sie entsprechen der Linie entlang der Bildoberkante, unterhalb des Balkenkopffrieses 
und entlang des Gegenstandes links. Bei diesem handelt es sich vielleicht um ein Kapitell und 
eine darunter dargestellte gelbe Säule mit rot angegebener Kannelur. 


b. Ki2la;B: 23cm; H: 18 cm (Taf. бе) 


Im linken Drittel des Fragments ist eine dunkelrote Fläche mit schwarzen und dunkelroten 
Linien erhalten. Rechts davon ist der rechte Arm bis kurz unter dem Ellenbogen und die 
rechte Hälfte des Oberkörpers von der Schulter bis zur Taille eines Soldaten zu sehen. Der 
Panzer hat leuchtend blaue, dunkelblau konturierte Schulterklappen, drei ebenso gefärbte 
Querstreifen im oberen Brustbereich und ein blaues, darunter angesetztes Quadrat. Der obere 
und der mittlere Querstreifen sind mit einem Muster aus feinen schwarzen Linien und weißen 
Punkten verziert, dabei hat der mittlere Streifen einen Dekor aus ineinander gesetzten Kreisen, 
der obere hat kurze senkrechte Linien, die mit kleinen Kreisen abwechseln. Das Quadrat hat 
eine weiße innere Konturlinie und zwei weiße, aneinander gesetzte Punkte im Inneren. Links 
und unter dem Quadrat ist der Panzer gelb und mit weißen Querlinien versehen, die als 
Lichtreflexe auf dem Metall verstanden werden sollten. 

Die Schulter ist ebenfalls mit einem gelben Metallstück geschützt, das zwei Bogenlinien 
und einen Punkt in weißer Farbe aufweist. Oberhalb der Schulter sind eine hellblaue und 
parallel dazu eine dunkelblaue Linie zu sehen, die sich an der rechten Fragmentkante schräg 
nach rechts unten fortsetzen. Unterhalb des gelben Armstücks ist ein etwas breiteres blaues 
zu sehen, das durch nach oben gebogene dunkelblaue Linien unterteilt wird und wie das 
rote, das darunter folgt, den Eindruck von stark gefaltetem Stoff macht. Zwischen Arm und 
Panzer sind blaue senkrechte Linien zu sehen. Deshalb ist anzunehmen, daß die diagonale 
Linie im Brustbereich und die Linie über der Schulter den Saum eines über die Schulter 
nach hinten zurückgeschlagenen Mantels angeben, von dem das Innere zwischen Arm und 
Kórper zu sehen ist. Die Malerei der zweiten Schicht zeigt am rechten und am unteren linken 
Fragmentrand eine dunkelrote Flache, am oberen links eine dunkelgrüne Flache und über 
der Schulter wieder eine Spur Dunkelrot. 


c Ki6; B: 14cm; H: 19cm (Taf. 6b) 

Die Bemalung der zweiten Schicht zeigt einen breiten roten Streifen im unteren Teil des 
Fragments. Das unterste Stück ist leicht gewólbt und die Mórtelschichten werden nach unten 
hin dünner, daher handelt es sich um das untere Ende des Bildfeldes. Das Fragment zeigt 
im oberen Teil das rechte angehobene und angewinkelte, das linke nach unten ausgestreckte 
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Bein und den Torso einer kleinen nackten Figur in einer Drehung nach links. Die Höhe der 
Figur betrug etwa 30 cm. Der Hintergrund ist grün. 

Im unteren Bereich ist der obere Teil eines kleinen Kopfes mit schwarzem, lockig angege- 
benem Haar zu sehen, rechts davon sieht man Oberschenkel, Knie und Unterschenkel eines 
Beinpaars. Ob dieses dem Kopf zugeordnet werden soll, bleibt unklar. Hinter dem Kopf ist 
eine weiße, blau konturierte und rot schräg gestreifte längliche Form zu sehen, die aufgrund 
des Kontexts als Bein eines Soldaten gedeutet werden sollte. 


d. Schildfragmente Ki 21; Ki 44a 


Drei Fragmente zeigen Ausschnitte eines gebogenen Gemmenstreifens. Jeweils erhalten sind 
ein rechteckiger Edelstein, gerahmt von je vier Perlen, auf einem goldfarbenen Grund. Die 
Perlen sind weiß, der Edelstein grünblau. Der Streifen ist außen jeweils gerahmt von schwarzen 
Streifen mit weißen Tupfern. Das Innere des vom Gemmenstreifen gerahmten Feldes hat 
eine schwarz-dunkelblaue Färbung. Hier dokumentiert (Abb. 8) ist eines der drei Fragmente 
(B: 10,5cm; H: 10cm), das auf einer Seite außerhalb des Gemmenstreifens eine rote Linie 
und den Ansatz einer rosafarbenen Fläche daneben zeigt. 


6. Flucht nach Ägypten 


a. Fragmente aus Ki 49b (?), 55b, 21b; Fundort: F 25; B: 36 cm; H: 10cm: 
Buchstabenhóhe 2,8-3,0 cm 


Diese Stücke sind hier aufgeführt, da sie zT. in denselben Kisten zu finden waren wie die 
Fragmente der unten beschriebenen Mariendarstellung, da der Fundort darauf hinweist, daf) 
sie nicht weit von der Mariendarstellung gefunden wurden, und da der blaue Hintergrund 
denselben Farbton aufweist. Erhalten ist auf dem aus den Fragmenten zusammensetzbaren 
Abschnitt (Taf. 17c) ein Teil der Balkenkopfzone. Darunter ist die Flache im linken Teil blau, im 
rechten geht sie schrág nach rosarot über. Das Blau ist über das Rosa mit einem breiten Pinsel 
aufgetragen. Ca. 1,5 cm unterhalb der Bildoberkante ist rechts auf dem roten Grund €rYyTITI 
in Dunkelbraun aufgeschrieben, wobei der letzte Buchstabe nur zum Teil erhalten ist. Links, 
teils in rosarotem, teils in blauem Feld verläuft eine rot-schwarze Konturlinie leicht diagonal 
nach rechts unten. Sie bildet links eine abgerundete Ecke, in der Ecke und in Fortsetzung nach 
unten ist eine weitere rote Konturlinie zu sehen. Auf dem blauen Grund verläuft eine dunkler 
blaue Linie um die Ecke herum, dabei wird der Abstand zwischen den beiden nach unten hin 
weiter. Eine weitere dunkelblaue Linie verläuft parallel zum oberen Bildrand, der Ansatz einer 
dritten befindet sich in der linken unteren Ecke, sie verlief nach links oben. 

Aus der Inschrift läßt sich folgern, daß vor dem roten Hintergrund Agypten dargestellt 
war, wobei offen bleibt, ob es sich dabei um eine Personifikation des Landes oder um eine 
symbolische Darstellung, wie zB. eine Stadtdarstellung, handelte. 


b. Kopf des Esels, Ki 6, Fundort: F 23/24; B: 15cm; H: 19cm (Taf. 6a unten rechts) 


Auf blauem Grund sind in rotbrauner Farbe mit schwarzen und roten Konturlinien eine drei- 
eckige Form auf der linken Seite, darüber zwei ovale Formen zu erkennen. Die Außenkanten 
sind nicht nur schwarz und rot konturiert, sondern zT, auch mit weißen und hellblauen Glanz- 
lichtern versehen. Von beiden Ovalen fehlen jeweils die äußeren Spitzen. Links des linken 
Ovals ist eine rotbraune waagerechte Konturlinie zu sehen, darunter ist die Farbe verloren. 
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Anhand von wenigen Resten ist jedoch zu erkennen, daß diese Fläche ebenfalls braun war. 
Unterhalb der beiden ovalen Formen verläuft in einigem Abstand eine waagerechte weiße 
Linie quer über das Braun, wobei diese Linie an den Enden leicht nach unten gebogen ist 
und nicht ganz bis an den Fragmentrand links reicht. Parallel zur rechten Kante der brau- 
nen Fläche verläuft ein breiter weißer senkrechter Streifen von der Querlinie aus nach unten. 
Rechts und links dieses Streifens sind unterhalb der weißen Querlinie in einigem Abstand zwei 
dunkler braune runde Flecken zu sehen. Die Formen sind in dunklerem Blau nachkonturiert, 
eine weitere Konturlinie von einer jetzt verlorenen Form rechts verläuft entlang der rechten 
Fragmentkante in einem nach rechts geöffneten Bogen. Rechts davon sind geringe Spuren 
einer schwarzen Konturlinie und einer heller blauen Fläche zu sehen. 


с. Ki 6a; Fundort: F 23/24/28/29; B: 51 cm; H: 18cm; Buchstabenhöhe des Monogramms: 
3,7 cm; Gesichtsbreite mit Kopfbedeckung in Augenhöhe: 13 cm 


Erhalten sind der gelbe Nimbus, dünn weiß gerahmt, auf dunkelblauem Grund, und die 
obere Hälfte des Gesichtes (Taf. 62) einer in ein weißes Maphorion und einen braunen Mantel 
gekleideten Frau. Der Nimbus ist ein weiteres Mal mit einer schwarzen Linie und einem sehr 
dunklen Blau konturiert. 

Die Fragmente lassen sich so zusammensetzen, daß das Gesicht von der Stirn bis etwa in 
Höhe der Wangenknochen erhalten ist. Das Gesicht wurde dunkelrosa grundiert, darüber 
wurden ein weißer und gelblichweißer Ton aufgetragen. Augen und Nase sind dunkelrot 
konturiert, die Augen selbst leicht rosa-weiß, sie haben rote Pupillen. An einigen Stellen wurde 
ein grünlicher Ton gebraucht, um einen dunkleren Schatten zu erzielen. Die linke Wange ist 
durch eine zum Schluß aufgetragene rosa Farbfläche noch einmal betont. 

Links des Nimbus sind mit brauner Farbe auf den blauen Untergrund geschrieben die 
in Abb. 6 oben rechts gezeigten Buchstaben zu erkennen. Unterhalb des ersten erkennbaren 
Buchstabens ist noch der dunkelblaue Außenrand eines weiteren Nimbus erhalten. Er ist etwas 
tiefer angesetzt als der der noch erhaltenen Figur. Rechts ist oben eine rosafarbene gegliederte 
Form zu sehen, die nach rechts hin spitz zuläuft. Sie ist rechts durch einen rosafarbenen Bogen 
mit der darunter angebrachten diagonal liegenden ovalen Form in Rosa verbunden, die man 
am Besten als das Ende eines gefalteten Stofies deutet. 

Links unten ist eine bläulich-weiße ovale Form zu erkennen; sie ist mit zwei dunkleren 
Linien versehen, die vielleicht einen weißen Stoff angeben soll. In der rechten unteren Ecke 
ist ein Rest Rotbraun mit schwarzer Konturlinie und weißer Höhung erhalten. Anhand der 
Konturlinie und der Höhung läßt sich erkennen, daß diese Fläche eine nach oben zugespitzte 
Form hatte. 

Feinere Details der rosafarbenen Formen sind mit dünner grünlich-weißer Farbe nachge- 
zogen. Oberhalb des linken oberen Elements zeigt der blaue Hintergrund eine dunkler blaue 
und darüber eine schwarze Konturlinie von einer dort anschließenden andersfarbenen Fläche. 


7. Die Taufe Jesu 


a. Ki 6. 94. 40. 69b. 62c, Fundort: F23/24/28/29; erhaltene Breite: 80 cm; H: 30 cm 


Die zwei Fragmentgruppen lassen sich nicht direkt zusammenfügen, gehören aber aufgrund 
des fehlenden weißen Zwischenstreifens zwischen blauer Bildzone und gebundenem Palm- 
blattstab zusammen. Es handelt sich um Fragmente der Unterkante des Steins mit Abdrücken 
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des Holzarchitravs auf der Rückseite. An den erhabensten Stellen der Vorderseite ist die Farbe 
verloren (Taf. 6d). 

Links ist auf einer grünen Bodenzone der rechte Fuß einer großen, nach rechts gewandten 
Figur zu erkennen. Die Fußlänge beträgt mehr als 10 cm. Links des Fußes befinden sich 
zwei braune Flecken auf grünem Grund, sie sind zu schlecht erhalten, um die Bedeutung zu 
erkennen. Unterhalb des Fußes setzt diagonal von rechts oben nach links unten verlaufend eine 
dunkelblaue Fläche an, deren Kante gezackt verläuft. Unterhalb des großen Zehs des Fußes 
befinden sich drei nachträglich aufgesetzte weiße Linien, eine weitere weiße Linie verläuft 
außerdem direkt parallel zum gebundenen Palmblattstab. Rechts des Zehs, an der rechten 
oberen Ecke des Fragments oberhalb der abgeblätterten Stelle, ist ein kleiner rosagrünlicher 
und schwarzer Farbfleck erhalten, der in seiner Farbkombination der Darstellung der Zehen 
des großen Fußes entspricht. Es kann sich aber hier nicht um den linken Fuß derselben Person 
handeln, da deren Beine sonst stark verdreht gewesen wären und die Gliederung wesentlich 
feiner ist. Die blaue Farbe ist auf die schmale Fläche zwischen Fuß und kleinem Gegenstand 
und die drei weißen Linien hinlaufend aufgetragen. Sowohl die blaue Fläche als auch die 
grüne Bodenzone werden von einer waagerechten schwarzen Linie am unteren Bildrand 
überschnitten. Unterhalb des gebundenen Palmblattstabs wird der Mörtel zunehmend dünner, 
bis er unten endet; die Unterkante ist außerdem durch eine rote Linie betont. 

Die zweite Fragmentgruppe zeigt auf dunkelblauem Hintergrund die Fortsetzung der 
schwarzen Standlinie, darunter verläuft der gebundene Palmblattstab wiederum nach rechts. 
Etwa in der Mitte des Fragments sind der Unterschenkel und Fuß sowie der zweite Fuß einer 
stehenden Figur ohne Beinbekleidung zu sehen, die leicht nach links gewandt ist und im 
Kontrapost dargestellt wurde. Ihr rechter Fuß ist im Profil dargestellt, der linke zurückgesetzt 
und fast frontal. Rechts davon setzt sich die dunkelblaue Fläche fort, wobei die Pinselführung 
leicht nach rechts unten hin verläuft. 

Links des Beinpaares erkennt man rosafarbene Flächen, die sich am ehesten ergänzen 
lassen zu einer im Dreiviertelprofil nach links gewandt dargestellten knienden Figur, deren 
linker Arm nach links vorgestreckt ist. Die rosafarbene Fläche gleich neben dem Fuß des 
Stehenden ließe sich dabei als der im Profil dargestellte linke Fuß der knienden Figur deu- 
ten. Von den Beinen ist nur eine kurze Randkontur an der Unterkante des Fragments mit 
dem Arm erhalten. Im Bereich des Oberschenkelansatzes sind dunkle Streifen zu erkennen, 
die entweder Hautfalten oder eine sehr spärliche Bekleidung darstellen. Die linke Schul- 
ter der Figur ist frontal dargestellt, an der linken Kante des obersten Fragments ist gerade 
noch der Halsansatz zu erkennen. Unterhalb des Unterarms sind drei dünne weiße diagonale 
Linien erhalten, an der Bruchkante links davon ist eine Spur Gelb und darüber Dunkelblau 
zu sehen; diese Farben entsprechen denjenigen auf dem anderen Fragment unterhalb des 
großen Zehs. Außerdem ist an dieser Stelle eine schwarze Konturlinie einer abgerundeten 
Fläche zu sehen. 

Sowohl der Kniende als auch der Stehende sind durch breite schwarze Konturen umrahmt 
und werden damit vom Hintergrund abgehoben. 
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6. Hochzeit zu Kana 


a. Block Nr.7/34/51178 (Speisemeister); Fundort: F 28, B: 33,2 cm; H: 36,4 cm 


b. Block Nr. 213/67/91278? (Figuren der rechten Nachbarszene); Fundort: F 34, B: 63 cm; 
H: 28-30 cm 


c. Block Nr. 8/46/221178 (rechtes Dienerpaar); Fundort: F 28; B: 30,2 cm; H: 17,8cm 
d. Anpassende Fragmente aus Ki 24 und 49, deren Fundorte unbekannt. 


e. Block Nr.212/52/251178 (Tischtuch); Fundort: F 34; B: 35,0 cm; H: 27,7 cm 
Das Fragment ist am unteren Rand leicht abgeschragt. 


f. Fragment aus Ki 59e, 59b, 62a (Kasten); Fundort: F 33/34; B: 16 cm; H: 28 cm 


Bei dieser Fragmentgruppe (Taf. 3) handelt es sich um das besterhaltene Bild des neutesta- 
mentlichen Zyklus. Erhalten sind zwei Streifen von aneinanderschlieBenden Fragmenten, die 
nicht direkt aneinander ansetzen, jedoch aufgrund gemeinsamer Details zusammengehóren. 
Der untere Streifen zeigt am linken Ende einen weißen, durch blaue Linien detaillierten und 
mit roten Herzen dekorierten Hintergrund (Taf. 19a). Vor diesem steht eine kleine, in eine 
kurze orangefarbene und hochgeraffte Tunika gekleidete Figur, leicht nach rechts gedreht. 
Die Arme sind erhoben, wie sich an den noch erhaltenen Ellenbogen sehen läßt. Die Füße 
sind mit knöchelhohen braunen Stiefeln bekleidet. Oberkörper und Kopf dieser Figur sind 
nicht erhalten. Direkt rechts neben dieser Figur steht eine weitere, die in eine gelbliche Armel- 
tunika und gelbe Hosen gekleidet ist. Auch diese Figur trägt kurze braune Stiefel. Ihr rechter 
Arm ist vor dem Oberkórper erhoben, der Kopf und ihr linker Arm sind nicht erhalten. 
Auch diese Figur ist leicht nach rechts gewandt. Ihr linker FuB ist angehoben und ruht auf 
einem durch eine schwarze Linie angegebenen Gegenstand. Bei diesem handelt es sich um 
den Ständer einer weißlichen Amphora, die mit einer roten welligen Doppelgirlande um den 
Hals herum verziert ist. Neben dieser Amphora sind rechts zwei weitere zu erkennen, bei der 
mittleren ist der etwas dunkler angegebene Hals und ein Henkel erhalten, und man kann 
am oberen Rand des Fragmentes erkennen, daß sie einen rot gefärbten Inhalt hatte. Von der 
dritten Amphora sind die Kontur des GefaBbauches links, der Hals mit der Öffnung oben und 
der Ständer erhalten. Die Ständer sind durch einen Kreis und zwei klammerförmige Linien 
angegeben. Die Amphoren sind gestaffelt dargestellt, so daß diejenige ganz rechts weiter im 
Vordergrund als die beiden anderen zu stehen scheint. 

Rechts der Amphorengruppe wird der mit Streifen und Herzen versehene Hintergrund 
(Taf. 3) fortgesetzt. Etwa in der Mitte dieses Fragmentes gehen die senkrechten Streifen in 
V-fórmige Gebilde über, man erkennt, daß es sich hier um eine Darstellung eines hängenden, 
in Falten gelegten Stoffes handelt. Vor diesem steht direkt rechts der V-fórmigen Faltengruppe 
ein nach rechts gewandter hühnerartiger Vogel. 

Rechts des Vogels, aber zu ihm hingewandt sind Beine und Unterkórper einer in eine gelbe 
hochgeraffte Tunika gekleideten Figur (Taf. 3) erhalten. Von den Armen ist nichts erhalten, 
daher kann man annehmen, daß auch diese Figur erhobene Arme hatte. Rechts von dieser 
Figur schließlich ist eine weitere zu erkennen, diese ist eine der wenigen mit erhaltenem Kopf 
(Taf. 18d). Auch diese Figur trägt eine hochgeraffte Tunika, mit langen Armeln, in diesem 
Fall ist sie rot gefárbt. Die beiden zuletzt beschriebenen Figuren tragen ebenfalls knóchel- 
hohe braune Stiefel, sie sind allerdings nur in geringen Spuren erhalten. Die Figur im roten 
Gewand ist nach rechts gewandt und leicht hockend dargestellt, sie hat beide Arme nach 
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rechts ausgestreckt, schaut jedoch den Betrachter an. Die Haare sind orangerot und leicht 
lockig dargestellt. 

Nicht direkt ansetzend, aber aufgrund des gestreiften Hintergrunds mit Sicherheit zugehö- 
rig, ist das folgende Fragment mit der Darstellung eines nach links zu der hockenden Figur 
hingedrehten roten viereckigen Kastens mit aufgeklapptem roten Deckel und weißgetupften 
Verzierungen auf Front und Seite. Im Inneren des Kastens sind mit Dunkelblau, Schwarz 
und Weiß Kreisformen angegeben; um was es sich handelt, bleibt unklar 0. Hinter der Figur 
und dem Kasten setzt sich der weißliche hängende Stoff fort, an der rechten Außenkante des 
Fragmentes ist ein winziger Rest violetter Farbe erhalten. 

Aus der Faltung des Stoffes und dem Übergang zu einer violetten Farbfläche läßt sich dann 
auch beweisen, daß der obere Fragmentstreifen (Taf.3) hier ansetzten muß. Erhalten ist auf 
diesem am linken Ende das Bein einer gelagerten, nach rechts gewandten Figur, die in ein 
rotes Gewand gekleidet ist. Man kann erkennen, daß sie auf einem Möbel gelagert ist, von dem 
der im unteren Fragmentstreifen als Hintergrund erscheinende Stoff herabhängt. Rechts von 
dem Bein und von dem Möbel überschnitten steht eine in eine reich verzierte weiße Ärmeltu- 
nika gekleidete Figur. Die Tunika ist mit braunen Knieaufsätzen, Clavi, Schulterbesätzen und 
Manschetten versehen, die durch weiße Linien und Punkte verziert sind. Der linke Arm dieser 
Figur ist leicht vor dem Oberkörper angewinkelt, ihr rechter Arm war nach links ausgestreckt. 
Um den Hals trägt diese Figur ein schmales, vor der Brust geknotetes Band (Taf. 18c). Der 
hinter ihrem linken Arm gefaltet herabhangende Stoff ist entweder ein Teil des Mantels oder 
eine weitere Hintergrunddekoration; in diesem Fall wäre damit das Innere eines Hauses ange- 
geben. Versuchsweise wurde das in Taf. 18c gezeigte Fragment mit Nimbus und Kopfpartien 
dazugelegt. Es zeigt die rechte Halfte eines hellblauen Nimbus, der nach unten einen leicht 
rosafarbenen Ton annimmt. Von der Außenkontur ist noch ein kleiner Abschnitt der weißen 
Linie erhalten. Vom Kopf ist das rechte Drittel erhalten, es zeigt rotes Haar, das etwas über die 
Ohren hinabreicht, und anscheinend den Ansatz eines roten Bartes. Die kurzen senkrechten 
Linien im Wangenbereich sind vergleichbar mit dem Bart beim Kopf des Jesaja (Taf. 24a), des 
Heiligen Anr... (Taf. 32d) und des linken Soldaten im Kindermord (Taf. 18a). 

Rechts dieser Figur ist ein rotviolettfarbener Rahmenstreifen erhalten, von dem sich ein Rest 
auch rechts des Kastens im unteren Fragmentstreifen erhalten hat. Rechts davon sieht man 
die Spuren eines gleichartigen gelben Streifens (Taf. 3) und dann eine frontal zum Betrachter 
gewandte Figur, von der nur Torso und Hand erhalten sind. Sie ist in einen hellbraunen Mantel 
und eine hellblaue Tunika mit schwarzen Clavi gekleidet, hat ihre linke Hand in den Mantel 
gewickelt und ihre Rechte vor der Brust in einer Redegeste erhoben. 

Rechts neben dieser Figur befand sich eine weitere, nach rechts gewandte, von der man 
jetzt nur noch ihren rechten Arm und ihre rechte Hüfte erkennen kann. Gekleidet war diese 
Figur in eine goldfarbene Tunika und einen rotbraunen Mantel. Ihr rechter Arm war vor dem 
Körper erhoben, die Faltenzüge im Mantel lassen darauf schließen, daß ihre linke Hand in 
den Mantel eingewickelt war. 

Diese beiden Figuren wie auch das im folgenden beschriebene Fragment gehórten zur 
náchsten Szene. 


480 Vgl. die Scrinarien von Lukas und Matthäus in oder auf dem Diptychon mit Lehrszene, Dijon: VOLBACH 
S. Vitale: DEICHMANN, Bauten und Mosaiken Taf. 332.333; Nr. 148. 
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9. Gespràch mit der Samaritanerin 


a. Block Nr. 215; Fundort: F 33; B: 54 cm: H: 28cm 


Am rechten Ende des Fragmentes (Taf. 19c) sind rechts des roten Hintergrundes ein gelber, 
rot konturierter und daneben ein violetter, grauviolett konturierter Rahmen dargestellt. 

Links davon befindetsich vor dem roten Hintergrund die Darstellung einerstehenden,nach 
links gewandten Figur. Sie ist in eine grüne Dalmatika mit braunem Zierstreifen gekleidet, die 
oberhalb der Taille, etwas unter der Brust, mit einem braunen Band gegürtet ist und unten 
in einen breiten gelben Saumstreifen übergeht. Unterhalb dieses Gewandes war der Ansatz 
einer vielleicht bläulichen oder grünen Tunika mit einem roten Fleck erhalten. Die Person 
hat beide Arme nach links gerichtet, ihr linker Arm ist leicht angewinkelt, ihr rechter auf 
Schulterhöhe ausgestreckt. Die Finger ihrer linken Hand sind leicht gekrümmt, es sind jedoch 
nur wenige Spuren des Gegenstandes, den sie hielt, erhalten. Unterhalb der Hand befinden 
sich auf der Dalmatika eine schwarze und parallel dazu eine weiße Bogenlinie, die am Ansatz 
des gelben Gewandstreifens endete. Anscheinend wurde diese Figur schwarz vorgezeichnet. 
In Verlängerung der roten Konturlinien des lilaroten Streifens verschwinden zwei schwarze 
Konturlinien unter der Farbe des Arms, scheinen aber durch das Rosa hindurch. Links von der 
Taille ist ebenfalls eine schwarze Konturlinie sichtbar, die von späteren Farben überschnitten 
wird. Eine schwarze Vorzeichnung scheint unter der roten Kontur des linken Oberarms durch. 
Daher ist die schwarze Wellenlinie über der Hand wohl als eine Vorzeichnung zu verstehen, 
spáter wurde die Hand leicht nach unten verschoben ausgeführt. Anders aber ist die schwarze 
Bogenlinie unter der Hand: Sie ist nachträglich aufgetragen und von einer weißen Linie 
begleitet, wie auch die weiße Linie von Hand zu Unterarm eine fast ganz verlorene schwarze 
Linie begleitet. 

Der Hintergrund ist hinter dem Kórper dunkelrot, wechselt aber hinter den Armen zu 
einem rot konturierten gelben senkrechten Streifen, dann einem rotvioletten Streifen links 
daneben und schlieBlich zu einem blauen Hintergrund. Vor dem violetten Streifen befindet 
sich an der Unterkante des Fragments eine schráge Konturlinie. An der linken Kante des 
blauen Hintergrunds ist noch ein wenig von einer dünnen senkrechten weißen Konturlinie zu 
sehen. 

Zu diesem Bild gehórt der oben beschriebene rechte Teil von Block 213 (Taf. 3), ein gleich- 
artiger roter Hintergrund findet sich dort zwischen dem links Stehenden und dem gelben 
Streifen links von ihm. Auf beiden Fragmenten sind außerdem ein gelber und ein lilafarbener 
Rahmen des Bildes erhalten. 


10. Fragmente einer Fischerdarstellung 


a. Block Nr.218/68/21278; Fundort: F 32; B: 43,3 cm; H: 32,9 cm (Taf. 5a) 


Auf dunkelrotem Hintergrund ist ein nach links gewandter sitzender Mann mit nacktem 
Oberkórper dargestellt. Er trágt ein hellblaues Lendentuch und befindet sich links eines gelben 
Bogens, der als Bug eines Bootes gedeutet werden kann. In der erhaltenen linken Hand und 
ehemals auch in der rechten hielt er die ockerfarbenen Enden zweier Ruder. Am linken 
unteren Ende sind die Knie und Ansátze der Schienbeine zu erkennen. Links und über dem 
rechten Arm des Manns ist in derselben rosa Farbe ein Teil des Arms und des Torso eines 
zweiten Mannes zu erkennen, der sich neben ihm befindet und ebenfalls nur mit einem 
Lendentuch bekleidet war. Am rechten Rand, neben dem gelb und dunkelrot dargestellten 
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Bug, verläuft eine ganz feine blaue senkrechte Linie, die vielleicht bei der Bemalung der hier 
ansetzenden Nordwand entstand. Die mittlere Mörtelschicht zeigt hier, wie die oberste, eine 
senkrechte Putznaht, die eine Wandecke andeutet. 

Der Körper ist mit groben Linien dargestellt, und nicht nach einer anatomischen Studie 
ausgeführt. Ein kleines unten ansetzendes Fragment zeigt den unteren Teil des Lendentuchs 
des Ruderers, die Fortsetzung der beiden Ruder und den gelben Teil des Bootsrumpfes, der 
hier breiter ist als auf Block 216. 


b. Block Nr. 216/62/21278; Fundort: F 32; B: 45 cm; H: 33,2 cm 


Das Fragment (Taf. 5a) ist am unteren Rand leicht abgerundet, der Tragerstein zeigte eine 
waagerecht verlaufende Nut, deren Ausfüllung mit Mörtel an der Unterkante des Stückes 
noch erhalten ist (etwa 2,5 x 2,5 cm). Auf blauem Hintergrund sind im unteren Bereich des 
Fragments zwei Fische dargestellt. Vom rechten ist nur der Körper erhalten, der Kopf war auf 
dem Fragment darunter dargestellt. Am oberen Rand ist der Rumpf eines Bootes mit dem 
Ansatz des Hecks zu sehen. Das Boot ist durch rotbraune, gelbe und hellbraune Farbstreifen 
dargestellt, auf dem untersten, rotbraunen, ist es durch eine Reihe weißer Punkte ornamentiert. 
Oberhalb des Boots oder als oberer Teil davon ist eine weitere blaue Fläche zu finden, ın der 
rechten oberen Ecke befindet sich ein rosafarbener und ein dunkelroter Streifen. Am rechten 
Rand, vor allem in der rechten unteren Ecke, sind der linke Rand und ein weiterführendes 
Stück eines Netzes zu sehen. Oberhalb der beiden Fische, aber unter dem Bootsrumpf, sind 
drei Garnelen durch rote Striche, weiße Tupfer und feine weiße Linien dargestellt. 


c. Block Nr. 222/3/78, Fundort: F 26; B: 23,8 cm; H: 21,5 cm 


Dieses Fragment (Taf. 5a) zeigt den oberen Teil des Bildes mit dem über dem Bild verlaufenden 
Balkenkopfstreifen. Die Balken sind in einer Perspektive von rechts betrachtet. An der rechten 
Kante des Fragmentes ist eine Putznaht von einer Wandecke erhalten. Die Balkenkopfzone 
beginnt in der oberen rechten Ecke mit einer schwarzen Stirnfläche. Darunter sind auf grünem 
Hintergrund ein breiter ockerfarbener und parallel dazu ein dunkelrosafarbener Streifen 
leicht im Bogen gemalt. Beide haben unregelmäßige Außenkonturen. Am unteren Ende 
des dunkelrosafarbenen Streifens geht dieser in ein Hellbraun über. In der linken unteren 
Ecke des Fragments ist außerdem eine schwarzbraune Linie entlang der linken Kante der 
dunkelrosafarbenen Fläche erhalten. Das dunkle Rosa entspricht der Hintergrundfarbe von 
Block 218. 

Aus dem übrigen Inhalt der zugehörigen Kisten läßt sich kein weiteres Detail erschlie- 
Ben. 


11. VVunderszenen: Figur am Wasser 


a. Block Nr. 223/41/161178; Fundort: F 31; B: 46cm; H: 28cm 
b. Block Nr. 223/41A/78; Fundort: F 31; B: 26cm; H: 21cm 
Das Stück ist nach der Abnahme vom Stein in zwei Fragmente zerbrochen, das kleinere hat 
die Nr. 223A/41A, es ist in Taf. 20a links sichtbar. 

Auf dunkelblauem Hintergrund sind rechts auf dem Fragment 223B (Taf. 19d) der Torso 
und das türkis-hellblau-weiße Lendentuch einer stehenden Figur dargestellt. Der Saum des 
Tuches ist links sichtbar, darunter 1st ein Rest des Beines zu sehen. An der rechten unteren 
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Ecke des Bildes ist eine mittelockerfarbene, rot konturierte Flàche über Eck erkennbar. Es 
handelt sich vielleicht um den Unterarm und einen Teil des Daumens der linken Hand der 
Figur. In diesem Falle wären der Arm leicht angewinkelt und die Hand ausgestreckt vor dem 
Oberschenkel dargestellt gewesen. Da vom rechten Arm der Figur keine Spur erhalten ist, 
muß er erhoben dargestellt gewesen sein. In der Mitte des Fragmentes ist die dunkelblaue 
Fläche mit Zickzackstreifen in einem zweiten Auftrag desselben Blaus dargestellt. 

An der linken Kante des Fragments sind eine unregelmäßige ockerfarbene und daneben 
eine dunkelrote Fläche dargestellt. Diese setzt sich auf dem kleineren Fragment fort (Taf. 19d). 
Links davon folgt ein dreieckiger Streifen des rosafarbigen Hintergrunds, der sich auch auf 
anderen Bildern (Taf. Ба) findet. Links von dieser Fläche ist das Fragment einer größeren 
rotbraunen Fläche erhalten, von der jedoch der größte Teil verloren ist. 


12. Wunderszenen: Fragment einer Darstellung von drei Figuren 


a. Block Nr. 219; Fundort: F 26; B: 107 cm; H: 25 cm 


Dieses Fragment saß auf einem etwa 1,20 m langen Block (Taf. 19b). Die Bemalung der zweiten 
Schicht (Taf. 10a) ist oben, Kat. Nr. L1.a., besprochen. 

Auf der linken Seite des Fragments befindet sich ein Beinpaar (Taf. 19b; Abb. 9); die Beine 
sind ockergrundig und rotbraun konturiert und im Inneren mit Rot und Dunkelrosa model- 
liert. Die Bodenzone ist grün mit braunen Linien dargestellt. Links des rechten Beines sind 
zwei ockerbraune, braun konturierte kleine Kreise zu erkennen. Darüber verläuft etwa auf 
halber Wadenhöhe ein brauner waagerechter Streifen, ansonsten ist diese Fläche grün. Links 
vom linken Bein setzt sich dieser Streifen etwas höher angebracht fort, links davon befindet 
sich eine große braune Fläche mit einem leicht schrägen unteren Rand und zwei Zacken darin, 
die an die Faltenenden am Saum eines Gewandes erinnern, nach oben verläuft ein senkrechter 
brauner und ockerfarbener Streifen. Links der Kniekehle befindet sich ein Gewandzipfel, der 
wohl zur Tunika dieser Person gehört, und von dem ein wenig bräunlich-rote Farbe erhalten 
ist. 

Auf der rechten Seite des Fragments sind, auf eine grüne Bodenzone folgend, zunächst 
Gewand und Mantel einer nach rechts gewandten Figur dargestellt. Der Mantel ist rotbraun 
und schwarz, das Untergewand ockerfarben mit rotbraunen und weißen Faltenlinien. Der 
Mantel endet über dem Knöchel, darunter schaut das Untergewand hervor. Erkennbar sınd 
die Bauschfalten über dem Knöchel und der obere linke Rand mit Mantel und Gewand. 

Am rechten Rand sind Teile des Beines der nächsten Person rechts in Dunkelrosa und 
Rotbraun zu erkennen. Am oberen Rand des Fragmentes zwischen den beiden Figuren verläuft 
eine rotbraune, leicht nach unten geschwungene Randlinie. Das Bein der Figur rechts ist 
dunkelrosa und rotbraun dargestellt, in der Mitte des Schienbeins und auf dem Knie ist eine 
helle Höhung aufgetragen. 


13. Wunderbare Brotvermehrung 


a. Block Nr. 220/21/121178; Fundort: F 26; B: 29 cm; H: 26cm 


Zu erkennen sind auf diesem Fragment (Taf. 20b) der rechte Fuß und das rechte Schienbein 
einer in ein gelbbräunliches Gewand und einen dunkelbraunen Mantel gekleideten Figur. 
Links vom Bein verläuft ein senkrechter mittelbrauner Streifen, der mit Gruppen von je vier 
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weißen Punkten und dazwischen sitzenden dunklen Ovalen innerhalb von weiß gerahmten 
Rechtecken verziert ist. 

Es handelt sich hier um das Bein eines edelsteinbesetzten Thrones, auf dem die dargestellte 
Person sitzt. Der Fuß ist auf ein gelbes Suppedaneum gesetzt, dessen linke hintere Ecke vor 
dem Thronbein sichtbar ist. Links vom Thronbein sind senkrechte hellblaue und bläulich- 
weiße Linien zu erkennen, dann folgt nach links eine senkrechte schwarze Linie und daneben 
der Ansatz eines bläulich-weißen Stoffes, der mehrere diagonale Zugfalten aufweist. 

Rechts zwischen Thronbein und dem Bein der sitzenden Figur befindet sich eine goldgelbe 
Flache, an die unten eine etwas dunklere orangefarbene dreieckige Fläche ansetzt. Dabei 
handelt es sich wohl um den inneren Teil des Throns. 

Das Fragment ist an der Unterkante leicht nach hinten abgerundet. 


b. Block ohne Nr, wahrscheinlich 43; Fundort: F 21/26; B: 57 cm; H: 31cm 


Zu erkennen sind auf dem Fragment am rechten Rand (Taf. 20a) auf dunkelrotem Hintergrund 
Kopf und Oberkörper einer kleinen Figur und rechts daneben, nur zur Hälfte erhalten, der 
Kopf einer zweiten solchen Figur. Die linke trágt eine gelbe, rot und weif konturierte Paenula 
und hat ihren rechten Arm vor dem Kórper nach rechts ausgestreckt. Beide haben den Blick 
zum Betrachter gerichtet. Das Haar der linken Figur war anscheinend schwarz dargestellt, 
das der folgenden rot. Über den Kópfen ist in wenigen Flecken eine dunkelgrüne Zone mit 
dunkelroten Blumen erhalten, deren Blütenblätter ocker und weiß abgesetzt sind. Nach links 
schließt die Darstellung eines mindestens doppelt so großen Stehenden an, von dem auf 
diesem Fragment der Torso von Oberarm bis Oberschenkel erhalten ist. Er ist nach links 
gewandt und in ein bläulich-weißes Gewand gekleidet. Sein linker Arm ist angewinkelt, seine 
linke Hand etwas nach unten gedreht, der von ihr gehaltene Gegenstand ist nicht zu erkennen. 
Oberhalb des Unterarms sind in demselben Rosa wie dem der Hand und in Hellblau ein 
vollstándiger Fisch, dahinter der Kopf eines zweiten und hinter diesem Kopf und Rücken 
eines dritten dargestellt, die auf einer gelben Platte liegen, wie an deren Rand links von den 
Fischkópfen zu erkennen ist. Über den Fischen sind im Ansatz noch der Daumenrücken und 
zwei Finger einer linken Hand zu sehen, die zu der náchsten Person gehóren. 

Diese sitzt auf einem braunroten Kissen und ist in eine goldgelbe Armeltunika, eine braun- 
gelbe Dalmatika mit braunen Clavi und einen braunroten Mantel gekleidet, ihr linker Arm 
ist nach rechts ausgestreckt und erhoben, so daß die Hand über den Fischen liegt. Von der 
Hüfte dieser Figur ausgehend laufen gerade Linien an der Außenkante des Beins entlang, der 
Mantel ist von links nach rechts um die Taille gewickelt und fällt über das Knie. 

Ein großer Teil des purpurfarbenen Kissens ist ebenfalls erhalten. Schrág rechts unterhalb 
des Kissenendes und links des Knies des Stehenden ist an der Unterkante des Fragments eine 
gelbe rechteckige, braun konturierte Fläche zu sehen, die das rechte obere Ende des rechten 
Thronbeins darstellen sollte. 
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14. Finzug in Jerusalem 


a. Block Nr.41/60/21278; Fundort: F 11/16; B: 22,5 cm; H: 32,8cm; Gesichtshöhe der 
Figuren von links nach rechts: 1. Kinn-Pupille: 7 cm, 2. Kinn-Stirn Oberkante: 8,5 cm, 3. Kinn- 
Stirn Oberkante: 8,3 cm, 4. Kinn- Oberkante Haar: 9,5 cm; Kinn- Stirn Oberkante: 6,5 cm 


Vor einem dunkelroten Hintergrund (Taf. 5b; 20c; 21a) sind ein etwas einzeln und drei dicht 
nebeneinander dargestellte Köpfe zu sehen. Der Kopf links ist im Verhaltnis zu den drei 
anderen etwas größer und leicht nach links geneigt. Von dieser Figur sind außerdem Hals 
und Schultern bis in den Bereich der Brust erhalten. Sie trägt ein weiß-bläuliches Gewand 
mit schwarzen, weiß gepunkteten Ziersáumen und einem schwarzen, weiß und rot verzierten 
Schulterornament. Auf ihrer rechten Schulter ist ein schwarzer Fleck zu erkennen, vielleicht 
handelt es sich um ein Stoffmuster. Der linke Arm der Figur ist quer über den Oberkórper 
nach links gerichtet, der rechte, wie an der Schulter zu erkennen ist, war ebenfalls in diese 
Richtung ausgestreckt. 

Die nächste Figur ist frontal hinter der linken dargestellt. Außer Kopf und Hals ist noch ein 
kleiner Ausschnitt des gelben Gewandes erhalten. Wie bei der vorigen und auch den beiden 
folgenden ist auch bei dieser das Haar nur durch einen schmalen ockerfarbenen Streifen und 
schwarze Konturlinien angedeutet. Bei dem Gewand handelt es sich um eine Paenula. 

Hinter dem Kopf der dritten Person, von dem nur ein Teil sichtbar ist, verläuft ein senk- 
rechter ockerfarbener Streifen, der weiß gefaßt und links von einem schwarzen senkrechten 
Streifen begleitet wird (Taf. 21a). Rechts davon hat der Hintergrund eine etwas bräunlichere 
Farbung. Der Kopf dieser Figur ist leicht nach links gedreht. Die Haare der zweiten und dritten 
Figur von links sind nicht ausgeführt, das Rot des Hintergrundes ist ausgespart und das Gelb 
und Schwarz der Vorzeichnung sind zu erkennen. Der Kopf der Figur ganz rechts ist nur zur 
Hälfte erhalten, das Haar hat eine etwas rötlichere Färbung. Vor der Schulter der Person im 
gelben Gewand ist noch eine rotbraune Konturlinie der rechten Schulter der Figur ganz rechts 
zu sehen. 

Neben der etwas größeren Darstellung ist die Figur ganz links außerdem durch ihre Stellung 
vor den anderen hervorgehoben, gehórt also zu den aktiven Personen der dargestellten Szene, 
während die drei übrigen passive Beobachter sind. 

Fragmente aus Ki 30 lassen sich diesem Stück zuordnen. Die darauf dargestellten Ansátze 
zweier Arme (Taf. 5b. 20c) lassen sich in Grófle, Position und Fargebung den Armen der Figur 
im Vordergrund zuordnen. Daraus ergibt sich dann folgendes Bild: Der etwas gróbere Mann 
im Vordergrund hat sich leicht nach links vorgeneigt, um ein Gewand auszubreiten; dieses 
erweist sich beim genaueren Hinschauen als eine kleine weiße Tunika mit schwarzen Clavi 
und braunen Querstreifen auf den langen Ärmeln. Am linken Ende dieses Fragmentes sind 
ein vertikaler brauner Streifen und vor der Tunika eine diagonal angebrachte braune Form 
zu sehen. Diese lassen sich aus dem Kontext als Vorderbeine mit Huf eines Pferdes oder Esels 
deuten. 

In der unteren linken Ecke ist vor dem senkrechten braunen Bein eine kleine rosafarbene 
Form zu sehen, die entweder als Teil eines nackten Fußes des Reiters oder als eine kleine Hand 
gedeutet werden kann. 

Weitere kleine Fragmente mit demselben Fundort (Taf.21c rechts) zeigen vor grünem 
Hintergrund den Huf eines hellblau-grauen Esels oder Pferdes, und rechts davon eine rötliche 
und orangefarbene Form. Ein zweiter Hufbefindet sich auf einem weiteren Fragment vor einer 
gelben, rot kannelierten Säule (Taf. 21c links). 
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b. Block Nr. 42/61/21278 und Ki 66: Fundort: F 16 und 16/17; B: 28 cm; H: 33 cm; 
Buchstabenhöhe: 2,5 cm 


Dargestellt ist ein Abschnitt der Balkenkopfreihe in Perspektive von links (Taf. 5b). Die Balken- 
stirnflächen haben eine schwarze Endplatte mit weißen Häkchen als Dekor, die Zwischenstücke 
sind rot mit weißen Punkten. Zwei bräunliche parallele Linien laufen um die Balken und die 
dazwischen liegende Platte. Über dem Balkenkopffries verläuft ein gebundener Palmblattstrei- 
fen nach rechts. Unter der Balkenkopfreihe befindet sich links eine grüne Säule auf rotem 
Hintergrund, darüber ein gelbes Kapitell mit jetzt undeutlichen Voluten und Blättern. Über 
dem Kapitell befinden sich zwei Platten, die untere grau, die obere gelb. Auf ihnen setzt 
eine grüne Fläche an. An der rechten unteren Ecke ist ein weiteres Kapitell unterhalb des 
diagonalen Bauteils zu erkennen. 

Zwischen den beiden Kapitellen befindet Seef eine dunkelrote Fläche mit wenigen Spuren 
schwarzer Schrift (vgl. Abb. 6), wobei von den beiden oberen Buchstaben jeweils nur ein Ansatz 
erhalten ist: 


IA 
€ 


Unterhalb der Balkenkopfreihe, über dem Kapitell und den Platten ansetzend, ist ein diagonal 
verlaufendes Architekturteil zu sehen, das ocker und braun gestreift und mit weißen Punkten 
verziert ist. Links des Kapitells sind auf dem dunkelroten Hintergrund in schwarzer Schrift 
noch folgende Buchstabenteile (vgl. Abb.6) zu erkennen, wobei der letzte Buchstabe nur 
teilweise erhalten ist: 


IEI 


Die Fragmentgruppe paßt nicht direkt an Block 41 an. Da beide denselben Fundort haben 
und dieselbe dunkle Rotfärbung des Hintergrunds aufweisen, müssen sie aus demselben Bild 
stammen. 


15. Kopf Christi aus unbekannter Darstellung 


a. Ki 31b; Fundort: F 6/11 


Erhalten sind auf diesem Fragment (Taf. 21b) der obere Teil des Gesichtes und das rot ange- 
gebene Haar einer Figur. Da der gelbe, weiß konturierte Nimbus die Reste zweier feiner roter 
Linien aufweist, die vom Kopf nach oben und nach rechts ausgehen, kann man annehmen, 
daß es sich hier um den Kopf Christi mit einem Kreuznimbus handelt. Der Hintergrund 
dieses Bildes ist dunkelblau, möglicherweise ist oberhalb des Kopfes der Ansatz von einem 
schwarzen Buchstaben erhalten. Der Nimbus ist hier nicht kreisrund, sondern im erhalte- 
nen Abschnitt etwas oval. Die Augen sind groß und rund, die Stirn und der Oberkopf etwas 
verkürzt. Die Nase scheint recht lang zu sein, von der Nasenspitze ist gerade noch ein winziger 
Teil erhalten. Man kann vermuten, daß der Kopf leicht zu einer Seite geneigt war, was die leicht 
gedrückte Nimbusform erklären würde. Der Malgrund zeigt parallel zueinander verlaufende 
Spuren eines Glättholzes, die in etwa diagonal zwischen den beiden Kreuzarmen des Nimbus 
verlaufen. Nimmt man an, daß diese Spuren horizontal an der Wand verliefen, so wäre der 
Kopf leicht zur rechten Bildseite geneigt gewesen und die rechte Kante des Fragments verlief 
etwa vertikal. 
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Die Bemalung der 2. Phase zeigt eine grüne Flàche unten, die rechts vom Auge eine Blatt- 
form enthalt. 


16. Darstellung von Arkaden 


a. Block Nr.49/69/91278 und Ki 69a, Fundort F 6/11 und 11/19, GL: 62,5 cm: H: 41cm, 
Radius 22 cm 


Imunteren Drittel von Block 49 (Taf.31c) sind unterhalb eines nach links verlaufenden gebun- 
denen Palmblattstabs ein ganzer und zwei halbe Bögen zu erkennen. Sie sind durch Zwickelfel- 
der voneinander getrennt, die jeweils mit einem hellblauen dreiblättrigen Ornament verziert 
sind und den Eindruck von Kapitellen machen. Die engste Stelle der Zwickel wird von einem 
roten Querstreifen eingenommen, der mit einer waagerechten Reihe weißer Punkte versehen 
ist. Der untere Ansatz der schwarzen Bogenkontur an der linken Kante des linken Zwickels 
scheint anzudeuten, daß es sich nicht um halbkreisförmige Felder zwischen den Zwickeln, 
sondern um vollständige Kreisscheiben handelt. Diese haben einen gelben Hintergrund, ım 
mittleren ist darauf ein nach rechts gewandter Vogel erhalten, der in seinem Schnabel eine 
Kirsche hält. Links oberhalb seines Rückens sind zwei rote Bogenlinien zu sehen, gleichartige 
Linien, jedoch seitenverkehrt, sind auch in der Scheibe links erhalten (s. Kat VILB.1). 

In Ki 69 befinden sich weitere Fragmente mit Vögeln, die man aufgrund ihrer Oberflächen- 
struktur nicht Block 49 zuordnen kann, und die deshalb von einer anderen Stelle des Bildes 
stammen müssen. Oberhalb des Palmblattstabs ist links ein Opus-Sectile-Feld erhalten, rechts 
ist das Grün einer Bodenzone aus einem größeren Bild zu sehen. Das Opus-Sectile-Feld ist 
weiter unten in der Gruppe der Opus-Sectile-Imitationen beschrieben. 


17. Weitere Darstellungen des neutestamentlichen Zyklus 


a. Ki 66d; Fundort: F 16/17 


Unter den vielen kleinen Fragmenten dieser Kiste fallen zwei Stücke auf (Taf. 21d). Das erste 
zeigt auf dunkelrotem Hintergrund einen Teil eines weißen, blau schattierten Lendentuches, 
der Oberkörper oberhalb des Tuches war in einer rötlichen Farbe dargestellt. Die Figur war 
frontal zum Betrachter gewandt und recht klein, das erhaltene Stück ist etwa 13 x 15 cm groß. 

Das zweite, kleinere Stück (11 x 8 cm) zeigt ein Paar nach links gedrehte, im Halbprofil dar- 
gestellte Füße. Sie befinden sich vor einer ockerfarbenen, unten waagerecht abgeschlossenen 
Fläche, an die links und unten ein dunkelblauer Hintergrund anschließt. 

Aus dieser Kiste stammen die kleineren Fragmente des Einzugs nach Jerusalem, inhaltlich 
lassen sich diese beiden kleinen Fragmente dem Einzugsbild nicht zuordnen. Sie stammten 
daher wohl aus einem oder mehreren benachbarten Bildern. 


b. Ki 71b; Fundort: F 6/7; B: 43 cm; H: 40 cm 


Dieses Stück besteht aus mehreren aneinanderpassenden Fragmenten (Taf.6c). An einigen 
Stellen sind Reste der Kalktünche erhalten, sie sind so fest mit der Malschicht verbunden, daß 
sie nicht abzulösen sind, ohne dabei die Malerei zu zerstören. 

Im linken Teil der Fragmentgruppe verläuft ein bogenförmiger Streifen von unten nach 
oben. Da er gelb und mit kurzen Doppelreihen von weißen Punkten und dazwischensitzenden 
großen dunklen Rechtecken und Ovalen versehen ist, läßt er sich als ein bogenförmiges 
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Goldband mit Perlen- und Edelsteinbesatz identifizieren. Beide Ränder sind außerdem mit Je 
einem Streifen von größeren hellen Perlen besetzt. 

Links des Bogens befindet sich oben ein Rest des hellblauen Hintergrunds, darunter verläuft 
von links oben nach rechts unten eine schwarzbraune Konturlinie. Sie überschneidet das 
Gemmenband etwa in der Mitte, setzt sich aber dann rechts nicht fort, so daß man hier ein 
Ende dieser Form annehmen muß. Im unteren Bereich ist links des Gemmenbands nur noch 
ein kleiner Rest einer gelben Fläche erhalten. 

Rechts des Bandes, und parallel dazu verlaufend, befindet sich ein graublauer Streifen, 
der in regelmäßigen Abständen durch nach links gerichtete, weiß konturierte kleine Bögen 
unterteilt ist. Darauf folgt eine länglich ovale, dunkelrote und weiß detaillierte Form, die den 
Eindruck eines Gewandes macht, das sich um ein Knie gewickelt strafit und in Falten legt. 
Unterhalb dieser Form befindet sich eine schmale gelbe Fläche, die durch weiße horizontale 
Bogenlinien strukturiert ist und daher einem in Falten gelegten Strumpf gleicht. Rechts dieser 
beiden Formen verläuft ein Streifen unstrukturierter lilagrauer Farbe, darauf folgt eine weitere 
schwarz konturierte Form, die unten links in einer spitzen Ecke endet, von dort aber dann 
schräg nach rechts oben weitergeführt ist. Das Innere dieser Form ist in der unteren Hälfte 
dunkelrot, von rosafarbenen senkrechten Linien unterteilt, von der oberen sind Ansätze eines 
blauen, weiß unterbrochenen Streifens erhalten. Dieser wirkt wie ein in enge Falten gelegtes 
Gewandstück. Oberhalb des blauen Streifens setzt sich dasselbe Muster in Gelb und Braun 
fort. 

Oberhalb des »Knies« setzt eine hellblaue Fläche an. Rechts und oberhalb des »Knies< wird 
sie von einer dunkelroten, weiß detaillierten Fläche begrenzt. Von dieser ist aber nichts weite 
erhalten. : 

Der Tragermörtel läßt keine Rückschlüsse auf die Position des Fragmentes, ein Unten und 
Oben, zu. Eine Malerei der zweiten Phase ist nicht sichtbar, was bedeuten könnte, daß das 
Stück nicht aus der Zone der neutestamentlichen Darstellungen stammt, sondern aus der 
Zone darüber. 

Zwei weitere Fragmentgruppen sind in ihren Farben dieser Darstellung verwandt, geben 
aber auch keinen weiteren Hinweis auf den Inhalt. Die erste Gruppe, aus Ki 71 (Taf. 22c), zeigt 
auf der rechten Seite eine gelbe, schwarz konturierte bogenförmige Fläche. An diese schließt 
links der schwarzen Kontur eine hellbraune, ebenfalls bogenförmige Fläche an, auf der drei 
weiß konturierte Kreise mit schwarzem Inneren zu sehen sind. Links davon verläuft eine 
blau, schwarz und weıß quergestreife Fläche. An diese schließt eine diagonale rosafarbene, rot 
detaillierte Fläche an, die sich am unteren Fragmentrand nach rechts fortsetzt. Sie macht den 
Eindruck eines in ein rotes Gewand gekleideten, leicht angewinkelten Armes. An der linken 
unteren Kante des Fragments befindet sich eine blaue Linie, diese Farbe entspricht denjenigen 
in der Mitte des Fragments. 

Das Stück läßt sich nicht an das große Fragment (Taf. 6c) ansetzen. 


c. Ki 30, Fundort: F 11/17 


Die zweite Fragmentgruppe (Taf. 22d) zeigt eine weitere rosafarbene, rot detaillierte Form, 
auch diese erinnert an ein Körperteil. Links davon ist der Hintergrund rosafarben mit einem 
bräunlichen Stich, an der oberen linken Kante verläuft eine schwarze Randlinie. Rechts ist 
der Hintergrund grün, von der oberen rechten Ecke bis zur unteren rechten Ecke finden 
sich Ansätze weiterer Bildelemente: direkt neben der rosafarbenen Struktur befindet sich eine 
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leicht bläuliche weiße Ecke, darauf folgt eine gelbe, an beiden Seiten schwarz konturierte 
Fläche, die an den Gemmenstreifen des großen Fragmentes erinnert. In der rechten unteren 
Ecke schließlich befindet sich eine Spur Weiß und Rot, die vielleicht zu einem gebundenen 
Palmblattstab gehörte. Wenn dies der Fall ist, so handelt es sich um den unteren waagerechten 
oder einen der beiden senkrechten Rahmen. 


18. Fragment der Balkenkopfzone 
a. Ki 4: Fundort: unbekannt 


In Ki 4 befinden sich sehr viele Abschnitte und Fragmente der Balkenkopfzone ohne Doku- 
mentation ihrer Fundorte. Aus diesem Grund bleibt offen, zu welchem Bild der gezeigte 
Abschnitt (Taf. 22a) gehörte. Er läßt sich an keines der erhaltenen Bildfragmente ansetzen. 

Der gebundene Palmblattstab verläuft hier von rechts nach links. Die Schatten der Balken- 
kopfzone sind im Vergleich zu denjenigen des Einzugsbildes (Taf. 5b) umgekehrt, entsprechen 
in ihrer Anordnung aber denjenigen oberhalb der Flucht nach Ägypten (Taf. 17c). Wie beim 
Einzug in Jerusalem (Taf. 5b) ist hier ein dreieckiges Element unterhalb der Balkenkopizone 
zu sehen, es handelte sich hier wohl ebenfalls um eine Darstellung von Architektur. 


II. Mittelschiff: Die Prophetendarstellungen 


1. Jesaja 


a. Block 20/70/78 und anschließende Fragmente (Taf. 1. 24a) Fundort: F 24 und Umgebung; 
B: 181 cm; H: 176 cm 


Vor einer Nischenarchitektur, gebildet aus einem rot-grünen Architrav und jeweils einer fron- 
tal gerichteten Seitenarkade rechts und links davon, steht ein zum Betrachter gewendeter 
nimbierter Heiliger. Seine rechte Hand hat er zu einer Redegeste erhoben, in der linken hält 
er eine zum Boden ausgerollte Schriftrolle, auf der eine griechische Inschrift zu lesen ist (vgl. 
Abb. 10): 


... Qan.. g ör(es) 
T.AHTIP TAAN лр 
OC...NA óc (ue) (Eva **! 
TW.CEP TWV GED 
AQIKET a«pt(v), Stol) &(v)t 
XIPI..1..€ xevpl Time ° 
ASPAKAON ӧмбражо, ÖV 
THAABIAI tH Aaßtöt 
EAABENATT EAaßev ӧл 
OTOYƏY.. o toU Ou(cta) 
CTIPIOYKH otptou x(at) 7 
YPATOTOY.. dato tov 
OMATOCM.. (от)ӧрәатбс̧ (ou). 


431 In der Septuaginta öv: A. RAHLFS (Hrsg.), Septuaginta 
2 (Stuttgart 1979) 573. 


432 In der Septuaginta t% хә elyev, ebd. 
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Es handelt sich um ein Zitat aus Jes. 6,61: »Da flog einer der Seraphim zu mir, er trug in seiner 
Hand eine glühende Kohle, die er vom Altar genommen hatte. Er berührte damit meinen 
Mund ...«. 

Gekleidet ist der Heilige in eine weiße Tunika mit bläulichen Falten und schwarzen Clavi 
und einen gelbrótlich-braunen, weiD abgesetzten Mantel. Der Mantel ist um die Hüfte von der 
linken Kórperseite des Heiligen zu seiner rechten Seite, dann um den Rücken nach vorne 
um seinen linken Unterarm gewickelt, danach um seinen rechten Unterarm, und führt vom 
Ellenbogen über Oberarmrückseite, Schulter und Rücken wieder nach vorn. Der Saum des 
Mantels hángt von der linken Schulter der Figur über den Oberkórper herab und ist dort in 
ornamentale Falten gelegt. 

Der Heilige hat graues, leicht gewelltes, über die Ohren hinabreichendes Haar und einen 
spitz zulaufenden grauen Vollbart. Das Gesicht (Taf. 24a) ist mit feinen Pinselstrichen weich 
modelliert, die braunroten Augen sind grof) und rund, die Nase ist schmal, der Mund etwas 
schmallippig. Der Hals wird vóllig vom Bart verdeckt. Die rechte Hand ist im Vergleich zur 
linken und im Verhältnis von Hand und Kopf übergroß. Die linke Hand ist kleiner und 
passender proportioniert. Die Füße sind mit Sandalen bekleidet. Das Gesicht ist im Vergleich 
zu Fuß und Hand sehr fein ausgearbeitet, wobei ein dünnerer Pinsel verwendet wurde. Fuß 
und Buchrolle sind mit einer hellgelben Farbe vorgezeichnet (Taf. 1). 

Die beiden Seitenarkaden der Hintergrundarchitektur werden von je einer grünen inneren 
und einer gelben äußeren Säule getragen. Alle vier Säulen sind in der unteren Hälfte senkrecht, 
in der oberen spiralförmig nach links oben kanneliert. Beide Kannelurarten werden durch 
einen Perlstab voneinander getrennt. Die Arkaden sitzen auf als korinthisch empfundenen 
Kapitellen, die hauptsächlich in Rot und Gelb ausgeführt wurden. Von einem zum anderen 
Kapitell derselben Seite führen dünne goldene Querstangen, von ihnen sowie vom Arkaden- 
scheitelpunkt und vom Architrav in der Biegung der Nische hängen goldene Kettchen mit Per- 
lenanhängern herab. Die Säulen der rechten Arkade stehen auf einer rosafarbenen Basis, von 
der linken ist nichts erhalten. Vor der rechten Basis wurde in Schwarz und Weiß ein Pflanzen- 
muster angebracht, ein ähnliches Muster findet sich auch zwischen den beiden rechten Säulen 
und auf der anderen Seite oberhalb des rechten Fußes des Heiligen. Die Bodenzone ist grün. 

Der Hintergrund wird hinter den Säulen und dem Heiligen durch eine einheitliche bläulich- 
schwarze Fläche angegeben, eine perspektivische Fortsetzung der Architektur fehlt. Oberhalb 
des Architravs ist der Hintergrund rosafarben, links des Nimbus sind mit Schwarz die folgen- 
den Buchstaben aufgeschrieben (Taf. 24a) und noch erkennbar: + 1. Die rosa Fläche wurde 
unter dem 1 erneuert, was bedeutet, daß hier eine Korrektur vorgenommen wurde. Rechts ist 
von einem zweiten Teil des Namens nichts mehr zu erkennen. 

Das Bild ist rechts, unten und links mit jeweils einem gebundenen Palmblattstab gerahmt, 
die beiden senkrechten verlaufen nach oben, der untere nach links. Unterhalb des unteren 
Palmblattstabes setzen zwei ornamentale Streifen an (Taf. 1; Abb. 1), zunächst sieht man ein 
in Schwarz auf Ocker ausgeführtes Kymation, darunter befindet sich ein Wellenstreifen in 
Blau, Rosa und Gelb. Unterhalb dieses Streifens verlaufen zwei dünne schwarze Linien mit 
Gelb dazwischen, und darunter ist nur an wenigen Stellen eine rote Linie erhalten. Diese 
dekorativen Streifen befinden sich auf einer dicken Schicht des Mórtels der 3. Phase. Der 
Mörtel ist im Bereich der roten Linie an der Unterkante schrág an die Wand geputzt. 

Am unteren Rand des Rotulus und unterhalb des linken Fußes des Propheten ist eine 
Mörtelgrenze zu erkennen. Sie setzt sich weiter nach rechts bis unter das Ornamentfeld mit 
Cipollino-Imitation fort. 
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Während am linken Rand des Bildfeldes nichts weiter erhalten ist als eine nach hinten 
wegführende Mörtelkante im Bereich des Palmblattstabes (für ein Fenster), ist auf der rechten 
Seite ein Ornamentfeld mit einem in ein Rechteck eingeschriebenen Kreis erhalten (Abb. 16). 
Es handelt sich um eine Imitation von Opus Sectile mit Herz-, Voluten- und Punktornamenten 
in schwarzem Stein, einem Kreisrahmen aus einem blauen und einem schwarzen Stein und 
einer runden Kreisplatte aus Cipollino. 

Wie an dem Herzen in der linken oberen Ecke zu erkennen ist, endete das Feld etwa auf 
Höhe der Perlstäbe der Arkadensäulen. Rechts unten ist außerdem der Beginn eines weiteren 
senkrechten gebundenen Palmblattstabes zu erkennen. In Analogie zum linken Bildrand, 
an dem sich eine Fensterflanke erhalten hat, würde ich auf der rechten Seite oberhalb des 
Opus-Sectile-Feldes ein weiteres Fenster rekonstruieren (Abb. 25). Die Fensterbank auf Taf. 13b 
gehörte vielleicht zu diesem Fenster. 


2. Zweiter Prophet 


a. Block 34/71/78 


b. zugehörige Fragmente: Ki 16. 42. 35c. 40. 43. 20a. 45a. 46a. 44b. 19. 55a; Fundort: F 19 
und Umgebung; B: 74cm; H: 98cm 


Die Fragmente aus Ki 16, 42 und 35 (Taf. 23b) passen an Block 34 an. Nach dem Vorbild der 
vorhergehenden Darstellung läßt sich hier eine Buchrolle zusammensetzen, dazu gehört ein 
Fragment mit dem Zeigefinger des Propheten. Das größere Fragment mit dem linken Rand der 
Buchrolle und einem Fuß dahinter wurde angefügt, da die am Rand des Rotulus verlaufende 
feine hellrosafarbene Linie auf diesen Stücken ebenfalls sichtbar ist. Von der Figur selbst ist bis 
auf den Fuß und den Ansatz des dunkelbraunen Gewands nichts mehr erhalten. Der Fuß steckt 
in einer Sandale, der Knöchelriemen ist unter dem Gewandsaum verborgen. Das Gewand ist 
schwarz und hat rotbraune Falten und graue Höhungen. Auf den Rotulusfragmenten sind 
die in Abb. 10 gezeigten Buchstaben noch erkennbar. Der eingerollte Abschnitt des Rotulus 
ist weiß, die Schattierung in Hellblau ausgeführt. An beiden Längsseiten verläuft parallel zur 
Rotuluskante eine feine rosafarbene Linie, rechts außerdem in der oberen Hälfte eine hellblaue 
Linie, die auf Block 34 endet. Das am unteren Ende des Rotulus aufgerollte Schlußblatt 
hat eine bläulich-grünliche Färbung und weist eine deutliche gelbe Konturlinie auf, die zur 
Vorzeichnung gehören muß. Der Palmblattstab verläuft am unteren Bildrand nach links. 


3. Salomon 


a. Block A/44/191178; Ki 46; Fundort: F 24/25; GB: 34cm; GH: 21 cm 


Block A/44 (Taf.23a Mitte) zeigt die rechte Hand einer Person, die nach oben und leicht 
schräg nach rechts gedreht ist. Am Handgelenk ist der Ansatz des Ärmels zu erkennen, der 
hier eine in Braun, Ocker und Weiß ausgeführte Manschette hat. Eine Reihe bläulich-weißer 
Tupfer stellt einen Perlenbesatz dar, der entlang des Manschettensaumes verläuft. Oberhalb 
der Hand ist ein Stück eines hellblauen, graukonturierten Gewandes zu sehen, das unterhalb 
der Hand in einem etwas helleren Ton fortgesetzt wird. Zugehörig, aber nicht anpassend, sind 
die Fragmente mit den Spitzen des Zeige- und des Mittelfingers, der oberen rechten Ecke des 
Tablions und eines kleines Ausschnittes des Mantels. 
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Die Faltenzüge des hellblauen Gewandes lassen darauf schließen, daß es sich oberhalb des 
Handgelenks von der Schulter herabfallend unter der Achsel staucht. Zwischen Körper und 
Arm ist eine kleine ockerfarbene Fläche erhalten, bei der es sich um das Innere des Mantels 
auf der Rückseite dieser Person handeln muß. Die Hand befindet sich über dem Saum des 
längs in Falten gelegten dunkelbraunen Mantels, der mit einem ocker und weiß gestreiften 
Tablion versehen ist und auf der rechten Schulter der Person geschlossen war. Der Stoff 
des Tablions ist mit konzentrischen Kreisen in Hellbraun und dazwischen sitzenden braunen 
Punkten ornamentiert. Der Dekor wurde in Halbkreisen aufgemalt, die beiden jeweiligen 
Hälften treffen nicht immer zusammen. 


b. Fragmente aus Ki 14. 37a. 45b. 46a; Fundort: F 12 und 14; L/M: 12/13; M/N: 12 


Das Fragment aus Ki 46a (Taf. 24c rechts) zeigt auf rosafarbenem Hintergrund die drei Buch- 
staben 


MCD 
N 


Unterhalb des rosafarbenen Feldes ist die rechte Ecke des nach hinten geschwungenen Archi- 
travs und des Aufbaus über der rechten Arkade zu sehen. Das Inschriftfragment zeigt deshalb 
die letzten drei Buchstaben eines Namens. Der einzig mögliche und im Zusammenhang mit 
der Darstellung des Jesaja sinnvolle Name ist Salomon. Auf dem linken Arkadenfragment 
(Taf. 23a) aus Ki 14 ist vom ersten Teil des Namens nichts mehr zu erkennen. Noch sichtbar 
ist aber eine jetzt in Rosa erhaltene Volutenform, die in ähnlicher Weise auch in der Jesa- 
jadarstellung auftritt. Der Name könnte sich in der heute verlorenen Fläche oberhalb und 
rechts dieser Volute befunden haben. Das Arkadenfragment ist zugehörig, da das am rechten 
Ende ansetzende kleine Fragment mit der linken Nimbusaußenkante (Taf. 24c links) wie das 
Fragment mit der Krone aus Ki 46 stammt. 

Nimmt man an, daß Salomon in der geläufigen Ikonografie dargestellt ist, lassen sich die 
beiden anderen Fragmente dazuordnen. Dies wird auch durch die relativ nah beieinanderlie- 
genden Fundorte bestätigt. Das Fragment aus Ki 45b (Taf. 24c oben Mitte) zeigt die linken zwei 
Drittel einer auf gelbem Nimbusgrund dargestellten dunkelbraunen Krone mit goldfarbenen 
senkrechten und waagerechten Streben, einem Perlenband am unteren Rand, einer einzelnen 
runden Perle auf der linken oberen Ecke, und einem Kreuzornament aus vier ovalen und 
einer zentralen runden Perle oberhalb der Mitte der Krone. In ähnlicher Weise ist auch das 
Diadem Konstantins mit Einzelperlen an beiden Seiten und einem Perlenkreuz in der Mitte 
geschmückt (Taf. 2a. c). Unterhalb des Dunkelbraun ist eine Spur Rot erhalten, die in Analo- 
gie zur Konstantindarstellung als Haar des Königs zu verstehen ist. Zu dem Kronenfragment 
gehört aufgrund des gleichen Fundortes ein größeres Fragment des Nimbus, das sich aber 
nicht ansetzen läßt. 

Das Fragment aus Ki 37a (Taf.25b) hat einen anderen Fundort (F 12), wird aber hier 
aufgeführt, da es entweder trotzdem zu dieser oder auch zu einer gleichartigen zweiten Dar- 
stellung gehörte. Es zeigt auf dem grünen Bodenstreifen oberhalb eines gebundenen Palm- 
blattstabs eine schräg angebrachte länglich ovale weißgrundige Form mit breiter roter und 
dünner schwarzer Außenkontur. Sie ist mit einem schwarzen Rechteck versehen, das mit zwei 
Reihen weißlichblauer Punkte verziert ist. Oberhalb dieses Rechtecks ist ein roter Kreis auf 
dem weißen Grund zu sehen, unterhalb zwei rote Bogenlinien, in deren Innerem eine wei- 
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tere schwarze Bogenlinie mit weißen Punkten verläuft. Oben wird die Form von einer leicht 
gewellten schwarzen Randlinie überschnitten. Durch einen Vergleich mit anderen Salomon- 
darstellungen läßt sich dieses Fragment als der linke Fuß des Königs deuten, der mit einem 
perlenbestickten Schuh bekleidet ist, der unter dem Saum des Mantels hervorschaut**. Das 
Arkadenfragment rechts in Taf. 23a muß zugehörig sein, da es sich ebenfalls in Ki 45 befand. 
Es zeigt die Ecke des linken Kapitells, den inneren Rand der Arkade und eine goldene Quer- 
stange, die von der Oberkante des linken Kapitells zu derjenigen des rechten verlief und von 
der drei goldene Kettchen herabhängen. Oberhalb der Stange ist ein dicker weißer Punkt zu 


sehen, der eine an einem darüber dargestellten goldenen Kettchen hängende Perle darstellen 
soll. 


4. Fragmente von weiteren Prophetenbildern 


a. Block 24/56/101278; Fundort: F 19/24; B: 39,2 cm, H: 27,8 cm 


Erhalten ist der obere Abschnitt der rechten Seite einer Nische mit einer grünen, senkrecht 
kannelierten Säule innen und einer gelben, schräg kannelierten Säule außen. Wie man an 
dem zum größten Teil erhaltenen Kapitell der grünen Säule und dem Kapitellansatz über 
der gelben Säule erkennen kann, handelt es sich um die obere Hälfte der beiden Säulen. In 
diesem Beispiel sind sie also im selben Abschnitt unterschiedlich kanneliert. 

Zwischen den beiden Säulen ist am oberen Rand des Fragments ein bläulichweißer Punkt 
erhalten, der zu einer von der goldenen Querstange innerhalb der Arkade herabhängenden 
Pendilie gehört und eine Perle darstellen soll. Direkt neben der gelben Säule schließt ein 
gebundener Palmblattstab mit nach oben gerichteten Blattspitzen an. Die rechte Säule ist 
etwas höher als die innere, was dazu führt, daß ein großer Teil des Kapitells der inneren Säule 
auf diesem Fragment erhalten ist, während dasjenige der äußeren Säule nur im Ansatz sichtbar 
ist. Das linke Kapitell hat eine orangegelbe Farbe und weiße Höhungen. 

Nach den Fotos von 1968 setzte sich der Putz an der rechten Kante um die Steinblockecke 
herum fort, so daß man auch hier eine Fensterflanke annehmen sollte. 

Das Fragment kann nicht zur Nische des zweiten Propheten (Taf. 23b) gehört haben, da 
dort die grüne Säule fast vollständig erhalten ist und das Fragment mit dem rechten Teil des 
Rotulus das obere Ende der Säule mit dem unter dem Kapitell sitzenden Wulst zeigt. 


b. Ki 35c. 36a. 36c. 32a. 38d. 53b; Fundort: F 10/15 


Hier handelt es sich um einzelne Fragmente, die nicht zusammensetzbar sind, jedoch aus 
einem Bild stammen müssen. Die Nische, soweit sie in den Fragmenten erkennbar ist, zeich- 
net sich durch einen helleren Rosaton des Architravs aus. Außerdem ist auf diesen Teil des 
Architravs in Hellbraun ein Blütenmuster aufgemalt. Der blaue Grund des Bildes hat in diesem 
Fall einen leicht türkisstichigen Ion. 

Weitere Fragmente von Nischen stammen aus der Südecke der Apsis, in die sie beim Ein- 
sturz der Wànde gefallen sein müssen. 


433 Vgl. Justinians Schuhe in S. Vitale: DEICHMANN, Bau- chervveise nicht aus der Salomondarstellung, es ließe sich 
ten und Mosaiken Taf. 370. Das Fragment stammt mógli- aber einer gleichartigen Darstellung Davids zuordnen. 
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5. Sitzfigur 


a. Ki 5 (Taf. 24d); Fundort: F 23 


Erhalten sind zwei große Bruchstücke und dazugehörige ansetzbare kleinere Splitter. Dar- 
gestellt ist der bis auf eine Mittellocke kahle Kopf eines Heiligen mit gelbem, schwarz und 
weiß konturiertem Nimbus. Im Hintergrund, über dem Nimbus nach oben gewölbt, verlaufen 
eine grüne und eine rosafarbene Zone. Links und rechts des Nimbus setzen auf Höhe der 
Ohren schwarz konturierte, ockerfarbene waagerechte Trennstreifen an, die in ihrer Form 
den Abakusplatten im Jesajabild entsprechen und deshalb als solche zu deuten sind. An der 
rechten Kante des Fragments sind alle drei Putzschichten hochgewölbt, der Putz wurde hier 
also an eine Wandecke angestrichen. Rosa Farbreste auf der grünen Zone beweisen, daß die 
anschließende Fläche andersfarbig bemalt wurde. 

Auffällig sind an diesem Fragment die Spuren der Wandecke und die Anbringung des Nim- 
bus vor der grünen Zone, nicht der darüberliegenden rosafarbenen. Die grüne Zone verläuft 
außerdem im Bogen nach oben und entspricht daher nicht dem perspektivisch dargestell- 
ten Architrav zB. des Jesajabildes (Taf. 24a). Die untere rosa Zone der Arkaden fehlt ganz. Es 
scheint, daß der Nimbus auf beiden Seiten von Kapitellen gerahmt war. Das Verhältnis von 
Figur und Hintergrund ist also hier ein anderes. Das Bild war auf der rechten Seite ungerahmt. 
Die grüne und rote Zone sind im Vergleich zum Jesajabild nachlässig ausgeführt und weisen 
keine detaillierten Zwischenstreifen oder rechteckige :Fenster: auf. An der Oberkante sind 
Spuren schwarzer Farbe zu sehen, deren genaue Form aber nicht erkennbar ist. 

Anhand der Wandkante läßt sich das Fragment in die Südwestecke des Mittelschifis lokali- 
sieren. Der Fundort des Fragments unterstützt diese Lokalisierung. Der Kopf dieser Figur hat 
die gleichen Proportionen wie derjenige des Jesaja, deshalb läßt sich mit ähnlichen Körper- 
proportionen rechnen. Falls die Figur stehend dargestellt war, befand sich die grüne Zone in 
diesem Bild ın einer höheren Ebene als der grüne Architrav des Jesajabildes, die Säulen wären 
somit länger gewesen. Da sıch aber die Prophetenzone durch Wiederholungen immer wieder 
derselben Farben in entsprechenden Flächen auszeichnet, würde ich die Abakusplatten der 
Kapitelle auf Höhe derjenigen der anderen Bilder ansetzen, und so den Kopf dieser Figur 
etwas tiefer als denjenigen des Jesaja anordnen. Damit erhielte man eine in den Proportionen 
gleiche, jedoch kürzere Figur, bei der es sich deshalb beispielsweise auch um eine Sitzfigur 
handeln könnte. 


b. Ki49b. 14; beide jetzt Ki 16; Fundort: F 25 


Erhalten ist hier ein Teil einer gelben Säule, deren Kannelur im Unterschied zu den oben 
aufgeführten Beispielen in leuchtend roter Farbe ausgeführt ist und deren Hintergrund einen 
blaueren Ion hat. Ein Fragment eines Gewandes ist innerhalb der Säulenstellung zu sehen. 

Die Fragmente sind möglicherweise denjenigen in Ki 5 zuzuordnen, es liegt aber kein 
Beweis dafür vor. 
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IV. Mittelschiff: Darstellungen von der Nordwand 


1. Darstellung mit jugendlichem Heiligen 


a. Block 3/72/191178; Fundort: F 22/27; Maße: 39,4 cm x 36,8 cm 


Das Fragment (Taf. 4a links; Taf. 24b) zeigt auf hellblauem Hintergrund den Kopf und die 
rechte Schulter einer zum Betrachter gewandten nimbierten Person. Der gelbe Nimbus ist 
schwarz konturiert und hat eine zweite, nur schwach erkennbare weiße Konturlinie parallel zur 
schwarzen. Das Gesicht ist in hellem Rosa als Grundton mit einem dunkleren Rosa für Kinn, 
Stirn, Nasenflanke und Wangen ausgeführt. Die Konturlinien für Augen, Nase und Lippen und 
die Gesichtsaußenform sind dunkelrot. Für das Weiß der Augen wurde ein bläulicher Farbton, 
etwa wie der des Hintergrunds, verwendet. Die Pupillen sind heute (aufgrund des pastosen 
dicken Farbauftrags) ausgebrochen, waren aber rot konturiert. Ein abschließender Ockerton 
wurde als Schatten unter dem Kinn und neben der Nase aufgetragen. In kleinen Flecken 
sind die Glanzlichter noch erhalten, auf dem Nasenrücken, zwischen Nase und Oberlippe 
und unter der Oberlippe befinden sich Spuren von rosa getönten weißen Aufhellungen. Die 
Haare sind kaum zu erkennen, da sie in einem hellen, etwas stumpferen Ockerton als der des 
Nimbus ausgeführt waren und die Oberflache hier sehr zerstört ist. Es handelte sich wohl um 
eine blonde Frisur. 

Auf der rechten Schulter der Figur ist noch ein Rest eines dunkelrot-braunen Gewandes zu 
erkennen, die Farbe ist hier jedoch zum größten Teil verloren. Die linke Hälfte des Fragments 
zeigt die Begrenzung des Bildfeldes nach links: direkt an den Nimbus anschließend verläuft ein 
8 cm breiter braun-schwarzer Streifen mit verwittertem Innenmuster. Links davon ist eine etwa 
7 cm breite ockerfarbene Fläche zu sehen, die im unteren Bereich rote, senkrecht verlaufende 
Streifen hatte und im oberen mit roten Streifen diagonal von rechts unten nach links oben 
gemustert ist. Nach je einer anschließenden schwarzen und weißen Linie folgt am linken Rand 
der rot-weiße gebundene Palmblattstreifen mit Blattspitzen nach oben. 


b. Fragmente aus Ki 2d. 72a. 7. 48c; Fundort: F 21/22; H der Fragmente insgesamt: 54 cm, 
B: 78cm 


Diese Stücke, obwohl zusammengehórend (Taf. 4a; 24b; 25a), schließen nicht direkt an 
Block 3/72 an. Sie wurden jedoch hinzugefügt, da sowohl die Nimbus- und Haar- als auch 
die Gewandkontur zu Block 3/72 zu passen scheinen, der Radius beider Nimbusteile gleich 
ist und der Blauton des Hintergrunds dort, wo er vollkommen erhalten ist, gleichartig wirkt. 

Der grófite Teil der Flache zeigt den einfachen hellblauen Hintergrund. Am linken Ende ist 
die Schulter einer Figur mit einem braunroten Gewand mit schwarzen und gelben Faltenlinien 
zu erkennen. Der Farbton entspricht dem auf Block 3/72. Darüber ist der rechte Teil eines 
gelben, schwarz und ganz dünn weiß konturierten Nimbus zu sehen. Ein größeres Fragment 
der Nimbusflache zeigt eine stumpfe hellockerfarbene Haardarstellung am linken Ende, die 
dem Haar auf Block 3/72 entspricht. 

Die rechte Hálfte zeigt, leider sehr stark zerstórt, eine weitere Darstellung in Ocker, Schwarz, 
Rot, Rosa und Blau (Taf. 25a). Direkt neben der Schulter der linken Person befindet sich auf 
der Hóhe der Schulter eine nach oben bogenfórmig verlaufende schwarze Wellenlinie, die 
mit weißen Punkten verziert ist. Darunter sind links Spuren einer ockerfarbenen und braunen 
Darstellung zu sehen, dann ein schwarzer Zierstreifen mit vveiBen Punkten, der unten mit 
einer dunkelblauen Querlinie abschlieft, und eine Flache mit blaugrauen und heller blauen 
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Linien, die von einem vveiteren Zierstreifen rechts und einem ebensolchen oben links einge- 
faßt wird. Oberhalb dieses letztgenannten Zierstreifens und rechts von der Wellenlinie sind 
rote, schwarze und rosafarbene Farbreste erhalten. Diese Fläche, die hauptsächlich rosafarben 
gewesen sein muß, verjüngt sich nach oben und schließt auf beiden Seiten mit einer grauroten 
Linie ab. Darüber befindet sich eine stark verwitterte Fläche, die nur wenige Spuren von Rosa 
und Rot, an einer Stelle auch ein wenig Blau zeigt. Über dieser Fläche verläuft eine schwarze 
Bogenlinie, über dieser sind schwarze, gelbe und rote Farblinien zu sehen, die insgesamt den 
Eindruck von Federn oder etwas Ähnlichem machen. 


c. Ki 27a. 29b. 39b; Fundort: Ki 39b: F 13 


Einige Fragmente in diesen Kisten zeigen weitere Teile einer den braunen Streifen auf Block 3 
ähnlichen Randdekoration. Sie sind ebenfalls kaum erkennbar, es scheint sich um eine Dar- 
stellung von Säulen zu handeln. Aufgrund des Fundorts können diese Teile aber nicht zu 
Block 3 gehören, sondern müssen Teil eines weiteren Bildes mit hellblauem Grund gewesen 
sein. 


d. Architekturdarstellung 
Ki 48d; Fundort: F 21/22; B: 19cm; H: 17cm 


Vor hellblauem Hintergrund (Taf. 25d), von dem am linken Rand des Fragments noch ein 
durch eine dicke und eine dünne schwarze Kontur abgetrennter Streifen sichtbar ist, sind links 
unten eine etwas dunklere rosafarbene Fläche, dann rechts daneben eine heller rosafarbene 
Fläche mit einer roten Bogenlinie ausgeführt. Beide Flächen schließen oben mit einer schwar- 
zen Linie ab, die im linken Bereich schräg von links oben nach rechts unten, weiter rechts dann 
aber waagerecht verläuft. Parallel darunter verläuft eine weiße Linie. Darüber ist eine ehemals 
gelbe Fläche zu erkennen, die in etwa dem Verlauf der Linie folgt. An ihrer Oberkante setzt 
eine nach unten ausschwingende abgerundete schwarze Linie an. Darüber sind links wieder 
eine dunkel rosafarbene Fläche und eine heller rosafarbene Fläche rechts erhalten. Bei beiden 
sind die Innenflächen jedoch heute farblos, es muß sich dort eine andere, leicht verwitternde 
Farbe befunden haben. Diese formte in beiden je ein Rechteck. 


2. Rand eines weiteren Nimbus und anschließende Darstellung 


a. Ki 48a; Fundort: F 21/22 


Auf hellblauem Grund ist hier (Taf. 22b) der Rand eines in den Maßen demjenigen des auf 
Block 3/72 dargestellten entsprechenden Nimbus erhalten. Auch hat er die gleiche schwarze 
Randkontur und eine dünnere, parallel dazu verlaufende weiße Konturlinie. In einem Abstand 
von etwa 5 cm befindet sich auf dem hellblauen Hintergrund das noch erhaltene Viertel einer 
dunkelblauen Scheibe, die blauschwarz konturiert ist und in ihrem Inneren die Fingespitzen 
einer ausgestreckten rechten Hand zeigt. Die Fragmente sind sehr stark gewólbt. Sie passen 
nicht direkt an Block 3/72 oder die ihm zugeordneten Stücke an. 
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3. Fragmente einer Darstellung auf grüner Bodenzone 


a. Ki 30D; Fundort: F 6/11; B: 40 cm; H: 18cm 
b. Ki 31B, Fundort: F 11; B: 22 cm; H: 17cm 


Beide Fragmente ergeben zusammen (Taf.25c) einen Ausschnitt aus der Darstellung einer 
großen, auf dem grünen Grund der Bodenzone gelagerten Figur mit kurzem blauem Gewand. 
Die Beine sind durch rosafarbene Flächen als nackt gekennzeichnet. Aufgrund der Proportio- 
nen muß sıch dieses Bild ebenfalls in der oberen Wandzone befunden haben. 


V. Mittelschiff: Die Konstantindarstellungen der Westwand 


l. Die Vision 


a. Block Nr. /23/121178; Ki 22a. 22b. 23. 40d. 43a. 43b. 50a. 50b. 11; Fundort für Ki 43a: 
F 23/28; GB: 41,5 cm; GH: 30cm 


Das Bild läßt sich nur aus zwei größeren Teilen identifizieren. Diese haben keine direkte Ver- 
bindung zueinander. Ihre Fragmente haben jedoch denselben Fundort und zeigen außerdem 
denselben wenig vertretenen Mörteltyp und türkisstichigen Blauton. 

Dargestellt sind Oberkörper und Kopf (Taf. 2a; 26a) bis in Augenhöhe einer bartlosen Figur 
mit rotem Haar und gelbem Nimbus. Sie trägt einen auf der linken Schulter mit einer run- 
den Fibel mit drei Perlenanhängern geschlossenen Mantel in einem braun-schwarz-rötlichen 
Farbton und eine hellblaue Armeltunika mit ockerfarbenen, rot konturierten Clavi, Schulter- 
besatz und Manschette. Die Figur befindet sich vor einem weiß-bläulichen Hintergrund. Ihr 
Kopf ist leicht zu ihrer rechten Schulter geneigt. Links neben dem Nimbus befindet sich eine 
rotschwärzliche Linie, die schräg nach links unten verläuft. An sie schließt ein Wellenstreifen 
in Ocker an, rot konturiert, diagonal nach links oben verlaufend. Im Zwickel der beiden, an der 
Oberkante des Fragments, befindet sich eine bräunlich, rosa und weiß gefärbte Fläche. Bis zur 
linken Bruchkante ist der Hintergrund (Taf. 26a) ansonsten bläulich-weiß dargestellt. Rechts 
der Figur setzt sich dieser Hintergrund fort. In der linken unteren Ecke sind die in dünner 
grauer Farbe ausgeführte Buchstaben CTA zu erkennen (vgl. Abb. 11 unten Mitte). Am linken 
Rand ist ein schmaler Rest einer dunkleren senkrechten Linie zu sehen, bet der es sich um die 
Bildbegrenzung handelt. 

Nach dem Foto von 1968 (Taf.26a) befand sich die Malerei so auf dem Steinblock, daß 
die Figur diagonal im Bild angebracht war. Im Zusammenhang mit dem Fragment mit dem 
Kreuz wird deutlich, daß es sich um Konstantin handelt, der auf einer Kline mit gelbrotem 
Delphinpfosten und weißlichblauer Matraze liegt, die im Kopfbereich mit einem als gestickt 
vorzustellenden Besatz verziert war. Er trägt ein Diadem mit je einer Perle an beiden Seiten 
der Stirn und einer Rosette aus vier Perlen über der Stirnmitte. 

Die Augen Konstantins sind weit geöffnet und der Kopf ist leicht aus der Liegehaltung nach 
oben gedreht. Dadurch wird verdeutlicht, daß er im Akt des Sehens und nicht des Schlafens 
dargestellt sein soll. Auf das Objekt des Sehens, oder der Vision, wird durch die Drehung des 
Kopfes hingewiesen, außerdem dadurch, daß Konstantins Nimbus mit demselben Türkisblau 
gerahmt ist, das auch in der Himmelsscheibe verwendet wurde. Dieser Blauton ist unter 
den Malereien von Ahbariya sehr selten, auch aus diesem Grund sollten die Fragmente aus 
demselben Bild stammen. 
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b. Fragmente mit Darstellung des Kreuzes 
Ki 21; Fundort: unbekannt; B: 32,8 cm, H: 14,2 cm 


Das Kreuz (Taf. 2b) hat dieselbe goldene Farbe wie der Nimbus Konstantins, ist auDerdem rot 
und schwarz konturiert und hat eine lateinische Form. Es befindet sich in einer leuchtend 
türkisblauen Aureole, die grauschwarz und graurosa gerahmt ist. Dasselbe Türkis umrahmt 
auch Konstantins Nimbus (Taf. 2a). Zwischen den Kreuzarmen befindet sich jeweils ein weißer 
sechsstrahliger Stern. Nach rechts schließen Fragmente mit einem oberen gelben Randstreifen 
an, darunter sind die folgenden Buchstaben erhalten, die zu einer langen Inschrift gehört 
haben müssen (vgl. Abb. 11 oben Mitte): kOC...a. 


9. Stehender Konstantin 


a. Block 210A. B; Ki 40c; 50a.b; Fundort: F 25; B: 35,4 cm; H: 37,3 cm; Gewandfragmente: 
B: 18cm; H: 22cm 


Block 210A und B (Taf. 2c) wurden zwar einzeln gefunden, sind aber nach der Abnahme vom 
Steinblock zusammengesetzt. Das Fragment mit dem Gesicht (aus Ki 40c) befindet sich noch 
auf einem dicken Stück des Trägersteins. 

Konstantin steht frontal vor einem schulterhohen stoffartigen Hintergrund. Die Zone 
darüber ist bläulich-weiß, am oberen Rand verläuft ein gelber horizontaler Streifen als Bild- 
abschluß. Links vom Kaiser ist sein Name zwischen dem gelben Streifen und dem Stoff auf 
weißem Hintergrund zu lesen (vgl. Abb. 11 links): KocTanTinoc. Er trägt das gleiche Diadem 
mit Eckperlen und Mittelrosette wie im Bild seiner Vision. Er ist wiederum in einen rotbraunen 
Mantel gekleidet, wobei diese Farbe wohl Purpur nachahmen soll. Er trägt eine weiße Armel- 
tunika mit einem gelbroten Schulterbesatz mit hellblauen Punkten. Die Tunika ist außerdem 
mit einem goldenen Clavus verziert. Der Mantel ist mit einer rot und weiß konturterten gold- 
farbenen Fibel geschlossen, die Fibel ist rund, an drei noch erhaltenen kleinen hellblauen 
Punkten kann man erkennen, daß sie mit einem Perlenkreis verziert war. Links oben endet sie 
mit einem roten Kreuz, dabei handelt es sich um die mit einem Kreuz verzierte Nadel. Der 
Mantel hatte ein goldenes Tablion auf Vorder- und Rückseite, wie sich zwischen Ellenbogen 
und Körper erkennen läßt. 

Durch den Nimbus verlaufen zwei senkrechte rote Linien, bei denen es sich um zwei Lanzen 
handelt, die der Kaiser hält. Der Nimbus ist rot, weiß und grau gerahmt. 


3. Helena: Fragment mit Krone und Nımbus 


B: 16 cm; H: 6,5 cm 


Der Nimbus (Taf. 26d) hat einen ähnlichen Goldton wie der Konstantins und ist ebenfalls wei 
und grau gerahmt. Uber dem Rahmen ist noch ein Rest des gelben oberen Randstreifens zu 
erkennen. Im Nimbus sind in Rot die rechte Ecke und die mittlere Bogenplatte einer Krone 
erhalten. Auf der rechten Ecke sitzt eine große hellblaue Perle, auf dem Bogen zwei kleinere, 
eine größere befand sich darüber. Der Bogen ist im Inneren mit einem rot ausgeführten 
Quadrat und einem Punkt darin versehen. 
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4. Fragment mit Händen und Kreuz 


Diese kleine Fragmentgruppe (Taf. 7c) zeigt auf der linken Seite auf einem roten Hintergrund 
drei Finger, zwischen denen ein roter Stab nach links oben herausragt. In der Fortsetzung 
dieses Stabes befindet sich eine graublaue, rot konturierte zylindrische Form, die nach rechts 
oben absteht und mit dem Stab durch einen runden, grau konturierten, roten Aufsatz verbun- 
den war. Im rechten Winkel dazu und in Fortsetzung des Stabes befindet sich eine gleichartige 
graublaue ovale Fläche. Bei dem dritten Finger an der Unterkante des Fragments handelt es 
sich wohl um den Daumen, aus seiner Position läßt sich schließen, daß hier eine linke Hand 
gemeint ist. 

In die rote Fläche ragt von rechts oben eine weitere linke Hand hinein, der Hintergrund 
wechselt unter dem Handgelenk zu einer hellblauen Fläche. Vom Arm ist noch die Ärmel- 
manschette, rot und schwarz, mit weißen Dekorlinien zu erkennen. An der rechten Kante des 
Fragments ist eine rosafarbene, rot konturierte und rechts hellbraun abgesetzte senkrechte 
Fläche erhalten. 


5. Begleitfiguren 


a. Schilddarstellung Block 23/36/121178; Fundort: F 22, B: 32,5 em, H: 21cm 


Auf diesem leider sehr beschädigten Fragment sind in der Mitte des Stücks ein von links nach 
rechts waagerecht verlaufender gebundener Palmblattstab und darüber der Beginn eines Bild- 
feldes zu erkennen. Am linken Rand sieht man die Anfangswicklung des gebundenen Palm- 
blattstabs, entlang der linken Kante ist der Mörtel leicht hochgewölbt, so daß man annehmen 
kann, daß dieses Stück vom linken Ende der Wandfläche stammt. Unterhalb des gebundenen 
Palmblattstabs ist so gut wie kein Farbrest erhalten. Oberhalb verläuft ein schmaler weißer 
Randstreifen, darüber folgt ein grüner Zwickel in der linken Ecke, der von einer teilweise 
schwarz, teilweise weiß konturierten runden Fläche überschnitten wird. Diese Fläche hatte 
einen breiten Rahmen in einer Farbe, die heute verloren ist, und der nach innen hin in einen 
Wellenrand überging. Die Fläche zwischen den einzelnen Wellen ist rot. 


b. Schwarzhaariger Kopf, daneben Teil einer weiteren Figur mit Rüstung 
Kull0..B email: 13cm 


Links ist der Kopf eines Mannes (Taf. 7d) mit schwarzen Locken dargestellt. Die einzelnen 
Locken sind mit blaugrauen und weißen Linien angegeben. Der Hintergrund ist auf der lin- 
ken Seite unten bläulich-weiß, darüber hellgelb. In der oberen linken Ecke geht diese Farbe 
in etwas dunkleres Gelb über, darauf befinden sich zwei schwarze Flecken, bei denen es sich 
um die Enden von Linien handelt. Der oberste Teil der Haare ist merkwürdig waagerecht. 
Rechts vom Kopf befindet sich ein roter Stab mit gelben und weißen Aufhellungen, so daß 
er rund erscheint. Obenauf befindet sich ein Knauf, auf diesem saß ein weiteres Element, das 
aber nicht mehr erhalten ist. Der Stab ist am unteren Ende des Fragmentes von vier leicht 
diagonalen weißen, rot konturierten Linien überschnitten. Die Linien werden rechts von der 
rechten Schulter einer benachbarten Figur überschnitten. Diese trägt einen Panzer mit gelber 
Schulterplatte, orangefarbenem und rotem Armstück und bläulichem Träger über der Schul- 
ter. Die Figur steht ebenfalls vor einem bläulich-weißen Hintergrund. In der rechten oberen 
Ecke befindet sich eine Spur von Dunkelrot, was wohl den Ansatz des Haares kennzeichnet. 
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Neben dieser Panzerdarstellung existieren außerdem Fragmente von mehreren Panzern mit 
Hüftklappen. 


c. Fragment eines Kopfes mit dunkelblauem Helm oder Haar 
B: 7 cm; H: 14 cm (Taf. 27 ganz links) 


Von der Pupille ist nur ein Restchen Rot erhalten. Unter dem Kinn verläuft eine grünliche 
und grünlich-rote Linie im Bogen. Vor der Figur befand sich eine rote runde Fläche. 


d. Fragment mit Torso einer Figur und Stab 
B: 21cm; H: 12cm 


Auf weißem Hintergrund (Taf. 7e) sind Hals und Schulter sowie die Kinnkontur einer Person 
erhalten. Bekleidet ist sie mit einem gelben Untergewand und einer grauweißen Chlamys. Vor 
der Figur befindet sich in Brusthöhe eine bläulich-weiße, rot und grau abgestufte Fläche, die an 
ein nach oben aufgebauschtes Tuch erinnert. Rechts befindet sich ein schmaler vertikal gerich- 
teter Streifen, der die Schulter der Figur überschneidet und hinter dem Tuch verschwindet. 
Der Streifen ist gelb und hat rote Konturlinien. Zwischen ihm und dem Hals der Figur befindet 
sich ein gelblicher Fleck. Links, neben der Schulter, ist eine rote Fläche mit querlaufenden 
dunkelroten Linien zu sehen, vielleicht handelt es sich um die Schulter einer benachbarten 
Figur. Rechts befinden sich in der rechten unteren Ecke weiße Kreislinien auf gelbem Grund 
und eine rote Bogenkontur, wohl von der Schulter einer benachbarten Person. In der linken 
oberen Ecke ist eine Spur Schwarz, wohl vom Haar des linken Nachbarn, zu sehen. 


e. Fragmente von zwei Köpfen, nicht zusammengehörend 
B: 6cm; H: 10cm 


Hier (Taf. 26b oben) ist das linke obere Viertel eines Kopfes mit hellbraunem Haar auf bläuli- 
chem Grund zu sehen. Entlang der linken Wange verläuft ein roter Stab, links vom Stab ist 
der Rest eines grauen Buchstabens erhalten. 


B: 24cm; H: 8 cm 


Hier (Taf. 26b unten) ist der obere Teil eines Kopfes mit gelbem Haar auf blauem Grund 
erhalten, ein roter Stab befindet sich an der rechten Seite der Figur. Das Fragment links mit 
den beiden Buchstaben aT auf blauem Grund schließt nur in der unteren Mörtelebene an das 
rechte an. Links neben den Buchstaben befindet sich eine orangefarbene Fläche. 


f. Fragment von oberer Bildbegrenzung mit Kopf und Inschrift 
B: 45cm; H: 13 cm 


Es handelt sich um Fragmente (Taf.26c) eines Kopfes mit kinnlangem lockigem, roten Haar 
vor einem hellblauen Hintergrund und einem oberen gelben Randstreifen. Entlang der linken 
Gesichtsseite verläuft ein roter Streifen, wohl eine Lanze, bis hinauf in die gelbe Zone. Rechts 
des Kopfes ist eine Inschrift in dünner schwarzer Farbe auf dem hellblauen Grund zu sehen 
(vgl. Abb. 11 rechts): CTPATON ...MEN.... Am rechten oberen Ende befinden sich Reste einer 
rotbraunen senkrechten Linie. 
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g. Block 18/24/121178, Fundort: F 24; B: 24,8 cm; H: 31,5 cm 


Es handelt sich um ein Fragment (Taf. 7a) zweier aneinander ansetzender Bildfelder. In der 
Mitte verläuft als Trennung ein nach rechts gerichteter, waagerechter gebundener Palmblatt- 
stab. Im oberen Bereich, der etwa ein Drittel ausmacht, sind auf einer grünen Bodenzone 
die Reste von einem rotbraunen Gewand und der Ansatz des rechten Fußes einer frontal 
stehenden Figur erhalten. Am linken Rand ist das Gewand etwas länger. Nach unten ist das 
Feld begrenzt durch einen schmalen grauweißen Streifen, der direkt über dem gebundenen 
Palmblattstab verläuft. Unterhalb des Palmblattstabs befindet sich eine weiße Randlinie, dann 
folgt ein gelber Randstreifen und darunter eine hellblaue Fläche. Auf der blauen Fläche ist der 
obere Teil eines Kopfes ohne Nimbus mit Spuren von gelbem Haar erhalten. Links verlaufen 
zwei rote Linien, die als Lanzen gedeutet werden können. In der linken unteren Ecke des 
Fragmentes befindet sich ein etwas dunkleres Blau, das um einen weiter links dargestellten 
Gegenstand geführt war. 


h. Fragment eines kleinen Kopfes 


Erhalten ist auf diesem kleinen Fragment (Taf. 7b) ein Gesicht von den Augenbrauen bis zur 
Nasenspitze. An der Linienführung der Nase und des rechten Auges ist zu erkennen, daß 
der Kopf leicht zur rechten Seite gedreht war. Haar und Ohr sind auf der rechten Seite von 
einer graublauen Fläche verdeckt, bei dieser handelt es sich wohl um die Wangenklappe 
eines Helmes. Darunter ist eine bogenförmige schwarze Konturlinie erhalten, die wohl das 
Haar darstellen soll. In der oberen rechten Ecke des Fragments verläuft eine diagonale rote 
Konturlinie, direkt neben ihr und parallel eine hellbraune und eine hellgelbe. 


VT. Mittelschiff: Die Weinranken der Westwand 


1. Mittelmotiv: Gefäß und Tiger 


a. Block 4/65/78; Fundort: F 28; B: 56,8 cm, H: 28 cm 


Auf diesem Fragment (Taf.28b) sind Rücken, Hals und Kopf eines nach rechts gerichteten 
Tigers mit zurückgewandtem Kopf dargestellt. Auf seinem Rücken sitzt hinten ein kleiner 
Vogel mit langem Schnabel, zu diesem hat er seinen Kopf gewandt, das Maul wie zum Brüllen 
geöffnet. Vor seiner Brust befindet sich der Hals eines Kantharos, hinter dessen linkem Rand 
sich die linke Pfote des Tigers befindet. In der Öffnung des Kantharos sind die Ansätze der 
Ranken zu sehen, dahinter, in der Mitte, sind noch die Beine eines Vogels zu erkennen, der 
auf dem oberen Rand steht. Über dem Rücken des Tigers und über der Kantharosöffnung 
befinden sich Trauben. Der Tigerkörper ist ocker, hellblau und weiß konturiert; der Vogel hin- 
ten ockerfarben und hellblau und das Vogelbeinpaar auf dem Kantharos hellblau ausgeführt. 
Der Kantharos selbst hat einen hellblauen Hals und einen ockerfarbenen, weiß konturierten 
Öffnungsrand. 

Der Vogel auf dem Tigerrücken läßt sich als Nachtreiher (nycticorax nycticorax) oder eine 
verwandte Dommel identifizieren **, 


184 Die Vögel wurden bestimmt anhand von R. RercH: Jordanien (Wien 1986), H. HEINZEL/R. FITTER/J. PARSLOVV, 
cAtigot. English Series XVII (Jerusalem 1985) 206/12 Pareys Vogelbuch. Alle Vögel Europas, Nordafrikas und 
Fig. 2 Taf. L; H. BUSCHHAUSEN, Byzantinische Mosaikenaus des Mittleren Ostens (Hamburg/ Berlin 1988). 
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b. Block C; Ki 43; Fundort: F 23; B: 90 cm; H: 25,7 cm 


Zu erkennen sind auf diesen Fragmenten (Taf. 28b) links das Bauchunterteil und der Ansatz 
eines Hinterbeins des nach rechts gerichteten Tigers. Nach rechts schließt die Darstellung des 
Kantharos an. Das Vorderbein des Tigers ist schräg über den Gefäßkörper gelegt, rechts sieht 
man die Pfote des anderen Tigers. Unterhalb der Tierkörper ist das Bildfeld mit Weintrauben 
und -blättern geschmückt. Die erste Windung der Ranke, in die der Tiger gesetzt ist, endet 
unter seinem Bauch in einer Traube. Der Kantharos ist blau und hat weiße Aufhellungen, die 
eine Rippenstruktur mit oben abgerundeten Enden andeuten. Ein Gefäßfuß ist nicht erhalten, 
jedoch ist am rechten unteren Bereich des Gefäßes eine ockerfarbene Diagonale zu sehen, die 
zu einer Gefäßhalterung gehören muß. 


c. Block 9/4/78; Fundort: F 28; B: 47 cm; H: 33,8 cm 


Dargestellt (Taf. 28b) sind zwei Abschnitte der Rankenwindung in Ocker und Weiß. Die Ranke 
spaltete sich etwas oberhalb des heutigen oberen Randes. Im linken Feld sind die Füße und der 
Unterkörper eines ockerfarbenen, bläulich konturierten Vogels zu erkennen. In der rechten 
Windung sind das Hinterteil mit beiden Hinterpfoten und dem Schwanz des linken Tigers 
dargestellt. Der Tigerkörper ist ockerfarben, weiß und blau konturiert und mit blauen Glanz- 
lichtern versehen. Der Schwanz ist um die Weinranke geschlungen, die Schweifhaare sind 
hellblau ausgeführt. Im Zwickel zwischen beiden Rankenwindungen ist ein Blatt dargestellt. 
Die Pfoten des Tigers stehen auf der unteren Begrenzung des Bildfeldes, unter dieser verlief 
der gebundene Palmblattstreifen, von dem noch die obere rote Kontur erhalten ist. 


d. Block 5/34/811780, Fundort: F 28; B: 58,3 cm; H: 29,7 cm; Radius der Rankenwindung: 
33 cm 


Hier (Taf. 28 b) ist der Torso des rechten Tigers, der nach links gerichtet ist, dargestellt. Haltung 
und Körperform sind zu denjenigen des linken Tigers spiegelbildlich, der einzige Unterschied 
ist der Stelzvogel auf seinem Hinterteil. Der Kopf des Vogels ist nicht erhalten, es ist jedoch 
anzunehmen, daß die Weintraube zwischen ihm und dem zu ihm gewandten Tigerkopf vom 
Vogel im Schnabel gehalten wurde. Er steht auf einem Bein, mit dem Fuß des anderen hält er 
den unteren Teil der Traube. Bei dem Vogel handelt es sich vermutlich um ein VVasserhuhn, 
passend wäre beispielsweise das ägyptische Purpurhuhn (porphyrio porphyrio aegyptiacus) 775. 


e. Block 6/58/780, Fundort: F 28; B: 59 cm; H: 18,3 cm 


Der Trágerblock (Taf. 28b) paßte auf Block Nr. 5, das Bild zeigt den oberen Teil des Kopfes 
des rechten Tigers, den oberen hellen Rand und den oberen Teil der Weinranke. Rechts im 
Zwickelfeld ist ein über den Rankenbogen ragender, ausgebreiteter Vogelflügel zu erkennen, 
der zu dem auf dem Kantharos stehenden Vogel gehören muß, ein weißer Fleck am linken 
Rand oben ist eventuell ein Teil des Vogelkopfes. Der obere Rand des Bildfeldes verläuft leicht 
im Bogen. 


435 Vgl. das Purpurhuhn im Mosaik von Caesarea bei 
REICH aO. Taf. L,4. 
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f. Ki 50c; Fundort: unbekannt; B: 10,4 cm; H: 16,5 cm 


Dieses Stück (Taf. 28b) zeigt das Vorderbein des rechten, nach links gerichteten Tigers. Es 
paßt an Block 5 an. Am linken Rand ist eventuell der Henkel des Kantharos zu sehen. Zwi- 
schen diesem und dem Fragment mit dem Kantharoskórper fehlt ein Zwischenstück mit der 
Darstellung des unteren Teils des Vorderbeines und des Pfotenansatzes. 


о. Ki 8: Fundort: unbekannt; B: 15,2 cm; H: 16,1 cm 


Hier ist in Ocker, Hellblau und Weiß das Hinterpfotenpaar des nach links gerichteten Tigers 
dargestellt (Tat. 28b). Am unteren Rand verläuft der gebundene Palmblattstreifen nach links. 


2. Fragment aus der rechten Bildhalfte 


a. Block 16/27/121178, Fundort: F 28; B: 19,1 cm; H: 189 cm 


Fin nach links gewandter Vogel (Taf. 28b ganz rechts) ist ganz in Blau mit weißen Punkten 
und dunkelgrauer Binnenzeichnung dargestellt. Der Kopf fehlt, der Hals ist relativ lang und 
dünn. Über dem Rücken des Vogels erkennt man den Rest einer Weintraube, vor der Brust 
ist ein Farbrest erhalten. Im Vergleich mit den Vögeln des Mosaiks von Caesarea läßt sich 
dieser Vogel als Helmperlhuhn (numida meleagris) bestimmen 5. Diese Vögel haben einen 
auffálligen Wangenlappen, der Ansatz eines solchen ist in dem Farbrest links des Kopfes zu 
sehen. 


3. Linker Rankenabschnitt, Windung mit Schaf 


a. Block 1/2/1178; Fundort: F 28; B: 51 cm; H: 31,5 cm; Radius der rechten Windung 28 cm 


Ein Abschnitt der Weinranke ist dargestellt (Taf. 28a), in der linken Halfte des Bildes ist der 
ocker-weiße Ausläufer der Rankenwindung innerhalb von zwei Trauben zu sehen. In den 
durch die Ranke geformten Medaillons befanden sich zwei Tiere, beide nach rechts gewandt. 
In der linken Windung sind in Hellblau und Weiß mit grauer Kontur die Vorderbeine mit 
untergeschlagenen Füßen eines Säugetieres zu erkennen, in der rechten die langen Beine, 
Füße und der lange Schwanz eines Vogels, wobei die Schwanzdeckfedern blau, der Rest des 
Körpers ocker dargestellt wurden. Am unteren Rand verläuft der gebundene Palmblattstreifen 
nach rechts. 

Dieses ist eines der Stücke, die 1966 im Raubloch gefunden wurden. In der Publikation von 
1966 ergänzte MÜLLER-WIENER das Fragment zu einer Darstellung eines liegenden Löwen 
links und eines stehenden Vogels rechts 97, Für die Ergänzung zu einem Löwen sprach nach 
seiner Meinung der buckelige Verlauf der Binnenzeichnung am oberen Teil des rechten Beines 
dieses Tieres. Beim genaueren Betrachten erkennt man jedoch, daf die Beine untergeschlagen 
dargestellt, und deshalb wesentlich langer als Lówenbeine sind. Auf dem Vorderbein sind 
ockerfarbene Tupfer zu sehen. 


436 Ebd. Taf. L9; BUSCHHAUSEN aO. Kat. Nr. 30.37; M. Pic- 437 MÜLLER-WIENER, 5. Vorl. Ber. Abb. 6. 
CIRILLO, Chiese e mosaici di Madaba — Studium Biblicum 
Franciscanum, Collectio maior 34 ( Jerusalem 1989) 55. 72. 
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b. Block 10/12/31178; B: 38,4 cm; H: 26,0 cm; Radius der Rankenwindung: ca. 21 cm 


Innerhalb einer Windung ist der Kopf eines Schafes (Taf. 28a) mit Hörnern in Hellblau, Weiß 
und Ocker dargestellt. Darüber verläuft der obere Bogen der Weinranke. Über dem Bogen 
erkennt man die obere Begrenzung des Feldes. Aus Taf. 28a läßt sich schließen, daß der Rand- 
streifen an dieser Stelle leicht diagonal von links unten nach rechts oben verläuft und eine 
schwache Krümmung aufweist. Im rechten Teil des Fragmentes setzt die nächste Rankenwin- 
dung an, im Zwickel darüber sitzt ein kleiner Vogel, vielleicht eine Elster, nach rechts gewandt. 
Der Kopf ist verloren, der Körper ist hellblau und weiß mit wenigen Spuren von Ocker dar- 
gestellt. Für den Kopf des Schafes wurden ebenfalls Hellblau, Weiß und Ocker verwendet. 


c. Block Nr.unbekannt; möglicherweise 17/55/91278, B: 35cm; H: 28,5 cm; Radius der 
linken Windung: 17 cm, der rechten: 18 cm 


Im linken Teil des Fragments (Taf. 28a) ist innerhalb einer Rankenwindung der untere und 
vordere Teil eines Vogelkörpers in Blau, Weiß und Ocker dargestellt. Bemerkenswert sind die 
Beine mit »Sporen« auf halber Höhe, die an einen Raubvogel denken lassen. Rechts, in der 
benachbarten Rankenwindung, ist der blaue, weiß detaillierte Schwanz mit buckeliger Textur 
eines anderen Tieres erhalten. In der rechten Hälfte ist am unteren Rand noch ein kurzer 
Abschnitt des gebundenen Palmblattstreifens zu erkennen. 

Der Vogel läßt sich als Raubvogel deuten. Aufgrund der braun gefleckten Brust handelt es 
sich vielleicht um einen Falken. Der Tierschwanz rechts ist identifzierbar als Fettschwanz eines 
Schafes 228. Es handelt sich bei diesem Fragment also um das Nachbarfragment zu den beiden 
vorher beschriebenen. 


4. Linkes Ende der Ranke 


a. Block 4:/8/271078, vielleicht Block 26, Fundort: unbekannt; B: 51 cm; H: 31 cm; Radius 
der rechten Rankenwindung innen: 9,5 cm 


Auf diesem Stück ist der linke Endausläufer (Taf. 28a) sowie die erste Windung der Ranke von 
links dargestellt. Innerhalb der Windung sitzt ein Vogel, in Blau und Weiß mit grauer Bin- 
nenzeichnung ausgeführt. Die obere Randlinie verläuft diagonal von links unten nach rechts 
oben. Am unteren Rand verläuft der gebundene Palmblatt-Randstreifen. Der Stein hat eine 
leicht trapezförmige Kontur, was den Gedanken nahelegt, daß die Weinranke ein dreieckiges 
oder bogenförmiges Feld ausfüllte, und daß der obere rote Rand des Bildes gleichzeitig eine 
Ecklinie oder -kontur ist. Durch Vergleiche läßt sich der Vogel als Fasan (phasianus colchicus) 
deuten 229, 


5. Weitere Fragmente 


a. Block 15/50/251178; B: 42,4 cm; H: 27,5 cm; Radius der linken Rankenwindung: 31 cm, 
der rechten 32 cm 


Hier sind zwei Abschnitte (Taf. 28b) der Rankenwindung in Ocker und Weiß dargestellt, am 
unteren Rand sind noch der Beginn einer Rankenteilung und links davon das Ende einer 


438 Vgl. die Schafe im Mosaik des Mausoleums der Galla in Ayoun Mousa auf dem Berg Nebo: PICCIRILLO aO. 325 
Placidia in Ravenna: DEICHMANN, Bauten und Mosaiken links unten im Foto. 
Taf. 8, und das Schaf im Mosaik der Kirche des Thomas 439 Vgl. RErcH aO. Taf. L,6. 
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VVindung zu erkennen. In der linken VVindung steht ein kleiner blauer, nach rechts gewandter 
Vogel mit ockerfarbenem Kopf, der nach links zurückgedreht ist. Der Kopf ist im unteren Teil 
ockerfarben dargestellt, der Hinterkopf blau, unterhalb des Auges ist eine weiße Wellenlinie zu 
sehen. Die Schnabelform weist auf einen körnerfressenden Vogel hin. In der rechten Windung 
ist eine Weintraube zu sehen und am rechten Rand ein winziger Ansatz von Ocker und Blau, 
der zum nächsten Tier gehören muß. Im Zwickel zwischen beiden Windungen hängt eine 
Traube, eine weitere Traube befindet sich über dem Rücken des Vogels. 


b. Block 11/49/251178, B: 24,5 cm; H: 23,8 cm 


Auf diesem Stück (Taf. 28a oben rechts) ist, in blau und weiß, ocker konturiert und mit grauer 
Binnenzeichnung, ein nach rechts gewandter Vogel dargestellt. Vor dem Schnabel des Vogels 
befindet sich das Fragment einer Weintraube, darunter der ockerfarbene und weiße Ansatz 
eines weiteren Tieres. Über dem Rücken des Vogels ist ein Weinblatt zu sehen. Sowohl dieser 
Vogel als auch der auf dem vorhergehenden Fragment sind schwer zu bestimmen, allgemein 
lassen sich beide aufgrund der Körper- und der Schnabelform in die Familie der Feldhühner 
(Rebhühner, Wachteln) einordnen “7”. 


c. Ki 57. 58: Fundort: Feld F 52, B: ca. 4 cm; H: ca. 2 cm 


In leuchtendem Hellblau, darin mit weißen Punkten und grauer Binnenzeichnung, ist ein Tier 
aus der Weinranke dargestellt. Alle Teile waren mit einem ganz dünnen, leicht lösbaren Kalk- 
anstrich mit sehr unregelmäßiger Oberfläche (0,2-2 mm) überzogen. Außerdem befanden 
sich Teile der Ranke in gleicher Größe in den Kisten, die ein geringeres Maß an Kalkanstrich 
aufwiesen. 


d. Block 31/1/211078; Fundort: F 19/24 


Dieses Stück (Taf.28a oben Mitte) befand sich auf einem kleinen trapezförmigen Block. Es 
handelt sich um einen Abschnitt des oberen Randes des Weinrankenbildes mit dem oberen 
Bogen einer Rankenwindung, einer inneren und einer äußeren hellen Randlinie. Zwischen 
diesen beiden befindet sich ein roter breiter Streifen. Bemerkenswert ist, daß sowohl Stein 
als auch Malereifragment an der Oberkante relativ glatt abschließen und im Vergleich zur 
Steinunterkante diagonal von links unten nach rechts oben verlaufen. Auch die Randlinien 
des Bildes verlaufen diagonal. 


e. Block 32/2/78; Fundort: F 19/24 


Auch dieses Stück zeigt einen Abschnitt des oberen Bildfeldrandes. Das Fragment ist etwas 
kleiner, war jedoch ebenfalls auf einem trapezfórmigen Stein angebracht. Da die Diagonale 
hier von links oben nach rechts unten verläuft, muß das Stück aus der rechten Bildhälfte 
stammen. 

Aufgrund der vorgegebenen Breite der Westwand des Mittelschiffs lassen sich die Frag- 
mente in der abgebildeten Anordnung (Taf. 28a/b) rekonstruieren. Auffällig ist dabei, daß der 


440 Vgl. Steinhuhn und Wachtel bei BUSCHHAUSEN aO. chia: D. Levi, Antioch Mosaic Pavements (Princeton 1947) 
Kat. Nr. 18.35.27; REıcH aO. Taf. L,10. Vgl. auch die Vögel Taf. 83a. 
im Mosaik aus dem »House of the striding lion: in Antio- 
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obere Abschlußstreifen nicht geradlinig, sondern leicht nach oben geschwungen verlief, daß 
es sich hier also um einen flachen Bogen und nicht ein Dreieck handelte. 

Unten wurde das Bild mit einem gebundenen Palmblattstab gerahmt, was sich darunter 
befand, ist leider auf keinem der Fragmente zu erkennen. 


VI. Mittelschiff: Stemimitationen 


Die Felder mit Opus-Sectile-Imitation 


A. Die Platten mit Tierdarstellungen 
1. Platte mit Fischdarstellung (Taf. 9a; Abb. 12) 


a. Block Nr. 12A/45/221178, Ki 20b; Fundort: F 24; B: 66cm; H: 41cm 


Fragment mit volistindig erhaltenem Kreis. Das Innere ist dunkelrot und zeigt Spuren einer 
rötlich-vveiben Dekoration aus S-fórmigen Linien, die im Kreis angeordnet sind. Zwischen 
Kreisinnerem und Blattrand verläuft ein ockerfarbener Streifen. Der Blattrand ist hellgrau, 
die einzelnen Schuppen sind schwarz konturiert. Der Kreis ist ein weiteres Mal von einer 
schwarzen Linie mit Zwickeln und Verdickungen gerahmt. In der oberen linken Ecke befindet 
sich der Zwickel der Feldecke mit einem kleinen Herzen. In der unteren linken Ecke sieht man 
auf dem Fragment aus Ki 20b den roten Randstreifen und einen weifen Streifen. Im unteren 
Zwickel des Feldes befinden sich schwarze Wellen und der Ansatz eines herzfórmigen Musters. 
Nimmt man die schwarzen Flachen als Schattenformen, so sieht man ein Akanthusblatt, das 
sich in der Ecke ausbreitet. 


b. Block Nr. 12/38/78; Fundort: F 24; B: 66 cm; H: 41 cm 


Auf diesem Stück erkennt man links die Fortsetzung des oben beschriebenen Kreises, dann 
folgt rechts, durch einen schwarzen Punkt und ein schwarzes Herz auf ockerfarbenem Grund 
getrennt, der linke Teil eines Rechtecks mit Kopf und vorderem Kórper eines Fisches. Um den 
Kreis herum verläuft ein runder Wellenrahmen in Schwarz, der zwischen der Außenkante des 
Feldes und dem Kreis eine Welle und weitere Zwickel innen aufweist. Am oberen und unteren 
Rand beginnt der Dekor mit großen Voluten, die aber zum Rechteck hin kleiner werden. 

An der Ober- und Unterkante sind Reste des weißen Außenrahmens zu erkennen. Die 
Oberkante des Fragments ist glatt waagerecht abgeschlossen. 

Innerhalb des Rechtecks ist der Fisch auf einem dunkelrot und rosa getónten Hintergrund 
in Weiß und Hellblau mit schwarzen Konturen dargestellt. Das Rechteck ist im Abstand von 
2 cm nach außen noch einmal von einem dünnen schwarzen Rahmen umgeben. 


c. aus Ki 2e und 2b; Fundort: unbekannt 


Es handelt sich um weitere Fragmente des Fisches, ein kleines mit der Fortsetzung der Rücken- 
flosse stammt aus Kiste Ze und paßt an die folgenden Fragmente. Ein größeres stammt aus 
Ki 2b. Dieses zeigt den hinteren Bauch des Fisches und pañt ebenfalls an. Ein drittes, das 
ebenfalls aus Kiste 2 stammt, paßt an die Unterkante von Block 19 an, und gibt somit einen 
Hinweis auf die Zusammengehórigkeit der Stücke. 
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d. aus Ki 20b; Fundort: F 24/29 


Diese Stücke passen an die Fragmente mit der Darstellung des hinteren Fischkörpers an. Sie 
zeigen außer dem Rahmen des Rechteckfeldes links am oberen Rand eine weitere Volute 
entsprechend der halbhohen Volute links, und neben dem linken Rechteckrahmen ein relativ 
flaches Herz in Schwarz auf dem ockerfarbenen Grund und am rechten Rand den Ansatz 
eines Punktes. Ein weiteres Fragment aus Ki 20b ergänzt die linke untere Ecke von Block 12A 
und einen Teil des Kreises. Außerdem zeigt es den roten Randstreifen und weist an der linken 
Mörtelkante den Abdruck eines gesägten Holzes auf. 


e. Ki 47, Fundort: F 27 


Eines dieser Fragmente paßt an die rechte Unterkante von Block 12 an, es zeigt eine halbhohe 
Volute. Ein weiteres, das sich an die Oberkante rechts ansetzen läßt, zeigt eine Welle und 
den weißen äußeren Rahmen. Außerdem befinden sich in dieser Kiste vier Fragmente der 
Feldunterkante mit halbhoher Volute und einer Welle, den roten und weißen Randstreifen und 
ca. 3cm eines Fenstersturzes. Diese letztgenannten Fragmente mit dem Fenstersturz passen 
an die Stücke aus Ki 2 an. 


f Block 30/437191178; Fundort: F 23/24; B: 31cm; H: 30,5 cm 


Zu erkennen ist etwa die Hälfte eines Kreises mit rötlich-weißen S-förmigen Streifen auf 
dunkelrotem Grund. Sie haben keine Innenstruktur, die Farbe ist sehr pastos. Links vom 
Kreis erkennt man den Wellenrahmen, sowie links darüber und darunter die großen Voluten. 
Links des Wellenrahmens befindet sich ein schwarzer Punkt, der eine minimale Fortsetzung 
in den vorhergehend genannten Fragmenten hat. An dieser Stelle und bei der oberen Volute 
schließen diese Fragmente direkt an. 


2. Platte mit Pelikanpaar (Taf. 29b; 30a; Abb. 13) 
a. Block 52/13/121178; Fundort: F 2; B: 40,8 cm; H: 28,7 cm 


Auf diesem Fragment sind etwa zwei Drittel eines Rechtecks erhalten, in dem ein Vogel mit 
zurückgewandtem Kopf zu erkennen ist. Rechts des weiBen, schwarz konturierten Rechteck- 
rahmens befindet sich ein Herz nach rechts. An der Kante rechts davon ist noch der Ansatz 
eines weiteren Herzens oder Kreises zu sehen. Unten links in der Ecke, unterhalb des Recht- 
ecks, ist nur schwach noch der Ansatz einer Randvolute zu erkennen. Das Innere des Rechtecks 
ist rosa grundiert, darauf ist der Vogel in hellem und dunklerem Ocker, mit schwarz abgesetz- 
ten Flügeln, Hals und Schnabel dargestellt. Die FüBe des Vogels sind nicht erhalten, da an 
dieser Stelle die Oberfläche beschädigt ist. Nach MÜLLER-VVTENERS Notiz wurde dieser Block 
mit dem folgenden im Verband gefunden **!. 


b. Block 51/63/61978, Fundort: F 2; B: 43 cm; H: 34cm 


Links auf dem ockerfarbenen Grund ist der Ansatz eines Kreisornamentes zu erkennen, vom 
Inneren ist nur ein winziger roter Farbfleck auf der schwarzen Kontur erhalten. Der Blattrand 
ist ungemustert mittelblau. Der Wellenrand des Kreises ist schwarz und hat rot ausgefüllte 
Zwickel mit je einem weißen Farbtupfer. Die Volute unten neben dem Kreis ist reich detailliert 


441 MÜLLER-WIENER, Handschrift]. Notizen. 
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schwarz ausgeführt mit weißen Tupfern. Über ihr befinden sich in der Mittelachse des Feldes 
ein Punkt und zwei zum Kreis hin gerichtete Herzen, ebenfalls schwarz mit weißen Tupfern. 
An der Spitze des rechten Herzens setzt der weiße, fein schwarz konturierte Rahmen eines 
Rechtecks an. Im Inneren ist auf dem hellroten Grund mit dunkelroten Konturlinien der 
Schwanz eines ockerfarbenen Vogels dargestellt, darüber in der linken oberen Ecke eine 
weiße Blüte. Das anpassende Stück aus Ki 68d zeigt die Beine des Vogels. 

Mit Hilfe mehrerer kleiner Fragmente aus Ki 68d lassen sich die beiden Blöcke aneinan- 
dersetzen, dies entspricht der Fundnotiz MÜLLER-WIENERS »Block mit Kreisscheibenornament 
u. anschl. Feld m. Tier (?)« und seiner Skizze. Sie zeigen (Taf.30a) ein Paar Vögel, die nach 
rechts gedreht sind, die Köpfe aber einander zugewendet haben. Der linke Vogel ist besser 
erhalten und läßt sich aufgrund des sehr langen, nicht zu dünnen Schnabels, des langen 
Halses, der kurzen entenartigen Beine und der kurzen Deck- und langen Schwanzfedern als 
Pelikan identifizieren ***. Links unten anpassende Rahmenfragmente zeigen den Ansatz eines 
Arkadenfeldes wie Kat. II.16a (Taf. 31c). 


c. Block 201/17/111178; Fundort: F 12; B: 34,3 cm; H: 15cm 


Es handelt sich um ein kleines Fragment mit einem Ausschnitt aus einem Kreisornament. 
Das Innere des Kreises ist blauschwarz grundiert, darauf sind zwei rosafarbene miteinander 
verwundene Bänder zu sehen, die mit roten Linien detaillierter dargestellt sind. Das Zentrum 
des Kreises ist rot und rosa ausgefüllt und blaugrau konturiert. Der Blattrand ist innen weiß, 
darauf folgt ein blaugrauer Streifen, die Schuppen sind schwarz konturiert. Links oben ist der 
Ansatz eines Wellenrandzwickels erhalten, daneben ist ein weißer Rand zu erkennen. 


d. Ki 33 b; Fundort: F 6; B: 16,8 cm, H: 17,8 cm 


Dieses Stück zeigt ebenfalls zwei verwundene helle Bänder auf schwarzem Grund, die mit 
zwei roten parallelen Linien versehen sind. Das Zentrum des Kreises ist schwarz und ist 
hell abgesetzt. Der Zirkelpunkt ist sehr deutlich und gut erhalten. Vom Blattrand ist nur die 
schwarze Innenkontur (Radius: 12,0 cm) und ein winziger abgestoğener Rest erhalten. 


3. Platte mit Zebu (Taf. 29a; Abb. 14) 


a. Block 22/39/161178, 22A/39/161178, Fundort: F 17/18; B: 130cm; H: 45 cm 


Im Foto von 1968 sind diese beiden Fragmente, noch auf dem Stein, als ein einziges Stück 
zu sehen, heute ist dieses durch die Spitze des Herzens und diagonal durch das Feld mit dem 
Zebu in zwei Teile zerbrochen. Auf dem linken Fragment erkennt man einen fast vollständig 
erhaltenen Kreis (in der unteren Hälfte ist die Oberfläche zerstört) mit ungemustertem rotem 
Inneren und grauen, schwarz konturierten Schuppen. Der Wellenrahmen des Kreises und des 
gesamten Feldes hat rot gefüllte Wellenzwickel. 

An der linken Kante ist das Feld schmal weiß und dann breit rot gerahmt, die rote Farbe 
endet auDen mit einer Putznaht. An der Schmalseite des Mórtels findet sich der Abdruck eines 
gesagten Holzes. Rechts des Kreises befinden sich in der Mittelachse des Feldes ein Punkt 
und ein zum Kreis hin gewandtes Herz. Darauf folgt auf den nöchsten beiden Fragmenten 


442 Vgl. den Pelikan auf dem Mosaik von Caesarea: REICH 
aO. 212 Taf. L,5. Der Schnabel dieses Pelikans ist aber etwas 
dicker. Zum Pelikan als Symbol ScHILLER II, 148ff. 
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das Rechteck, innen rosa mit roten Konturen, und gelbem, schwarz konturiertem Rahmen. 
Im Inneren ist in bläulichem Weiß und Grau ein nach rechts gewandtes, liegendes Buckelrind 
dargestellt. Zu Seiten des Rechtecks sitzen zwischen den Wellen des Randes oben und unten 
und zwischen Herz und Wellenrand links Punkte, die ehemals schwarz waren, deren Farbe 
aber heute verloren ist. Die Zwickel des Wellenrandes sind auch hier rot ausgefüllt. Am unte- 
ren Rand sind beide Rahmen erhalten, hier endet der rote breitere Rahmen jedoch an einem 
teilweise erhaltenen Fenstersturz: der Putz ist nach hinten um eine waagerechte Kante her- 
umgeführt, auf der so entstandenen Unterseite unbemalt und zeigt das Weiß des Mörtels der 
dritten Phase. 


b. Block ohne Nr, Ki 45a. 47; Fundort unbekannt; B: 41cm; H: 32 cm 


Es handelt sich hier um das anschließende Fragment mit der Darstellung des Zebukopfes, von 
dem nur noch die Nasenspitze sowie die Kontur des Knies zu sehen sind. Außer dem Rechteck 
sind hier der obere und der untere Wellenrand, zT. mit roter Ausfüllung, die Voluten, sowie 
der Ansatz eines grauen Blattrandes rechts erhalten. Unten ist ein kurzes Stück des weiBen 
und des roten Rahmens zu erkennen. Zwischen Blattrand und Rechteck ist sicher nur der 
Punkt identifizierbar; ob der schwarze Fleck daneben zu einem Punkt oder Herz zu ergänzen 
ist, läßt sich nicht entscheiden, vielleicht handelt es sich um ein Herz. 

An der rechten Unterkante setzt ein kleines Fragment aus Ki 47 mit der Darstellung des 
unteren roten Rahmens an, der schwarz gefaßt ist. Darauf folgt ein weißer Trennstreifen und 
darunter sind die Oberkanten zweier Felder erhalten. Links sieht man eine weiße Fläche, 
rot gerahmt, und rechts eine weiß gerahmte, schwarz konturierte Fläche, die nach wenigen 
Farbresten zu urteilen rosa gewesen sein muß. 


c. Block 19/51/251178; Fundort: F 24; B: 36 cm; H: 27 cm 


Das Fragment (Taf. 29a; vgl. Taf. 11d im Vordergrund hinter der Basis) zeigt etwa zwei Drittel 
eines Kreisornamentes sowie eine Ecke des ockerfarbenen Feldes, in dem dieses sich befindet 
und den anschließenden weißen Rahmen. Der Eckzwickel ist mit schwarzen Häkchen auf 
Gelb dekoriert. Das Innere des Kreises ist dunkelrot, einige ockerweiße Tupfer auf dem Rot 
suggerieren eine Steinimitation (roter Granit?). Der Blattrand ist hellgrau, die Schuppen sind 
schwarz konturiert. An der äußeren Kante des weißen Randstreifens sind noch Ansätze des 
roten Randstreifens zu erkennen. 


4. Platte mit Kaninchen (Taf. 9b; Abb. 15) 
a. Block 2/64/21278, Ki 47d. 48a.b; Fundort: F 24; B: 42 cm; H: 25,5 cm 


Erhalten sind etwa zwei Drittel eines Kreisornamentes. Es zeigt im Inneren eine in roten 
Linien ausgeführte achtblätterige Rosette auf weißem Grund, mit einem gelben Zentrum. Der 
Zirkelpunkt ist tief eingedrückt. Die Rosette ist mit gelber Farbe vorgezeichnet. Der Rand 
des Rosettenfeldes ist schwarz und ocker konturiert, der Blattrand ist innen weiß und geht 
nach außen in Hellgrau über. Er ist schwarz konturiert. Der äußere Wellenrand des Kreises ist 
schwarz ausgeführt, die Zvvickel sind rot ausgefüllt und beides ist mit weißen Tupfern versehen. 
Ein ähnliches Stück mit einer weiteren Rosette befindet sich in Kiste 47d und 48a.b. In Ki 48 
befinden sich zusätzliche Teile des Kreises 2/64, so daß dieser vollständig ergänzt werden kann 
(Taf. 9b links). 
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b. Block 221/22/121178 und Ki 48. 55a; Fundort: F 22, B: 37,2 cm, H: 22,5 cm 


Erhalten sind auf diesem Stück (Taf. 9b. 30b) außer dem Rechteckansatz links ein Herz und 
am rechten Rand der Ansatz eines Punktes. Das Herz ist schwarz auf dem ockerfarbenen 
Grund ausgeführt und mit dicken weißen Pinselstrichen gefleckt. Das Rechteckfeld ist ocker 
grundiert, jedoch rot ausgefüllt. Oben rechts in der Ecke befindet sich eine blau und weiß aus- 
geführte, schwarz konturierte Weintraube. Darunter sind zwei ockerfarbene ovale Stücke zu 
erkennen, beide sind grau konturiert. Beide sowie die Weinranke sind dunkelrot umrandet, die 
Zwischenräume sind heller rot ausgefüllt. Am rechten Rand verlaufen vertikale dünne weiße 
Linien, die als Bestandteile der Weinranke gedeutet werden sollten. Es handelt sich offen- 
sichtlich um den Kopf eines Kaninchens mit großen runden Ohren, das unter der Weinranke 
kauert**. An Block 221 paßt ein kleines Stück aus Ki 55a, das das obere Ende der Weintraube 
und ein blaues, reich gemustertes Gebilde zeigt. Außerdem paßt eine große Randvolute aus 
Ki 48 an. Die zweite Randvolute und ein kleiner Abschnitt des hellgrauen Blattrandes lassen 
sich ebenfalls ansetzen. 


5. Weitere Platteniragmente, Tierdarstellungen unbekannt 


a. Block 27/37/161178, Fundort: F 17/18; B: 31,8 cm; H: 21,7 cm 


Das Innere des Kreises ist dunkelrot und ungemustert. Vom Blattrand ist nur an zwei Ecken 
je ein Ansatz erhalten, er ist blau, mit einem leichten Grünstich. In der Mitte des Inneren ist 
noch die Vertiefung für die Zirkelschnur erhalten, sie ist rot übermalt. 


b. Block 38/25/121178; Fundort: F 18/23; B: 30,6 cm; H: 21,8cm 


Die Oberfläche ist zerstört und das Fragment daher schwer beschreibbar. 

Das Kreisinnere ist dunkelrot mit schwarzer Kontur. Der Blattrand ist hellblau und rot- 
schwarz konturiert. Die Schuppen selbst sind nur ganz schwach grau abgesetzt. Der äußere 
Wellenrand des Kreises ist im Unterschied zu anderen Stücken dunkelrot. Zwischen den bei- 
den Zwickeln im Wellenrand und etwas davon entfernt sitzt evtl. ein schwarzer Punkt, links 
davon ist der Ansatz eines Herzens zu vermuten, oben erkennt man eine dunkelrote Volute, 
unten eine graue. 


c. Block 204/32/141178; Fundort: F 14; B: 28,9 cm, H: 28,2 cm 


Etwas mehr als die Hälfte eines Kreisornamentes ist hier erhalten. Die Oberfläche befindet sich 
zum größten Teil in schlechtem Zustand. Der Kreis ist innen rot, ohne erkennbare Musterung, 
der Blattrand blaugrau-weiß. Der Kreis ist schwarz konturiert, die einzelnen Schuppen sind 
rot voneinander abgesetzt. 

Fragmente eines ähnlichen Stückes finden sich in Ki 64c und 27e. Sie zeigen einen Kreis 
mit dunkelblauem Grund und rosaroten Bändern darauf. Im Unterschied zu Block 204 ist der 
Kreis außen rot konturiert. Da auf Block 204 der Kreis fast vollständig erhalten ist, muß es 
sich bei diesen beiden Fragmenten um einen zweiten mit derselben Farbgebung handeln. 


443 Vgl. das Kaninchen auf einem koptischen Wollstoffbei 
C. SCHUG-WILLE, Byzanz und seine Welt (München o. J.) 
134. 
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d. Block 217/10/281078 und Ki 61a; Fundort: F 32/34; B: 59 cm: H: 41cm 


Dieses Fragment (Taf. 30c) zeigt auf ockerfarbenem Grund zwei große schwarze Herzen, zwi- 
schen denen oben und unten je eine Trompetenblüte sitzt. An beiden Rändern sind noch Reste 
des schwarzen Wellenrahmens erkennbar. Alle schwarzen Bestandteile des Bildes haben weiße, 
zum Schluß aufgetragene Tupfer. Am rechten Rand ist eine Ecke des Rechtecks mit weißem 
Rahmen und schwarzer Rahmenkontur zu erkennen. Das Rechteck ist im Gegensatz zu den 
übrigen innen schwarzgrundig mit weißen Punkten, der Inhalt ist nicht weiter erkennbar. Die 
Oberfläche ist stark beschädigt. Dazu gehört, paßt aber nicht an, ein Fragment aus Ki 6la 
(20 x 13 cm) mit der Ecke des Rechteck: und dem Ansatz einer Volute. Auf diesem Fragment 
sind im Rechteck auf schwarzem Grund weiße Tupier erhalten, der Rahmen ist weiß. 


B. Die einzelnen Ornamentplatten 


1. 


a. Block Nr.49/69/91278 und Ki 69a; Fundort: F 6/11, B: 62,5 cm; Н: 41 cm (Abb. 17) 


In der oberen linken Fcke dieses Stücks (Taf. 31c) ist etvva das untere Drittel eines Kreises 
erhalten, der sich auf ockerfarbenem Grund befindet und von schwarzen Wellen am äußeren 
Rand des Feldes gerahmt vird. In der unteren rechten Ecke des Feldes sind zwischen Welle und 
Kreis ein schwarzes, nach außen gerichtetes Herz und darunter ein Punkt zu sehen. Der Kreis 
selbst ist nur schlecht erhalten, es handelt sich um einen vielzackigen Stern mit hellblauen, 
roten und gelben Bestandteilen. 

Das Zentrum des Sterns besteht aus einer schwarzen, weiß gefleckten Scheibe. Deutlicher 
wird dieses Muster auf kleineren Fragmenten aus Kiste 69a (Taf. 31a). Die Farben, Blau, Rosa 
und Rot, sind so verteilt, daß eine perspektivische Wirkung des Bildes entsteht, der Stern 
wirkt wie ein rund angeordneter bunter Fächer. Aufgrund der Menge der Fragmente, vor 
allem aber aus der Tatsache, daß sich nicht alle Teile zu einem Kreis zusammensetzen lassen, 
läßt sich annehmen, daß es einst zwei fast identische Platten mit diesem Muster gab. Die 
spiegelverkehrte Anordnung der hellen und dunklen Felder auf verschiedenen Fragmenten 
kann allerdings auch davon herrühren, daß der Maler die Beleuchtung des Feldes von oben 
erdachte und deshalb die Anordnung rechts und links der zentralen Scheibe verschieden 
anbrachte. 

Weiterhin gibt es auch Fragmente der Scheiben mit Vögeln, die man aufgrund ihrer 
Oberflächenstruktur nicht Block 49 zuordnen kann, und die deshalb von einer anderen Stelle 
des Bildes stammen müssen. 

Die Arbeitsgänge des Malers sind aufgrund der stark beschädigten Oberfläche leicht nach- 
vollziehbar: Im noch feuchten Putz wurde mit der Schnur ein Kreuz angelegt, das den Zirkel- 
punkt bestimmte. Dann wurden mit gelber Farbe die Kreise vorgezeichnet. Mit der Schnur 
oder einer Schablone wurde der Kreis in 32 Segmente unterteilt. Dann wurden die Zickzackli- 
nien mit gelber Farbe vorgezeichnet und das Bild anschließend ausgemalt. Das Feld ist unten 
und auf der rechten Seite jeweils von einem gebundenen Palmblattstreifen gerahmt. Rechts 
neben diesem Feld befindet sich, vom Palmblattstreifen abgetrennt, der Ansatz eines Nachbar- 
feldes, von dem aber nur eine ockerfarbene Fläche und darüber eine grüne Fläche erhalten 
sind. Die Breite des Ornamentfeldes links oben muß etwa 58cm betragen haben, aufgrund 
des größeren Kreisradius und des unterschiedlichen Inneren ist auch bei diesem Stück ein 
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Anschluß an die oben beschriebenen Fragmente nicht möglich. Der farbige Stern soll, wie sich 
aus der schwarzen zentralen Scheibe erkennen läßt, ein Mosaik oder Opus Sectile aus kleinen 
farbigen Stücken nachahmen. 


b. Ki 33b; Fundort: F 1/6, B: 16cm; H: 17,5 cm 


Dieses Stück zeigt einen Ausschnitt eines Opus-Sectile-Kreisornaments und darunter den 
Ansatz eines anderen Bildfeldes. Der Blattrand ist mittelblau und schwarz konturiert. Der 
Wellenrand mit der Volute ist schwarz, die Zwickel sind dunkelrot ausgefüllt und mit weißen 
Tupfern versehen. Darunter folgt ein weißer und ein roter Randstreifen. Unten rechts ıst das 
Ende eines blauen Zwickels zu erkennen, daneben die ockerfarbene Scheibe. Aufgrund dieses 
Zwickels, wie er auch auf Block 49 zu finden ist, muß es sich bei diesem Stück um ein Fragment 
eines Dekorfeldes unterhalb des Fensters und oberhalb der NT-Zone handeln. Wie sich aus 
diesem Fragment, Block 49 und der Pelikanplatte außerdem erkennen läßt, muß es mehrere 
Bilder mit Scheiben und Vögeln gegeben haben, oder ein einziges langgestrecktes. 


2. Block Nr. 25/42/78 und Fragmente aus Ki 47b; 
Fundort: F 19/20 und 26/27; B: 72 cm; H: 34 cm 


Die Fragmente aus Kiste 47b passen nicht direkt an, müssen aber aufgrund des dargestellten 
laufenden Hundes, der Farbgebung und der Breite aus demselben Bild stammen. In der rech- 
ten Hälfte von Block 25 (Abb. 16) ist der Ansatz eines Kreises auf ockerfarbenem Grund zu 
sehen. Die Fragmente aus den Kisten zeigen weitere Teile des Kreisrahmens mit laufendem 
Hund auf blauem Grund und des Kreisinneren mit einer Imitation eines grünen, schwarz 
geäderten Steins. Dieser läßt sich als Cipollino identifizieren. Der Kreis befindet sich in einem 
hochrechteckigen Feld, das einen Rahmen aus Voluten und Wellen hat. In den Ecken befin- 
den sich jeweils ein Punkt und weiter innen ein nach außen gerichtetes Herz. Der Rahmen, 
die Punkte und die Herzen sind schwarz und haben große weiße Flecken, sie sollen einen 
schwarzen Stein mit weißen Flecken nachahmen. 

Die Platte hatte eine Gesamtbreite von etwa 65 cm. Wie aus der Jesajadarstellung (laf. 1) zu 
erkennen ist, war diese Platte neben dem Prophetenbild angebracht. 


VII. Die Seitenschiffe: Figürliche Darstellungen 


1. Kosmas (Taf. 8) 


a. Ki 61/634. 66c. 66e; Fundort: F 35. 33. 32; geschätzte Höhe der Figur von der Oberkante 
des Nimbus bis zur Unterkante des gelben Bodenstreifens: 120 cm 


Die Ergänzung des Namens (Taf. 28c, 32c) mit dem Fragment ...MA... ist etwas unsicher, da die 
Anschlüsse kaum bestehen, ist aber m. E. aufgrund der Mörtelwölbung und der waagerechten 
Bürstenspuren des weißen Grundes sowie der gleichen Buchstabenhöhe anzunehmen. Die 
Inschriftfragmente stammen außerdem aus denselben Kisten wie die übrigen Fragmente des 
Bildes. Auf weißem Hintergrund (Taf.8) ist Kosmas auf einer gelben Bodenlinie stehend 
dargestellt. Er trägt ein dunkelrotes, braun und weiß abgesetztes Untergewand und einen 
braunen, rot, ocker und weiß abgesetzten Mantel, der um seine Hüften gewickelt ist und in 
einem breiten ornamental gefalteten Ende von seinem linken Arm herabfällt (Taf. 34a). Über 
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dem rechten Knie der Figur ist der Mantel stark gespannt, so daß man die Kniewölbung und die 
Außenkontur des Beines gut erkennen kann (Taf. 34b). Unter dem Saum des Untergewandes 
ist rechts der linke Fuß der Figur zu sehen, er ist mit schwarzen Campagi mit weißen Strümpfen 
bekleidet. Der Schuh ist außerdem mit weißen Linien verziert. 

Der Heilige ist kahlköpfig, ob er einen Bart hat, bleibt ungewiß, da die entsprechenden 
Stücke fehlen. Er hat einen gelben Nimbus, der außen noch einmal grün gerahmt ist, zwi- 
schen der gelben und der grünen Fläche verläuft außerdem eine breite schwarze Konturlinie. 
Die Beischrift + O a.10C KOCMA. ist rechts und links mit roter Schrift an den Nimbusrand 
angesetzt. 

Auf der rechten Seite wird Kosmas von niedrigen, grün und schwarz ausgeführten Pflanzen, 
daneben von höheren mit roten Bögen, die Blüten darstellen sollen, flankiert. 

Unter der gelben Standlinie verläuft eine rote Randlinie, darunter setzt eine Zone mit 
gemalten Kacheln an, in denen Rosetten sitzen. Die Ränder der Kacheln werden durch rote 
Rauten und grüne Dreiecke auf weißem Grund gebildet, die Quadrate in den Ecken dieser 
Streifen sind hellblau. Die Rosetten sind in Rot auf Weiß mit gelbem Mittelpunkt ausgeführt. 
Bei weiteren Untersuchungen wurde nicht deutlich, ob es sich um ein oder mehrere Register 
dieses Musters handelt. 

Aufgrund des bogenförmigen Gewandansatzes auf der rechten Seite der Figur ist anzu- 
nehmen, daß hier ein Bausch des Ärmels gemeint und Kosmas also mit mindestens einer 
erhobenen Hand dargestellt war. 

Kosmas gehört zu einer größeren Zahl von Heiligenfiguren, die anscheinend frontal ste- 
hend vor einem weißen Hintergrund, umgeben von Pflanzen, dargestellt waren. Die Heiligen 
hatten alle eine Namensbeischrift, bisher lassen sich die unzähligen Fragmente der roten Buch- 
staben auf weißem Grund jedoch nur in einigen Fällen zu Namen zusammensetzen. Ebenso 
ist es nur im Fall des Kosmas und des im folgenden beschriebenen Heiligen möglich, eine 
Verbindung von Namen und Kopf herzustellen. 


2 Amr.. 


a. Ki 58d. 59a/b, Fundort: F 32. 34; Maße des Kopffragments: B: 47 cm; H: 31cm; H des 
Kopfes: 18cm 


Mit Rot ist auf weißem Grund rechts und links des Nimbus (Taf. 28c; 32d) der Name geschrie- 
ben: ...oc ANP... Der Nimbus ist hellgelb und grün gerahmt und hat eine feine graublaue 
Trennlinie zwischen Grün und Gelb. Der Heilige ist kahlköpfig bis auf eine Surnlocke und hat 
einen langen, leicht spitz zulaufenden Bart. Der Bart ist durch kurze Bogenstriche in Grün 
und Rot strukturiert. Das Gesicht ist wie das des Kosmas dunkelrosa, mit Weiß aufgehellt 
und mit bräunlichem Grün und Dunkelrot abgedunkelt. Augenbrauen, Augen, Nase, Bart, 
Mund und Ohren sind mit Dunkelrot konturiert. Die linke Schulterkontur überschneidet den 
Nimbus, rechts davon sind noch etwa 1-2 cm des Nimbus fortgesetzt, und erst dann setzen die 
Gewandfarben an. Das Untergewand, das an dieser Stelle sichtbar ist, ist weiß und hellgelb, 
der auf der anderen Schulter ansetzende Mantel hat rote, weiße, rosafarbene und hellblaue 
Farbtöne. 

Nach der Rückseite der Fragmente zu urteilen, stammt diese Malerei von einer Lehmziegel- 
mauer. An dem Fragment mit dem oberen Teil der Inschrift ist zu erkennen, daß es vom oberen 
Ende der Wand stammt. Hier befindet sich eine sehr glatte Oberkante, auf der Rückseite ist 
im Mörtel der zweiten Schicht der Abdruck einer senkrecht zur Wand stehenden Holzleiste 
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zu erkennen. Diese kann als Teil der Dachkonstruktion verstanden werden. An der Oberkante 
ist der Mörtel der zweiten Schicht sowie der als Untergrund für die Malerei dienende Mörtel 
der dritten Schicht sehr dünn. Nach unten hin wird er allerdings etwas dicker (0,5 mm). 

Man muß sich diesen Heiligen sicherlich entsprechend der Darstellung des Kosmas ergän- 
zen: frontal stehend und in einen farbigen Mantel gekleidet, der wie derjenige des Kosmas in 
reichen Falten herabhing. Kleine Fragmente des Mantels befinden sich in mehreren Kisten, 
sind aber zum größten Teil mit einer fest anhaftenden Lehmschicht oder einem Kalkanstrich 
überzogen. 


3. Kopf eines namenlosen Heiligen 


a. Ki 58d. 59a; Fundort: F 32. 34; Höhe des Kopfes 16,5 cm 


Wie die beiden oben Beschriebenen hat auch dieser Heilige (Taf. 28c; 32b) einen gelben, 
grün gerahmten Nimbus. Die Trennlinie zwischen Gelb und Grün ist graublau, und sie hat 
außerdem eine dünne weiße Nachbarlinie. Der Heilige ist kahlköpfig und bartlos. Sein Gesicht 
ist wie die der anderen ausgeführt, jedoch mit einer etwas helleren Grundfarbe. Vom Gewand 
finden sich an diesen Fragmenten leider keine Ansátze. 

Die Oberkante des Nimbus befindet sich etwa 2mm unterhalb der Wandoberkante, der 
Mórtel ist hier sehr buckelig und tritt leicht vor, nach unten hin wird er etwas glatter. Auch die- 
ses Fragment stammt von einer Lehmziegelwand, im Mörtel finden sich außerdem Abdrücke 
von Strohhalmen. 


4. Namenloser Jugendlicher 


a. Ki2;Fundort unbekannt; Höhe des Gesichts von der Stirnlinie bis zum Kinn: 9 cm 


Die Fragmente links in der Fotografie (Taf. 32a) sind aufgrund der Nimbusfarbe und des Radius 
angefügt, eine direkte Verbindung besteht nicht. 

Das Gesicht (Taf. 28c; 32a) ist weniger detailliert ausgeführt, die Wangen sind mit einem 
dunkleren Rot modelliert, die Augenvertiefungen, die Stirn und die Zone um Nase und Mund 
sind durch Weiß hervorgehoben. Vom Haar sind mit dem Pinsel aufgetupfte rote Stirnlocken 
erhalten. Vom Gewand sind keine Ansátze sichtbar. 


b. Fragment eines gelben Gewands, daneben Tierschwanz 
Ki 15b und 54a; Fundort: F 33, bzw. Raubloch; B: 60 cm; H: 49 cm 


Erhalten ist der untere Teil einer stehenden Figur (Taf. 33a), die in ein gelbes Gewand und 
einen roten Mantel gekleidet war. Der Mantel fallt wie der des Kosmas an der linken Seite 
der Figur in doppelten Zickzackfalten herab; aufgrund der fehlenden Kniewicklung handelt es 
sich wohl um eine Paenula, die durch die erhobenen Arme der Figur nach oben gezogen ist. 
Die Füße sind rosafarben und dunkelrot konturiert. Links von dieser Figur ist auf zwei Frag- 
menten der bogenförmig verlaufende Schwanz eines Tiers erhalten, das nach links gewandt 
war. Am Schwanzende, direkt neben dem Gewand, sind Quastenhaare dargestellt. Über dem 
Schwanz ist auf einem Fragment die Hintergrundvegetation erhalten. 
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5. Tierdarstellungen 


a. Fragment mit Darstellung eines Rindes 
Ki 15 b und 54; Fundort: unbekannt; B: 43 cm; H: 28 cm 


Das Gevvandiragment in Ki 15a stammt aus dem 1966 von MÜLLER-VVIENER untersuchten 
Raubloch, die Fragmente von Rinderdarstellungen gehören vielleicht zu den von ihm gebor- 
genen Stücken. 

Auf weißem Grund sind der Kopf und der vordere Körper bis zur Schulter eines nach rechts 
gewandten Rindes zu sehen. Körper und Kopf sind in Dunkelrosa ausgeführt, der untere Teil 
des Halses bis zum Kinn ist weißlich-hellrosa und hellblau. Die Außenkontur ist ZI. schwarz 
und zT. rot, die plastischen Rundungen sind mit weißen und dunkelroten Linien ausgeführt. 

Das Rind befindet sich neben oder zwischen den größer als es selbst dargestellten Pflanzen, 
in der rechten unteren Ecke befindet sich eine hellblaue Konturlinie, vielleicht von einer 
größeren Figur. 


b. Fragment mit Kaninchen 
Ki 53b; 53c; Fundort: F 10/15; B: 43 cm; H: 20 cm 


Oberhalb des gelben Standstreifens (Taf. 33c) verläuft ein schmaler Streifen kurzer Pflanzen 
(3-5 cm), in Grün und Blau dargestellt. Darüber befindet sich, etwas schräg von rechts oben 
nach links unten gerichtet, ein nach links gewandtes kauerndes Kaninchen. Oberhalb der 
Ohren sind Ansätze eines grünlichen Gewandes zu sehen. Das Kaninchen ist mit Ocker, 
Rot und leuchtendem Blau ausgeführt, die Konturlinien sind rot, es gibt nur wenige weiße 
Glanzlichter. Die roten Konturlinien sind beim Ohrenfragment nur wenig erhalten. 


c. Fragmente von weiteren Tierdarstellungen 
ans Ki 66c; 34a; 34c; Fundort: F 34, 33, 16/17 


Bei diesen Fragmenten handelt es sich um sehr kleine Stücke mit der Darstellung von Fell, in 
einem Fall ist ein Abschnitt eines Beins erhalten. Die Stücke sind zu klein, um weitere Aussagen 
zu machen, außerdem lassen sich die erhaltenen Teile nicht zusammensetzen und stammen 
von verschiedenen Fundorten. 


6. Gemmenkreuz 


a. aus Ki 67b und 34d, jetzt Ki 67b; Fundort: F 5 


Die erhaltenen Teile lassen sich zusammensetzen zu der unteren Hälfte des senkrechten 
Balkens und den Querarmen eines Kreuzes (Abb. 18). Von den Armen ist der linke in der 
ganzen Länge, aber nur in etwa der halben Höhe, der rechte in der gesamten Höhe, jedoch 
nur etwa in der äußeren Hälfte der Länge erhalten. Die Größe des Kreuzes läßt sich aus diesen 
Teilen errechnen: Höhe etwa 83 cm; Breite etwa 58 cm. Die Breite der Balken beträgt 9 cm. 
Es handelt sich um die Darstellung eines goldenen Kreuzes mit roten und grünen Edelstei- 
nen, die jeweils durch ein Perlenpaar voneinander getrennt sind. Da nicht genug erhalten ist, 
muß offenbleiben, wie die Vierung geschmückt war, jedoch läßt sich noch erkennen, daß sie 
in allen Ecken jeweils einen grünen tropfenförmigen Stein zeigte. Am Kreuz hängen auf jeder 
Seite drei Pendilien, von denen die mittlere länger als die beiden äußeren ist. Die mittlere 
ist mit einem roten, goldgefaßten Edelstein geschmückt, die äußeren mit einem grünen. Das 
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untere Ende des linken Kreuzarmes hat einen grünen tropfenförmigen Stein, beim rechten 
sind Spuren von Schwarz und Grün erhalten. 

Das Kreuz war mindestens im unteren Teil mit einem goldenen Kettchen geschmückt, 
das zwischen den Kreuzarmen und dem Fuß gespannt war, und an dem auf jeder Seite drei 
weitere Pendilien hängen. Auch hier hat die mittlere einen roten Stein, die äußeren haben 
grüne Steine. Das Fragment links oben mit einem weiteren Abschnitt des Kettchens könnte 
auch auf der anderen Seite liegen, es beweist auf jeden Fall, daß auch der obere Teil des 
Kreuzes mit zwei Ketten versehen war. 

Auf der linken Seite ist der Teil einer Pflanze erhalten, daher läßt sich annehmen, daß auch 
diese Darstellung auf weißem Grund zu dem Bild mit Heiligen und Tieren gehörte. 


7. Fragmente einer Figur in kurzem Gewand 


a. Ki 18a; Fundort: unbekannt, vielleicht Raubloch; B: 21 cm; H: 16cm 


Erhalten sind auf diesen Fragmenten (Taf.33b) die beiden Unterschenkel und Knie einer im 
Kontrapost stehenden kleinen Figur mit kurzem Gewand. Über den Knien verläuft der Saum 
der kurzen, rosastichigen, rot und weiß konturierten Tunika. Rechts und links des Beinpaars 
sind Ansätze von Pflanzen erhalten. Im Verhältnis zu den Heiligen hatte diese Figur etwas 
kleinere Proportionen. 


8. Inschriftenfragmente 


Alle Inschriften sind mit Rot auf den weißen Grund geschrieben. Die fransigen Enden der 
einzelnen Buchstaben rühren von einem mangelhaften Pinsel. Die eng gezackten Kanten in 
der Umzeichnung bezeichnen Bruchkanten bzw. fehlende Farbe. 


a. Ki 18a; Fundort: unbekannt 


Das Stück war von Lehm- und Kalkanstrich bedeckt und hat eine unregelmäßige Oberfläche. 
Der Mörtel der zweiten Schicht ist sehr dünn. Erhalten sind die Buchstaben ... AOC. 


b. Ki 54b; Fundort: F 33 


Die Buchstaben sind leider nur im unteren Teil erhalten, jedoch läßt sich das Wort aufgrund 
der Ansatzformen und der Abstände zwischen ihnen als AANIHA oder AAMIANOC lesen. Die 
Buchstaben und der weiße Grund waren mit Lehm und Kalkanstrich bedeckt. Das Fragment 
stammt von einer Lehmziegelwand und zeigt Strohabdrücke im Mörtel und in den Resten des 
Ziegels. 


c. Ki 63a; Fundort: F 33 (Abb. 19 unten rechts) 


Auch dieses Fragment stammt von einer Lehmziegelmauer. Erhalten sind die Buchstaben 
Nika. Das Stück des ersten Buchstabens ist sicherlich zu N zu ergänzen. nıka gehört zu dem 
einem Kreuz zugeordneten otaupög vix%, »das Kreuz siegt«, das sicherlich auch in Ahbariya 
rechts und links des Gemmenkreuzes angebracht war. 
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d. Ki 29b, Fundort: F 6 


Auf diesem kleinen Fragment sind die Buchstaben za zu lesen. Es handelt sich um den zweiten 
Teil eines Wortes, da nach rechts hin eine weiße Fläche ansetzt. 


e. Ki 54b, Fundort: F 33 (Abb. 19 Mitte) 


Erhalten sind die drei Buchstaben ıcT. Das Fragment läßt sich mit keinem anderen zusam- 
mensetzen. 


Auf einem weiteren Fragment sind die Buchstaben aT erhalten (Abb. 19 rechts Mitte). 


f. Ki 46b; Fundort: F 31, am Pfeiler (Abb. 19 oben rechts) 


Zu lesen ist ...pıa. Oben links setzt der Rand eines Nimbus an, es handelt sich daher um den 
zweiten Teil eines Namens, möglicherweise Maria. 


9. Fragment mit Fußpaar und Beischrift 


a. Ki 28 und 29; Fundort: F 11 (vor u. über N-Mauer«) 


Dieses Fragment (Taf.33d) zeigt auf rosafarbenem Grund das nach links gedrehte Fußpaar 
einer auf dem Kopf stehenden Figur. Rechts neben den Füßen sind folgende Buchstaben zu 
lesen, diejenigen auf der rechten Seite sind nicht vollständig erhalten. 


WON. 
ә ДИ, 


YO... 


Die drei kleinen Fragmente sind nicht ansetzbar, gehóren aber aufgrund der Farben in dasselbe 
Bild. 


10. Fragment eines Bildes mit Bildrand und Beischrift 


a. Ki 56a, Fundort: F 31 


Am linken Rand des Fragments (Taf. 34e) verläuft ein roter senkrechter Streifen, man kann 
außerdem erkennen, daß hier an eine Wandecke angeputzt wurde. Auf den roten Randstreifen 
folgt ein weißer, dann eine rosafarbene, oben links spitz zulaufende Fläche. Dieselbe Form 
wird in Rot rechts davon wiederholt. Auf die rote Fläche ist in schwarzen Buchstaben arre.. 
geschrieben. Der Bildinhalt ist aus den übrigen Fragmenten dieser Kiste nicht zu erschließen. 


IX. Die Seitenschiffe: Steinimitationen 


A. Imitierte Marmorvertäfelung 
1. Bemalung der westlichen Außenwand 


Dieser Wandabschnitt mit Bemalung ist nur aus den Fotografien bekannt, die während der 
Grabung aufgenommen wurden (Taf. 10d). Es handelt sich um einen Abschnitt nördlich des 
Westeingangs der Kirche (Abb. 28). Über einer niedrigen Zone von hellen senkrechten Streifen 
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auf dunklem Grund befindet sich etwa ein Viertel der Darstellung einer geäderten Marmor- 
platte. Wie bei dem weiter unten beschriebenen Pfeiler ist auch hier die Äderung, durch 
schwarze und graue Wellenlinien dargestellt, in einer symmetrischen Anordnung angebracht. 
Rechts davon ist ein kurzes Stück einer Pilasterdarstellung erhalten (Taf. 9c). Dieser Pilaster 
befand sich auf einer weißen, durch schwarze Linien in Perspektive von rechts dargestellten 
Basis und hatte eine ockerfarben und braun ausgeführte Musterung, die nach GNOLI am 
besten als eine Alabasterart identifiziert werden kann (vgl. Abb. 28) 44, 


2. Bemalung der südlichen Außenwand 


In der Südwestecke des Kirchengebäudes fand sich ein weiteres Fragment von Wandmalerei, 
die wie das Stück auf der Westwand eine Marmorimitation zeigte. Auch dieses Fragment ist 
nur noch aus der Fotografie bekannt. Über dem grau und weiß gestreiften Sockel befanden 
sich die Ansätze zweier weißgrundiger, grau geäderter Platten, deren Adern horizontal im 
Bogen verliefen. Wie an der Westwand handelt es sich auch hier um eine Imitation zweier 
aus einem Block geschnittener Platten prokonnesischen Marmors, die nebeneinandergesetzt 
wurden 29, 


3. Fragmente von gemalten Marmorplatten, 
Pilastern und Kapitellen aus der Vertäfelung 


a. Ki 4a. 57b. 61f, Fundort: F 32; B: 11 cm; H: 17 cm 


Die Stücke passen an (Taf. 13c). Auf hellgelbem Untergrund sind dunkelgelbe und graue diage- 
nale Schrágstriche mit einem sehr breiten Pinsel ausgeführt. Auf diesen verlaufen dunkelrote 
Striche eines schmaleren Pinsels, die in verschiedener Länge über Kreuz und diagonal ange- 
ordnet sind. Am unteren Rand verlaufen Je eine graue und eine schwarze Konturlinie, darauf 
folgen eine weiße und eine schwarze Horizontale. Die Malerei imitiert einen gelb-grauen, 
dünn rot geäderten Marmor, vielleicht die sogenannte Breccia Nuvolata Rosa 45. Aufgrund 
des schmalen Formats muß es sich um einen weiteren gemalten Wandpilaster handeln. 


b. Kı 34d3. 66e; Fundort: F 35 


Mehrere unterschiedlich große Stücke zeigen dieselbe Steinimitation wie der Pilaster an der 
Westwand (Taf. 9c). Sie passen nicht aneinander, stammen aber alle von einer geraden Fläche 
und müssen daher Teile desselben Pilasters oder eines weiteren sein. Außer diesen Stücken 
existieren viele Fragmente einer entsprechend bemalten Säule (vgl. Taf. 9d), die Stücke haben 
einen dünneren, gewólbten Mörtel und eine glänzendere Oberfläche, die eine Bemalung des 
noch feuchten Mórtels vermuten läßt. 


444 Im Vergleich mit den Marmorarten bei H. MiELscH, 
Buntmarmore aus Rom im Anükenmuseum Berlin (Ber- 
lin 1985) 38 Taf. 2 Nr. 70 handelte es sich vielleicht um den 
Alabastro Listato. Im Vergleich mit G. BoRcHıNı (Hrsg.), 
Marmi antichi (Rom 1989) 140f handelt es sich eher um 
ebd. Nr. 4, den »alabastro egiziano o cotognino, onice«, bzw. 
den Lapis Onyx aus dem Niltal. Im Grunde ist die Imita- 
tion aber zu wenig genau, um die Art genau zu bestimmen. 


Gleichermaßen abstrakte Alabasterimitationen finden sich 
auch m den Malereien von Tuna el Gebel: S. GABRA/E. 
DRIOTON, Peintures à fresques et scenes peintes à Her- 
moupolis Ouest (Kairo 1954) Taf. 4. 21. 

445 BORGHINI aO. 252 Nr. 99. 

446 MrELSCH aO. 50 Nr. 348 Taf. 10 (50: »weißer Grund mit 
ausgeprägt roten Adern und gelben und rosa Streifen«). 
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с. Kı6lc; B: 31cm; H: 30cm 


Dieses Fragment stammt von einer Lehmziegelwand und zeigt die Imitation eines vveiBen, 
graublau geáderten Marmors, der am besten als prokonnesischer Marmor bezeichnet wird. 


d. Ki59b 


Das Fragment zeigt die Imitation eines dunkelgrauen, schwarz geäderten Marmors. Diese 
Marmorart ist nicht identifizierbar, vielleicht handelt es sich um eine von den Malern erdachte 
Variante. 


e. Fragment eines gemalten ionischen Kapitells 
Ki 59a; Fundort: F 34; B: 10cm; H: 17cm 


Im unteren Bereich (Taf. 13d) ist der Ansatz eines gemalten Pilasters mit Alabasterimitation 
erhalten. Darüber verlaufen graue und schwarze Linien auf weiñem Grund, die in ihrer Anord- 
nung den Linien der gemalten Basis an der Westwand recht ahnlich sind. Da aber im oberen 
Bereich der Ansatz einer runden Form zu sehen ist, handelt es sich hier wohl um ein gemaltes 
ionisches Kapitell, mit dem Ansatz der linken Volute. 


f. Fragment eines gemalten Pilasterkapitells 
Ki 28b; Fundort: F 21 


Auf diesem Fragment (Taf. 10c) ist an der Oberkante eine horizontale schwarze Linie zu sehen, 
unter dieser verlaufen parallel auf weißem Grund eine gelbe und eine weitere schwarze Linie. 
An die untere schwarze Linie setzt eine schwarze Form auf weißem Hintergrund an, die den 
oberen Teil eines Blattkapitells darstellen soll. Links ist in Schwarz ein nach links eingerolltes 
Blatt zu sehen, rechts davon sieht man eine dreieckige Form und den Ansatz eines gleichartigen 
Blattes, das nach rechts eingerollt war. Die Rekonstruktion eines ahnlichen Kapitells ist auf 
Abb. 28 zu sehen, jedoch stammt das Fragment aus Ki 28b von der nördlichen Außenwand. 


B. Pfeiler des Mittelschiffs 


1. Block 211; Fundort: F 16; B: 42,5 cm; H: 33 cm; Bemalung der Schmalseite: B: 20 cm 


Der Block (Taf. 34f) wurde mit weiteren Blöcken in Sturzlage südöstlich des SW-Pfeilers 
gefunden (Taf. 12a). Auf weiBem Untergrund sind in Graublau auf der Vorderseite und der 
linken Schmalseite vierteilige geäderte Marmorplatten imitiert. Die Áderung bildet dabei ein 
rautenfórmiges Muster und ahmt eine Wandverkleidung mit je vier aus demselben Block 
geschnittenen Platten prokonnesischen Marmors nach. Die Aderung wird durch je zwei par- 
allele breite Wellenlinien in konzentrierter Farbe gebildet, dazwischen sind Wellen mit was- 
serverdünnter Farbe eingefügt, die eine dünnere Äderung imitieren. Entlang der rechten 
Kante verläuft eine feine blaugraue Abschlußlinie. Die äußersten Wellenlinien sind um die 
linke Kante geführt, auf der Schmalseite ist eine halbe Rautenform dargestellt, dann folgt 
eine Abschlußlinie. Die Ecken der Raute auf der Vorderseite sind durch Kordelabdrücke vor- 
markiert, die Kordel wurde außerdem waagerecht um den gesamten Block gespannt, um die 
Áderung in etwa auf derselben Hóhe zu halten. Von der Malerei der zweiten Schicht sind 
Spuren von Rot, Schwarz und Rosa auf einem weißen, grob geglätteten Grund erhalten. Der 
Unterputz der Schmalseite zeigt mehrere eingeritzte Buchstaben, die aber zT. von dem Mörtel 
der zweiten Schicht überdeckt sind: c... PK. 
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Aufgrund der Fundlage in direkter Fallrichtung vom Südwest-Pfeiler her ist anzunehmen, 
daß dieser und die anderen hier gefundenen Blöcke den oberen Aufbau dieses Pfeilers bil- 
deten. Wie bei der Dekoration der Kirchenaußenwände waren auch die Pfeiler mit einer 
Sockelzone aus senkrecht gestreifter Steinimitation und einer Zone von in Malerei imitier- 
ten geschnittenen Marmorplatten versehen. Im Unterschied zu der Wanddekoration befand 
sich jedoch zwischen der Sockelzone und den Platten des Pfeilers ein breiter Streifen dunkler 
Farbe. Damit wurde die gesamte Inkrustationszone auf dem Pfeiler in die Höhe gestreckt. Es 
ist anzunehmen, daß sie unterhalb der Zone mit den Bildern des Neuen Testaments endete. 
An der Schmalseite ist nur die innere, d.h. zum inneren Knick des L-Pfeilers gerichtete, Hälfte 
der Fläche bemalt. Sie endet mit einer Kante, die belegt, daß hier ein weiteres Architektur- 
glied ansetzte. Dies war aber auf dem noch stehenden Pfeilerunterbau nicht nachzuweisen, 
die Bemalung war hier um den gesamten Pfeiler herumgeführt. 


2. Block o. Nr; Fundort: unbekannt; B: 33 cm; H: 40 cm 


Dieser Block (Taf.34c) zeigt die gleiche Imitation von blaugrau geäderten Marmorplatten. 
Wo er gefunden wurde, ist nicht belegt. Er kann aber nur Teil eines der beiden Westpfeiler 
gewesen sein. 


C. Verschiedene Ornamente 


1. Abschnitt eines Bandornaments mit Blatt- und Rosettendarstellung 
Ki 28c. 29; Fundort: F 11. F 6/7, H des Bandes von innerer schwarzer Kontur unten bis oben: 
17,8 cm 


Die Mittelachse des Bildfeldes wurde mit einem horizontal verlaufenden gelben Schnurab- 
druck markiert (Taf. 10b). Die Mittelpunkte der Kreise innerhalb des Bandes sind auf dieser 
gelben Linie ebenfalls markiert. 

Dargestellt ist ein weißes, schwarz konturiertes doppeltes Band, das sich verdreht. In den 
durch die Drehung entstehenden Öffnungen befinden sich Kreisscheiben, die abwechselnd 
eine rote Rosette auf weißem Grund und ein schwarzes Blatt auf gelbem Grund zeigen. Oben 
und unten wird das Band von weißen Randstreifen begrenzt, der Hintergrund des Bandes ist 
ebenfalls gelb. 

Unterhalb dieses Feldes befindet sich ein breiter roter Streifen, darunter ein weißer und 
darunter der Ansatz einer weißen, grau und schwarz strukturierten Fläche. Um was es sich bei 
diesem Bild handelt, bleibt unklar. Innerhalb des roten Streifens verläuft eine Putzgrenze, die 
etwas weiDlich erscheint. 


2. Linkes Ende eines Bandornaments 
Ki 66a; Fundort: F 11/16; Hóhe des Bandes 17,8 cm 


Das Band (laf. 3 1d) ist hier ebenfalls weiß auf gelbem Hintergrund dargestellt. Es endet links 
mit einer halben Rosette, die rot auf weißem Hintergrund ausgeführt ist. Links neben der 
Rosette befindet sich ein Nagelloch, vielleicht von einem Nagel, der als Befestigungspunkt 
für die Schnur diente. Der der Rosette benachbarte Kreis hat einen gelben Hintergrund; was 
darauf dargestellt war, ist nicht mehr zu erkennen. 

Das Bildfeld ist oben und unten mit einem roten Streifen gerahmt, unten setzt darunter ein 
weiteres Bildfeld an, von dem man rechts nur noch rote Konturlinien auf grünem Hintergrund 
erkennen kann, und links eine rote und rosafarbene Kontur. 
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3. Block ?/33/141178 und Ki 26a; Fundort: F 5; B: 34,2 cm; H: 32,8 cm 


Auf diesem Fragment (Taf. 31b) ist ein Abschnitt eines rosafarbenen Bandes mit rotem, wel- 
lenfórmigem Außenrand erhalten. An der Innenseite des Bandes verläuft ein gleichartiger 
gelber Wellenrand. Der erhaltene Kreis zeigt eine weiß konturierte schwarze Rosette. Die bei- 
den Windungen rechts und links der vollständig erhaltenen scheinen etwas größer zu sein. 
Die rechte ist außen graublau und innen weiß. Die linke ist innen rot und außen ocker mit 
Spuren eines grünen Wellenrandes. Der Kreis im Inneren dieser Windung war rot. 

Vom Hintergrund und anschließenden Details ist nur noch ein jetzt grauer Randstreifen 
unterhalb des Bandes zu erkennen. 


4. Fragmente mit Augenmotiven 
Ki 48c; Fundort: F 21/22 


Beide Fragmente sind gleichartig ausgeführt und haben fast identische Maße. An der rechten, 
linken und oberen Kante der Fragmente finden sich Spuren von Wandecken, was bedeutet, 
daß sie auf einen sehr schmalen Streifen aufgemalt waren, der an drei Seiten von ansetzenden 
Wänden begrenzt war. 

Beide zeigen schwarze Bogenlinien und eine darüber anschließende schwarze Fläche 
(Taf. 34d). 

Unterhalb des Bogens befindet sich ein schwarzer Kreis, der beim einen Fragment innen 
hellblau, beim anderen grün ausgefüllt ist. Die waagerechte Linie unterhalb des Kreises und 
der Bogenlinie ist jeweils rot und gelb abgesetzt. 


X. Fragmente der Apsisausmalung 


In Ki 72b befinden sich hauptsächlich sehr kleine Fragmente eines purpurbraunen Gewandes 
sowie wenige Fragmente eines hellrosafarbenen Gewandstücks; weiterhin finden sich hier 
Fragmente mit Augenmotiven in Schwarz auf goldgelbem Grund (Taf. 15a). Ki 25a weist 
weitere Fragmente des purpurbraunen Gewandes und Stücke einer grünen Zone auf, enthält 
aber auch Fragmente des rosafarbenen Aufbaus einer Prophetennische (vgl. Kat. III). 

Ki 70b, Fundort: F 5. Auf schwarz-blauem Grund sind in Weiß die Buchstaben H CEA€(NE) 
zu erkennen (Taf. 15a oben rechts). In dieser Kiste befindet sich auch das Kopfiragment 
(Taf. 15b). 

Die Fragmente der Apsisausmalung sind im Durchschnitt nur wenige Quadratzentimeter 
groß und lassen sich nur in den wenigsten Fällen zusammensetzen. 

Zwei große Fragmente stammen von Steinblöcken, die in die Apsis gestürzt waren. Ihre 
Oberflächen sind extrem verwittert, scheinen aber Teile eines Bogens aus Balkenkopffries 
und weiteren parallel laufenden Ornamenten zu zeigen. 


XI. Bemalung des Baptisteriums 
Nur aus Fotografien bekannt sind das Kachelmuster (Taf. 12d) und eine Halbsäule, die mit 


schrägen Streifen und einem Kompositkapitell bemalt war. Ihr ehemaliger Anbringungsort ist 
unbekannt. 
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Stuckkapitell mit Ansatz der Söule (T. ENGEMANN). , 
Fragmente von Fensterbank und Fensterlaibung. 

Fragment eines gemalten Pilasters. 

Fragment eines gemalten Pilasterkapitells. 

Fragment mit Malerei der 2. Phase. 


. Rückseite der Mörtelschicht der 3. Phase mit Abdruck der Malerei der 2. Phase. 


Fragmente eines Bildes der 2. Phase. 


. Block 214, Malerei der 2. Phase (T. ENGEMANN). 


Malereifragmente aus Apsisbereich. 

Fragmente der Apsisbemalung: Kopf. 

Fragmente der Apsisbemalung: Thronfuß. 

Fragmente der Apsisbemalung: Teile einer runden Fibel mit Perlenbesatz und Pendilien. 
Verkündigung, Detail: Kopf und Flügel des Engels, rosafarbener Nimbus (J.ENGEMANN). 
Anschließende Szene, Detail: rosafarbener Nimbus, Kopf Mariens. 

Anschließende Szene, Detail: Fragment mit Gewanddarstellung (J. ENGEMANN). 


. Verkündigung, Detail: Füße des Engels. 


Anbetung: Fragmente vom Thron Mariens. 

Anbetung, Fragment aus Gewand eines Magiers (J. ENGEMANN). 

Flucht nach Agypten, Detail: Balkenkopfzone und Bildbeischrift. 
Anbetung, Detail: Bein und Gewand eines Magiers (T. ENGEMANN). 
Kindermord, Kopf des linken Soldaten und Beischrift (J. ENGEMANN). 
Kindermord, Kopf des rechten Soldaten (]. ENGEMANN). 

Hochzeit zu Kana, Detail: Oberkórper des Mundschenk mit Kopffragment. 
Hochzeit zu Kana, Detail: Kopf des Dieners mit Kasten. 

Hochzeit zu Kana, Detail: Diener mit Amphoren. 

Fragment einer Heilungsszene und anschlieBender Szene ( J. ENGEMANN). 
Fragment aus der Darstellung der Samaritanerin (J. ENGEMANN). 


. Fragment einer Wunderszene (J. ENGEMANN). 


Wunderbare Brotvermehrung, Detail ( J. ENGEMANN). 
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Abbildungsverzeichnis I 


. Wunderbare Brotvermehrung, Detail: Thron und Fuß Christi (J. ENGEMANN). 


Einzug in Jerusalem, Detail: Mann mit ausgebreitetem Gewand. 
Einzug in Jerusalem, Detail: Volksmenge (J. ENGEMANN). 

Fragment von Darstellung Chrisü. 

Einzug in Jerusalem, Detail: Hufe des Eselsfüllens und sitzende Figur. 
Zwei Fragmente aus unbekanntem Bild: Lendentuch und Fußpaar. 
Fragment der Balkenkopfzone. 

Fragment mit Nimbus und Hand in Himmelssegment. 

Fragment aus unbekannter Darstellung. 

Fragment aus unbekannter Darstellung. 

Prophet Salomon, Anordnung der erhaltenen Fragmente. 


. Darstellung eines weiteren Propheten, Fragmente des Rotulus. 


Jesajadarstellung, Ausschnitt (J. ENGEMANN). 


. Kopf des jugendlichen Heiligen aus oberer Zone. 
. Prophet Salomon, Detail: Oberteil der Architektur, Nimbus und Kronenfragment. 


Kopfiragment einer weiteren Figur aus oberer Zone. 


. Darstellung eines jugendlichen Heiligen, Detail: benachbarte Darstellung. 
. Prophet Salomon, Fragment des Schuhs. 


Fragment aus der oberen Zone: gelagerte Figur. 

Fragment aus der oberen Zone: Architekturdarstellung. 

Vision Konstanüns, Detail: ruhender Konstantin, Beischrift ( J. ENGEMANN). 
Konstantinbilder, Fragmente von Soldatenköpfen. 

Begleitfigur Konstantins mit Beischrift. 

Fragmente von Darstellung Helenas: Krone. 


egleiter Konstantins, Gesichtsfragmente (E. GRETHER). 


Weinranke, linkes Ende. 

Weinranke, mittlerer Teil. 

Figürliche Darstellungen der Seitenschiffe, Vergleich der Gesichtsfragmente (E. GRETHER). 
Opus-Sectile-Imitation, Zebuplatte. 

Opus-Sectile-Imitation, Pelikanplatte. 

Opus-Sectile-Imitation, Detail der Pelikanplatte. 


. Opus-Sectile-Imitation, Detail der Kaninchenplatte. 


Fragment einer Platte mit Blüten und Herzen (J. ENGEMANN). 


. Detail der Opus-Sectile-Imitation mit Fisch, ansetzende Fragmente eines Fensterrahmens. 


Fragment einer Opus-Sectile-lmitation, kreisfórmiger Fácher. 


. Fragment eines Ornamentfeldes (T. ENGEMANN). 


Opus-Sectile-Imitation mit Fácherkreis, anschlieBendes Fragment mit Bildrand und weite- 
ren Bildfeldern ( J. ENGEMANN). 

Fragment eines Ornamentstreifens mit Abschluf) an der linken Seite. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, jugendlicher Heiliger. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, Kopf eines Heiligen. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, Kopf des Kosmas. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, Kopf des Heiligen Anr... 

Wandmalereien der Seitenschiffe, Fragment einer stehenden Figur und eines benachbarten 
Tiers. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, Fragment mit Beinpaar. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, Fragment einer Kaninchendarstellung. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, umgekehrtes Fußpaar und Beischrift. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, Detail vom Mantel des Kosmas. 

Wandmalereien der Seitenschiffe, Detail vom Gewand des Kosmas. 

Fragment des südwestlichen Mittelschiffspfeilers mit Marmorimitation (]. ENGEMANN). 


. Fragment mit Augenmotiv. 


Fragment mit linker Kante und Beischrift eines Bildes. 
Block 211, Fragment des südwestlichen Mittelschiffspfeilers (J. ENGEMANN). 
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A. STICHVVORTVERZEICHNIS ZU KIRCHE UND VVANDMALERETEN 
VOM KARM AL-AHBARİYA 


Ägypten 42, 43, 45, 126 
Alttestamentliche Figuren 66 

Amphora 47, 49154, 50, 129 

Anbetung der Magier 21, 32, 34/7 
Anras 99379 

Apostel 49, 51, 52, 52958, 60, 102, 106 
Architekturdarstellung 23, 77f, 137, 144 
Arkadendarstellung 63 


Balkenkopfzone 21, 23, 63, 93, 118, 120, 123, 124, 126, 
132, 136, 139 

Baptisterium 12, 14, 101, Altar 14, Ciborium 14; Malerei 
14, 169, Marmorplatten 14; Opus Sectile 14; Piscina 
14: Halb-Pilaster 171 

Berufung der Apostel 21, 52/4, 55, 102 

Bett 56f, 79, 81, mit Delphinpfosten 82, 147 

Beziehung zu Alexandria 114 

Bildbeischriften, »Egypte« 42, 44,126; »Hagia Maria 43, 
Abb. 6; »Ierousalem« 61, 136; »Stratos« 38, 124 

Bildprogramm 105, 114 

Boot 52, 55, 131f 

Brotvermehrung 57/61, 102, 107 

Brunnen 52, 105, 113 


Campagi 163 

Chlamys 35, 49, 64, 67, 79, 147f, s. a. Mantel 
Christus 21, 27, 49, 51/62, 136 

Codex 66, 68 


Dalmatika 50, 59, 131 

Daniel 100, 166 

David 66 

Diadem 67, 79, 80, 142, 147, 148; Krone 148 
Diener 31, 47, 49, 107, 110, 129 


Edelsteine, Gemmen 28, 36, 37, 79, 126, 137f, 1426, 163; 
Gemmenkreuz 96, 97,165f, Gemmenthron 57f, 61, 
123, 134; Pendilien 67, 97, 140, 143, 147, 165; Perlen 
27, 138, 140, 141, 147, 148, 165f 

Einzug in Jerusalem 21, 62, 102, 135 


Engel 29, 37, 95, 167; Gabriel 29, 31, 120f 
Esel 42ff 62, 126, 135; Eselsfüllen 62, 102 
Exedra s. Gemalte Architekturelemente 


Farben s. Maltechnik 

Fisch s. Tierdarstellungen 

Fischer 52; Fischfang 52 

Flucht nach Agypten 32, 42/5, 103 
Fluchwasserprobe 33, 34 

Fußpaar 63, 95, 137, 167 


Gabriel s. Engel , 

Gemalte Architekturelemente: Exedra 65, 107, 138, 
140/1; Seitenarkaden 65; Kapitelle 38, 65, 101, 125, 
136f, 140, 143, 144, 168f, Pilaster 25, 921, 101, 168f; 
Säulen 52, 64f, 78, 101, 125, 140, 143, 144, 146; 
Sockelzone 15, 25, 93, 101 

Gemmenkreuz s. Edelsteine 

Gemmenthron s. Edelsteine 

Gichtbrüchiger 56, 57 

Goldband 138; Goldkettchen 65; Goldketten 141, 164 

Graffiti s. Inschriften 


Hase s. Tierdarstellungen 

Heilige 64, 79, 95, 99, 100, 163; jugendlicher 78 
Heimsuchung 32f 

Helena 80/4, 106, 148 

Helios 27 

Helm 37£, 124, 150f 

Herodes 37, 42 

Himmelsscheibe 147; Himmelssegment 78, 144 
Hochzeit zu Kana 32, 47, 49, 76, 102, 105, 107, 129/30 
Hosen 34, 35, 129 


Inschriften 63, 64, 66, 81, 100, 102, 106, 112, 119, 121, 
148, 150, 162, 166, 167, 171; Graffito 12, 1699, 21, 169, 
s. a. Bildbeischriften 


Jesaja s. Propheten 
Joseph 44 


A. Stichwortverzeichnis zu al-Ahbariya 


Kachelmuster s. Opus Sectile Imitation 

Kapitell, gemalt s. Gemalte Architekturelemente 

Kaninchen s. Tierdarstellungen 

Kantharos 84ff, 104, 105, 112, 150f 

Kasten 128 

Kirche: Altar 13, Anlage 13, Apsis 13, 22, 114, 171, 
Architrav 22f; Architravabdruck 15, 22, 99, 41, 127f, 
132; Ausgrabung 12; Aussenwände 13, 14, 167f, 
Baptisterium s.o. Baptisterium; Basen 12; Benutzung als 
Moschee 1699; Bildprogramm s.o. Bildprogramm; 
Boden 13, 112; Dach 24, 25; Dachkonstruktion 164; 
Abdruck der Dachbalken 157, 158; Datierung 15; 
Fenster 24, 25, 65, 89, 141, 143; Fenstersturz 89, 155, 
159; Holzkonsolen 24; Kanzel 12f, Kapitelle 12, 14f, 
22; Keramik 16; Lage 11; Mittelschiff 22, 89, 63; 
Mittelschiff-Südwand 24; Mittelschiff-Nordwand 24, 
52, 77, Mittelschiff- Obergaden 89; Münzen 16; 
Narthex 12f; Pfeiler 15, 101, 169f; Pfeilerbemalung 
1691, Rekonstruktion 21, 65; Säulen 12, 14; Säulen- 
stellung 12, 15; Schrankenanlage 13, 113; Seitenschiffe 
25, 95f, 99; Sockelbemalung 15; Südwand 66, Süd- 
westecke 66; Titelheiliger 12, 106; Wandaufbau 21, 23; 
VVasserspeicher 11, 13, 113f, Westwand, oberer 
Abschluss 154, 155f 

Kindermord 37, 39, 41, 103, 104 

Kindheitserzählung 32; Kindheitsgeschichte 39, 102, 114 

Konstantin 24, 79, 101, 104£, 107, 112f 

Kosmas 96, 99, 161 

Kosmologische Darstellungen 106 

Kreuz 96f, 99, 100, Kreuz Konstantins 147, Kreuzesvision 
148: Handkreuz 149; Kreuzauffindung 106, VVahres 
Kreuz 106 

Kreuzigung 65, 103 

Krone s. Diadem 

Kymation s. Ornamente 


Lanze 80f, 150f 
Leibwache 41, 81 
Lendentuch 55f, 131f, 137 


Magier 35 

Maiestas 22, 27f, 114 

Malereien, 1. Phase 20f; 2. Phase 19, 109, 115/9, 122, 
123, 3. Phase 21f, 109; Apsis 27; Bildmaße 78; Bild- 
themen 101; Datierung 112f; Hintergrund 17107; 
Maler 104, 115; Malergruppe 107; Malgrund 19; 
Stifter 100, 104, 112ff, Werkstatt 114 

Maltechnik 88, 107, 109, 159, Abwaschen der älteren 
Malereien 20; Farben 17, 20, 115; Gerüst 18; Gesichts- 
darstellung 18, 107, 124, 127, 136, 1076, 145, 163, 164; 
Glanzlichter 89, 108; Glättholz 19, 136; Hacklöcher 20, 
118, 119; Kalkschlámme 1699,155; Körperdarstellung 
55; Nagel 118, 170; Malstock 18; Markierungen 17f, 
Mörtelschichten 19; -grenze 140; Perspektive 107f, 
111, Pigmente1731, 115; Plastizität 106, Polierung 168; 


183 


Proportionen 18, 108; Putznaht 55, 130, 132, 144, 158, 
169, 170; Schnurmarken 17f, 161, 169, 170; Stil 20, 
92f, 106/10; Stuckabsatz 23, Vorzeichnung 17, 21, 
38103, 135,141; Zirkel 158/62 

PREIS 235087, 02119117, 120, 12107127, 190; 
133, 134, 140, 142, 147, 162/4; Purpur- 32, 59, 148; s. 
a. Chlamys, Pallium 

Maphorion 32, 34, 120 

Mana 29, 32, 34, 37, 43, 44, 103, 126, 167 

Marmorvertäfelung, imitiert 101, 167/70 

Marmor und Stein: Alabastro Listato 168444; Breccia 
Nuvolata Rosa 168; Cipollino 141, 162; Grüner 
Porphyr / Lapis Lacedaemonicus 93; Marmor- 
imitationen 15, 25, 94, 101, 168; Prokonnesischer 
166f, Roter Porphyr 93; Steinimitationen 100, 156, 
Vertafelung 167f 

Monogramm 43, 127 


Netz 52, 55, 132 
Neutestamentliche Bilder 21, 23f, 63, 76f, 78, 102, 105, 
106, 107 


Opus Sectile, imitiert 21, 24, 25, 64, 65, 66, 89, 92£, 96, 
100, 105, 137, 141, 162, Faltstern 95; Kachelmuster 25, 
06, 100, 165, 171, Laufender Hund 95, Motive 94, 
tatsächliches 14 

Ornamente 21, 24, 111,118, 137, 140f, 170f, Kymation 
23, 95, 140, VVellenband 23, 95, Palmblattstab 21, 23/5, 
63, 65 78, 84, 95, 121, 124, 127f, 136, 139, 140, 141, 
143, 145, 149, 151/3, 161 


Paenula 134f, 164 

Pallium 54, 49, 66, s. a. Mantel 

Palmblattstab s. Ornamente 

Panzer 38, 80, 124f, 149f 

Pelikan s. Tierdarstellumgen 

Pendilten s. Edelsteine 

Perlen s. Edelsteme 

Pflanzen 21, 24, 58, 59, 65, 97, 117, 134, 137, 140, 161, 
163, 165, 166, s. a. Weinranke und Weintrauben 

Pigmente s. Maltechnik 

Pilaster, gemalt s. Gemalte Architekturelemente 

Prophet 24, 63, 64, 65, 105, 112, 141; Jesaja 634, 78, 105, 
139; Salomon 64 ff, 79 


Rind s. Tierdarstellungen 

Rotulus 63f, 66, 102, 107, 112, 139/41, 143 
Rotwein 47 

Ruder 52, 131 

Rundfibel 79, 147f 


Saule, gemalt s. Gemalte Architekturelemente 
Salomon s. Propheten 

Samaritanerin 50, 54, 102, 105, 113 
Sandale 29, 57, 117, 121, 141 


184 A. Stichwortverzeichnis zu al-Ahbariya 


Schild 38, 41, 81, 126, 149 

Schuhe 57199, 64, 66, 68, 79, 143, s. a. Cambagi, Sandale, 
Stiefel, Strumpf 

Schwebende Figur 43, 44, 102 

Schwert 38, 81, 124 

Seitenarkaden s. Exedra 

Selene 27 

Sitzende Figur 62, 65, 66, 68, 102, 144 

Sockelzone, gemalt s. Gemalte Architekturelemente 

Soldaten 37 ff, 42, 801, 82, 102, 124, 149 

Speisemeister 48ff 107, 129 

Steinimitationen s. Marmorimitationen 

Stiefel 129 

Stifter s. Malereien 

Stil s. Maltechnik 

Strumpf 138, 163 

Suppedaneum 31, 36, 58, 123, 132 


Tablion 64, 141, 142, 148 

Taufe Jesu 45, 55, 102 

Teller 58, 134 

Thron 30, 36f, 42, 57Н, 121, 123; s. a. Gemmenthron 

Tierdarstellungen 97, 99, 106; Esel oder Pferd 135; Falke 
152; Fasan 152; Fisch 54f, 89, 106, 132, 134, 156f, 165; 
Garnelen 132; Hase s. Kaninchen; Helmperlhuhn 153; 
Kaninchen 89, 100, 106, 159f, 165; Nachtreiher 106, 
151; Pelikan 89, 106, 157f; Purpurhuhn 152; Raub- 
vogel 152; Rebhuhn 155; Rind 100, 165; Schaf 106, 
159 6iiger851106;:151f, Vógel635106; WachtelWl55; 
Zebu 89, 158f 


Tiger s. Tierdarstellungen 

Tischtuch 49, 129 

Tunika 35, 49, 50, 62, 64, 66, 79, 129f, 133, 135, 138, 147, 
148; goldene 59, 130, 134; s. a. Untergewand 


Uferdarstellung 53, 55 
Untergewand 120, 121, 124, 133,150, 162£ s. a. Tunika 


Vogel s. Tierdarstellungen 
Verhüllte Hande 57 
Verkündigung 28ff, 120 


VVandaufbau, Gemalt 25 

VVassersüchtiger 56 

VVassertrager 50 

VVasserthematik, Lebendiges VVasser 105, 112 

Wein 48, VVeinranke 24, 85f, 105f, s. a. Pflanzen; 
VVeinschlauch 47, VVeinstock 112, s. a. Pflanzen, 
Weintrauben 160; s. a. Pflanzen 

Weinwunder s. Hochzeit zu Kana 

Wunderszene 57 


B. IKONOGRAPHISCHES, NAMEN- UND SACHREGISTER 


Abel 72 

Abendmahisdarstellungen 48f 

Abraham 76f 

Adam 72, 98 

Agnellus 3698 

Altes Testament 38, 66, 71, 72, 75f, 101, 105 

Amphoren 47/9, 110 

Anbetung der Magier 34/6, 37, 103 

Andreas 52f, 59, 61 

Anicia Juliana 83, 113495 

Apostel 49, 52/4, 58/60, 102, 106, 107; begleitender 51f, 
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Abb. 3: Skizze der verschiedenen Mortelschichten mit 
Malereien der ersten und zweiten Phase. 









Abb. 4: Graffiti von Wand eines Seitenschiffs. 
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Abb. 15: Rekonstruktion der Opus-Sectile-Imitation mit Kaninchen. 





Abb. 16: Rekonstruktion der Opus-Sectile-Imitation 
neben der Jesajadarstellung. 





Abb. 18: Rekonstruktion der VVandmalereien, Kreuz vom Ostende 


des südlichen Seitenschiffs. 
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Abb. 20: Block 206. Umzeichnung der erhaltenen 


Abb. 19: Fragmente von Beischriften zu den Figuren 
Bemalung. 


der Seitenschiffsmalereien. 
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Abb. 22: Proportionsstudie am Kopf des linken Soldaten im bethlehemiti- 
schen Kindermord. Raster im Abstand der Nasenlänge. 





Abb. 23: Proportionsstudie am Kopf 
einer Begleitfigur Konstantins. Raster 
im Abstand der Nasenlänge. 
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Abb. 24: Kirche am Karm al-A hbariya, Grundrib (J. Exc 
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Abb. 25: Rekonstruktion der Südvvand des Mittel 
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Abb. 26: Rekonstruktion der Westwand des Mi 








Rekonstruktion der Nordvvand des Mitte 
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Abb. 28: Rekonstruktion der VVestvvand. 
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